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Wenn der Haussegen schief hängt Ein Kommentar von Sonja Reimann

So langsam nimmt das Wahlkampfgetöse im Su-
perwahljahr mit einer Bundestagswahl und noch 
vier ausstehenden Landtagswahlen Fahrt auf. 2013 
sorgte der Vorschlag, einen Veggie-Day, sprich einen 
fleischfreien Tag, einzuführen, für einen Sturm der 
Entrüstung. In diesem Jahr lösen Einfamilienhäuser 
den medialen Shitstorm ab. Bündnis90/Die Grünen 
und ihr Fraktionschef Anton Hofreiter kritisierten 
diese Wohnform, weil sie zu viele Ressourcen ver-
braucht und Zersiedlung begünstigt. Pauschale Ver-
bote vom Eigenheim wiederum waren nie gefordert 
worden, sondern wurden als solche, ob unabsichtlich 
oder nicht, missverstanden. Die Welle der Empörung 
schaukelte sich so hoch, sodass die Parteispitze die 
Wogen mit einem Zugeständnis wieder glätten muss-
te, man habe prinzipiell nichts gegen die eigenen vier 
Wände. Dass man trotzdem wieder in die Ecke der 
Verbotspartei gedrängt wurde, ist nicht verwunder-
lich. 2020 gab es ähnlich kontroverse Schlagzeilen, 
als der Neubau-Stopp von Autobahnen verlangt wur-
de. Was die Partei zu solchen Gedankenexperimenten 
antreibt, sind Umweltschutz und Klimawandel. Auch 
damals ging es um den Flächenfraß.

Die Fakten sprechen für die Argumente der Ökopar-
tei: Der nachhaltige Umgang mit Flächen ist immer 
noch nicht da, wo er sein sollte. Wie das Statistische 
Bundesamt meldet, stiegen Siedlungs- und Verkehrs-

Platz und einen Garten bietet, nicht weniger gewor-
den sein. Auch ist das Betongold so beliebt, weil es als 
Altersvorsorge dient. Außerdem sollte niemand ver-
gessen, dass der Wohnungsbau nicht nur die Baukon-
junktur, sondern auch schon die übrige Wirtschaft 
stützte – angesichts der Folgen der Pandemie könnte 
sich der Wohnungsbau erneut als Aufbauhilfe und 
Konjunkturprogramm erweisen. 

Dass der Klimawandel Opfer fordert und wir nicht 
mehr so weitermachen können wie bisher, zeigt jede 
Extremwetterlage, die zu einer Trockenperiode oder 
zu Überschwemmungen führen. Daher ist Umden-
ken angesagt, wenn wir zukunftsfähig bauen und 
wohnen wollen. Bei der Wahl des Grundstücks sollte 
man künftig noch genauer prüfen, für welche Be-
bauung es geeignet ist. Doch die eigenen vier Wände 
komplett infrage zu stellen, kommt einer Enteignung 
gleich. Wir leben in einer Gesellschaft voller Vielfalt, 
die selbst entscheiden sollte, wie sie wohnen will: ob 
in einem Einfamilien-, Mehrfamilien- oder Reihen-
haus, und das sollte sich niemand vorschreiben lassen 
müssen. Ausbaufähig dagegen ist es, die Energie-
bilanz von Einfamilienhäusern zu verbessern. Das 
könnte ohnehin Vorschrift werden, wenn nach der 
Bundestagswahl im September Bündnis 90/Die Grü-
nen mitregieren und sie dann ihre Vorstellung von 
nachhaltigem Bauen und Wohnen durchdrücken. 

flächen im Zeitraum 1992 bis 2019 von 40 305 
Quadratkilometer auf 51 489 Quadratkilometer an. 
Was den durchschnittlichen Flächenverbrauch be-
trifft, ging dieser in den letzten zwei Jahrzehnten zu-
rück. Um das Jahr 2000 lag Deutschland im Schnitt 
bei täglich knapp 130 Hektar, die für Siedlungen 
und Verkehr versiegelt wurden – inzwischen sind 
es 56 Hektar Fläche. Das klingt erst mal nach Fort-
schritt, doch ausgemacht war eigentlich, im letzten 
Jahr die Hälfte zu erzielen. Das wird jetzt noch mal 
um eine weitere Dekade verschoben. 

Wohnungsbaufirmen müssen sich wohl in Zukunft 
darauf einstellen, dass Einfamilienhäuser infrage ge-
stellt werden, wenn das Bauland rar ist, oder weitere 
Kommunen das Beispiel Hamburg und der Stadttei-
le Eppendorf, Fuhlsbüttel und Langenhorn nachah-
men. Dort dürfen Einfamilienhäuser bereits nicht 
mehr gebaut werden. Dass der Regulierungswahn 
ob beim Heizen oder Dämmen in Zukunft weiter 
ausufert, ist zu befürchten. Es genügt beispielsweise 
ein Blick nach oben. Solaranlagen werden wohl bald 
flächendeckend Vorschrift auf neuen Dächern. 

Das Eigenheim ist ein großer Traum und Statussym-
bol der Deutschen und mit dem Dauer-Lockdown, 
Quarantänezwang und ausuferndem Homeoffice 
dürfte die Sehnsucht nach Immobilienbesitz, der 
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Im ersten Moment werden mit New 
Work hippe Büromöbel, Sitzgruppen 
zum Chillen, Gratis-Getränke und der 
obligatorische Kicker in Verbindung 
gebracht, wie es typisch ist im Silicon 
Valley und für Start-ups. Also nichts 
für den klassischen Mittelständler, 
sondern nur was für die internationa-
len Großkonzerne, die einer Start-up-
Kultur nacheifern? Das ist zu kurz 
gedacht. New Work bedeutet weitaus 

Berufe überflüssig werden. Was heißt 
das für die Zukunft? Fahrerlose Mul-
denkipper beispielsweise drehen bereits 
heute schon in den großen Minen in 
Australien ihre Runden und befördern 
Rohstoffe. In der Kabine der gewaltigen 
Baumaschinen sitzen dann keine Fah-
rer mehr, welche die Tastaturen oder 
Gas- und Bremspedal bedienen, son-
dern das übernehmen intelligente On-
Board-Systeme.  Fortsetzung auf Seite 2  

GARCHING BEI MÜNCHEN (SR). Erst ein Notprogramm, inzwischen Normalität: Homeoffice. Vor der Corona-Pandemie arbeiteten Arbeitnehmer 
in der Regel nur tageweise von Zuhause. Doch inzwischen ist daraus ein Dauerzustand geworden, der vielen Unternehmen hilft, ihren Betrieb trotz des 
Lockdowns besser als erwartet aufrechtzuerhalten. Die Folge: Leerstehende Büroflächen, die demnach auch künftig nicht mehr so stark genutzt werden. 
Doch ganz abgeschrieben werden Büros wohl auch in Zukunft nicht, selbst wenn das Remote-Arbeiten bleiben wird. Trotz Homeoffice wollen die meisten 
Unternehmen keine Büroflächen loswerden, fand das Institut der deutschen Wirtschaft (IW) in einer Studie heraus. Einige Firmen wollen aber umbauen, 
um mehr Raum für Austausch und Kommunikation zu schaffen. Das klassische Großraumbüro mit Schreibtischreihen steht für eine „alte Arbeitswelt“ 
– dem Office mit Kreativ- und Ruhezonen gehört die Zukunft. Feste Arbeitsplätze werden dem Desksharing weichen, also Schreibtischen, die nicht mehr 
bestimmten Mitarbeitern zugeordnet sind, weil jeder frei wählen soll, wo er arbeiten will. Ein „Weiter so wie gehabt“ wird es im Joballtag nicht mehr geben 
– agile Arbeitsmethoden, neue Technologien, Work-Life-Balance, New Leadership bis hin zum Wunsch der Mitarbeiter, etwas Sinnvolles zu tun und mit 
dem Chef auf Augenhöhe zu agieren, müssen in Einklang gebracht werden. Nicht erst seit der Corona-Pandemie erfährt die Arbeitswelt einen strukturellen 
Wandel, doch hat sich seitdem der Veränderungsdruck erhöht. Die Gründe für die Transformation gehen auf die Digitalisierung, die Globalisierung sowie 
den demografischen Wandel zurück. Der Inbegriff für die neue Art zu leben und zu arbeiten ist New Work – neue Arbeit. Der Megatrend, der in Zukunft 
unsere Arbeitsweise bestimmen wird, wird auch langfristig die Baubranche prägen. 

Schöne neue Bauarbeitswelt
Wie sich der Arbeitsplatz der Zukunft unter New Work verändern wird

mehr als nur einen kostenlosen Ma-
tetee. Dabei handelt es sich um ein 
Konzept für eine Neuausrichtung der 
Arbeitskultur und Unternehmensor-
ganisation. Der Begriff geht auf den 
Sozialphilosophen Professor Frithjof 
Bergmann zurück, der die Folgen 
von Automatisierung in der amerika-
nischen Automobilindustrie hautnah 
miterlebte. Diese führten zu Massenar-
beitslosigkeit und stumpfer Fließband-

arbeit. Ihm zufolge sollte die Arbeit 
dem Menschen dienen, damit sie ihm 
mehr Freiheit, Selbstverwirklichung 
und Sinnstiftung erlaubt. Aspekte, die 
durch die Digitalisierung eine neue 
Richtung bekommen haben. 

Durch künstliche Intelligenz, Automa-
tisierung und Vernetzung werden viele 
Menschen der „alten Arbeitswelt“ da-
mit konfrontiert, dass konventionelle 

BIM braucht 
Standards 

Sollte der digitale Wandel gelingen, 
braucht es neue Maßstäbe im Bereich der 
Standardisierung und Modularisierung. 
Bisher scheiterte jedoch BIM an einheit-
lichen Standards, wie einheitliche Leis-
tungsbeschreibungen, Nutzung gleicher 
Datenformate und Kodierungen sowie 
ein umfassend durchdachtes Visualisie-
rungskonzept. Warum es wichtig ist, dass 
alle Beteiligten der Branche am gleichen 
Strang ziehen, erklärt ein Fachbeitrag, 
der die Problematik anhand der Kanalsa-
nierung beleuchtet.  

Schlüssel für 
Assistenzsysteme   
 
Effizienter und produktiver werden: Das 
treibt nicht nur Baufirmen auf Baustellen 
an, sondern auch Baumaschinenherstel-
ler wie Caterpillar. Neue Technologien 
wie Assistenzsysteme beflügeln den Ein-
satz von Baumaschinen. Die elektrohy-
draulische Vorsteuerung bildet deren 
Voraussetzung dafür, indem Hydrau-
liksysteme verbessert werden und sie 
die Leistung nach Bedarf bereitstellen. 
Warum das einen Quantensprung für die 
Maschinentechnik bedeutet, schildert ein 
Beitrag. 

Wirksamer 
Diebstahlschutz 
 
Wer auf Google unter News den Suchbe-
griff Baumaschine eingibt, erhält unter 
den ersten Treffern Nachrichten, die de-
ren Diebstahl thematisieren. Dabei wird 
oft noch nicht einmal die ganze Bauma-
schine geklaut, sondern das Interesse we-
cken Anbauteile oder Kraftstoff. Ganz 
ausgeliefert sind die Baufirmen den Die-
ben nicht – wir zeigen auf, wie sie es ih-
nen so schwer wie möglich machen kön-
nen. Eine Option ist hierbei die Ortung 
mittels GPS. 

Neue Besen 
kehren gut 
 
200 Lkw müssen jeden Tag auf dem 
Recyclingplatz von ROHPROG im 
Münchner Norden entleert oder wieder 
neu beladen werden. Das ist nicht die 
einzige Aufgabe für die Baumaschinen, 
welche die Sortieranlage befüllen müs-
sen. Hinzu kommt die Presse, die mit 
dem Altpapier beschickt werden muss. 
Für die Cat Radlader ist das ein echter 
Härtetest, der viel Koordination und 
Vorsicht erfordert. Denn Platz ist Man-
gelware und es herrscht Zeitdruck auf-
grund des hohen Durchsatzes. Aber auch 
für Sauberkeit müssen sie auf dem Gelän-
de sorgen. 

Wie Robotik das 
Bauen verändert 
 
Die ersten Ansätze sind vielversprechend: 
Robotik soll helfen, Bauwerke nicht nur 
schneller, sondern auch günstiger und 
ohne Fehlerquote zu errichten. Ein wei-
teres Argument: Roboter haben keine Ar-
beitsausfälle aufgrund von Krankheiten, 
wenn sie tonnenschwere Bauteile mit in-
telligenten künstlichen Gliedmaßen grei-
fen, hochheben und in Position bringen. 
Gefährliche Arbeiten könnten die auto-
nomen Maschinen übernehmen. Doch 
dem Einsatz von Robotern auf Baustellen 
sind auch Grenzen gesetzt.   
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Schwergewicht für schwere Aufgaben 

Für harte Einsätze mit hohem Ma-
terialumsatz braucht es Schwerge-
wichte wie einen 95-Tonnen-Bagger. 
Dieser steht seit jeher für Produkti-
vität. Noch eine Schippe drauf legt 
die nächste Maschinengeneration 
des Cat 395. Möglich macht das ein 
neuer hydrostatischer Schwenk-
kreis, der für eine Rückgewinnung 
der Schwenkbremsenergie und 
eine unabhängige Steuerung des 
Zylinderölflusses sorgt. Ein weiterer 
Schlüssel sind Assistenzsysteme wie 
Cat Payload, um Über- und Unterla-
dung zu vermeiden. Inzwischen gibt 
es selbst für das gelbe Eisen einen 
USB-Port. Über den können Bedie-
ner den Materialumsatz von bis zu 
30 Tagesschichten ohne extra Inter-
netverbindung herunterladen und 
kontrollieren, ob die Ist- mit den 
Sollmengen übereinstimmen. Was 
der neue Koloss sonst noch zu bie-
ten hat, erfahren Sie auf Seite 9.  	

Foto: Caterpillar/Zeppelin

Seite

6

Seite

19

Seite

26







BAUBLATT NR. 415 März | April 20214 blickpunkt

Die Geschäftsführung des Zeppelin Konzerns (von links nach rechts): Christian Dummler, Alexandra Mebus,  
Michael Heidemann und Peter Gerstmann.  		  Foto: Zeppelin, Archiv 2019/2020, Paul Träger

Erneut Top Arbeitgeber 
Zeppelin von „Stern“ und „Handelsblatt“ geehrt
GARCHING BEI MÜNCHEN (SaS). Zeppelin zählt weiterhin zu den besten Ar-
beitgebern in Deutschland. Im unabhängigen Ranking der Zeitschrift „Stern“ 
konnte der Konzern seine Platzierung 2021 weiter ausbauen und liegt mit Platz 
83 im vorderen Feld von insgesamt 650 bewerteten Unternehmen. Vom „Handels-
blatt“ gab es wiederholt die Auszeichnung „Fair Company“. Damit wurde Zeppelin 
bescheinigt, in besonderer Weise die Erwartungen und Werte von Berufseinstei-
gern und Young Professionals an einen fairen, attraktiven Arbeitgeber zu erfüllen. 

„Wir freuen uns, dass wir in der Bewer-
tung des „Stern“ unsere gute Platzierung 
vom letzten Jahr deutlich ausbauen konn-
ten. Auch die Auszeichnung als „Fair 
Company“ zeigt uns, dass wir die Erwar-
tungen und Bedürfnisse unserer Mitarbei-
ter treffen. Wir arbeiten selbstverständlich 
weiter daran, unseren Mitarbeitern ein op-
timales Umfeld zu bieten. Dies ist gerade 
unter den erschwerten Covid-19-Bedin-
gungen wichtig. Neben einem Angebot 
zum mobilen Arbeiten gehört die Unter-
stützung bei der Kinderbetreuung oder in 
schwierigen familiären Situationen ebenso 
dazu wie Sport- und Gesundheitsangebo-
te, die auch digital wahrgenommen wer-
den können“, erklärt Alexandra Mebus, 
Arbeitsdirektorin und Geschäftsführerin 
des Zeppelin Konzerns.

Der „Stern“ hat für sein Ranking, das 
in Zusammenarbeit mit dem Marktfor-
schungsinstitut Statista entstand, Unter-
nehmen mit mehr als 500 Arbeitnehmern 
und Sitz in Deutschland berücksichtigt. 

Der Fragebogen umfasste mehr als 50 
Themen, etwa zu Unternehmenskultur, 
Arbeitsklima und Gehalt. Entscheidend 
war aber, ob die Arbeitnehmer ihren je-
weiligen Arbeitgeber weiterempfehlen 
würden. Das Ranking wurde 2021 auf 
650 Arbeitgeber ausgeweitet und die Er-
gebnisse nach 24 Branchen unterteilt. Als 
diversifiziertes Unternehmen erscheint 
Zeppelin daher in verschiedenen Kate-
gorien.
 
Bereits seit 2018 ist das Unternehmen 
Mitglied der deutschen Arbeitgeberin-
itiative „Fair Company“. Diese setzt sich 
nachhaltig für eine faire Arbeitswelt ein 
und richtet sich gezielt an Berufseinsteiger 
und Young Professionals. Aufgenommen 
werden Unternehmen, die jungen Men-
schen faire Arbeitsbedingungen und Ent-
wicklungsperspektiven bieten. Aufnah-
mevoraussetzung ist nach dem seit 2020 
gültigen Verfahren eine positive Prüfung 
durch das Institut für Beschäftigung und 
Employability (IBE) Ludwigshafen. 

Wer ist der Innovativste im ganzen Land? 
Deutscher Baupreis ermittelt in dreistufigem Verfahren Vorreiter unter Bauunternehmen
GÜTERSLOH (SR). Ihr eilt nicht der Ruf voraus, Innovationen voranzutreiben. Doch stimmt das Image, das der Bau-
branche zuteilwird? Der vom Bauverlag initiierte Wettbewerb rund um den Deutschen Baupreis will herausfinden, wer 
das innovativste Bauunternehmen im ganzen Land ist. Gesucht sind nicht nur Vorreiter in der Disziplin Innovations-
treiber, sondern die besten Vertreter im Hinblick auf Nachwuchs- und Mitarbeiterentwicklung, Arbeitssicherheit und 
Gesundheitsschutz, Digitalisierung sowie Nachhaltigkeit.

Wer sich daran beteiligen will, muss 
sich einem dreistufigen Verfahren 
samt Fragen stellen, bei dem organi-
satorische Abläufe, Arbeitsverfahren 
und Prozesse durchleuchtet werden. 
Die Bewertung nehmen die Bergische 
Universität Wuppertal, die den Wett-
bewerb fachlich betreut, sowie eine 
kompetente Jury vor. Je nach Unter-
nehmensgröße gestaffelt, geht es bei 

den Fragen ins Detail. So soll gewähr-
leistet werden, dass Bauunternehmen 
in den Größenkategorien 1 bis 30 
Mitarbeiter, 31 bis 100 Mitarbeiter, 
101 bis 500 Mitarbeiter sowie über 
500 Mitarbeiter die gleichen Chancen 
haben und sie ihre Leistungsfähigkeit 
auch entsprechend der Unternehmens-
strukturen mit ihresgleichen messen 
können. 

Ob Gewinner oder nicht: Jedes teilneh-
mende Unternehmen erhält eine kos-
tenlose Auswertung seiner Stärken und 
Schwächen durch die Bergische Univer-
sität Wuppertal. Das lässt sich gezielt 
zur Kunden- oder Mitarbeiterwerbung 
einsetzen sowie zur Verbesserung von 
Abläufen und Prozessen im Unterneh-
men nutzen. Allein deswegen lohnt es 
sich schon, den Fragebogen, der ab 15. 
April auf www.deutscherbaupreis.de 
online freigeschaltet wird, zu beant-
worten und sich über die Website an-
zumelden.  

Seit 2013 zeichnet der Bauverlag mit 
fachlicher Unterstützung durch Institu-
tionen und Verbände die leistungsstärks-
ten Unternehmen der Branche aus. 2022 
wird der Deutsche Baupreis das erste Mal 
unter der Schirmherrschaft des Bundes-
ministeriums des Inneren, für Bau und 
Heimat verliehen. Die Gewinner der vier 
Kategorien samt Sonderpreisen sollen 
am 15. Februar 2022 auf der Messe digi-
talBAU 2022 in Köln bekannt gegeben 
und ausgezeichnet werden.

Solides Ergebnis 
Zeppelin Konzern steigert Umsatz trotz Krise 
GARCHING BEI MÜNCHEN (SaS). Der Zeppelin Konzern schließt das Geschäftsjahr 2020 mit einer erneuten Umsatz- und Ertragssteigerung (EBITDA) ab und präsentiert zudem ein sehr 
solides Ergebnis vor Steuern. Mit einem Konzernumsatz von 3,3 Milliarden Euro (Vorjahr 3,1 Milliarden Euro) einem EBITDA von 394 Millionen Euro (Vorjahr 376 Millionen Euro) und 
einem Ergebnis vor Ertragssteuern von 125 Millionen Euro (Vorjahr 134 Millionen Euro) konnte der Konzern seinen Umsatz erneut steigern und trotz pandemiebedingter Belastungen und In-
tegrationsaufwendungen für die Akquisitionen des Vorjahrs ein sehr ansprechendes Ergebnis ausweisen. Die Creditreform Rating AG hat die Kreditwürdigkeit des Unternehmens im Jahr 2020 
überdurchschnittlich mit „A“ beurteilt. Das Gesamtinvestitionsvolumen für 2020 liegt bei 203 Millionen Euro. Der Zeppelin Konzern ist für 2021 verhalten optimistisch und rechnet mit einer 
stabilen Entwicklung der relevanten Märkte trotz der ungelösten Covid-19-Pandemie. 

„Das Jahr 2020 hat mit der weltwei-
ten Covid-19-Pandemie auch Zep-
pelin vor große Herausforderungen 
gestellt. Die Erfahrungen, die wir 
während der Finanzkrise 2008/2009 
gemacht haben, und die Strategie, die 
wir daraus entwickelt haben, sind we-
sentliche Gründe dafür, dass Zeppe-
lin die Situation so gut gemeistert hat. 
Umsatz und Ergebnis im Jahr 2020 
beweisen, dass sich der Konzern in 
einem schwierigen Umfeld im Markt 
behauptet und eine verlässliche Grö-
ße für Kunden und Geschäftspartner 
ist“, kommentiert Peter Gerstmann, 
Vorsitzender der Geschäftsführung 
der Zeppelin GmbH, das Ergebnis. 
„Es sind vor allem die Menschen, 
die Zeppelin ausmachen. Wir sind 
stolz auf das Engagement und die 
unermüdliche Einsatzbereitschaft al-
ler Zeppelin Mitarbeiter in diesem 
schwierigen Umfeld.“ 

Christian Dummler, Geschäftsführer 
und CFO der Zeppelin GmbH, er-
gänzt: „Zeppelin hat sehr schnell auf 
die neue Situation reagiert und ein 
Krisenmanagement zur Sicherstellung 
unseres Leistungsangebots für unsere 
Kunden sowie zur Absicherung der 
internen Leistungsfähigkeit in den 
Bereichen Personal, Finanzen, IT-Ser-
vice und Infrastruktur eingerichtet. 
Die hervorragende Zusammenarbeit 
der Krisenstäbe, des Managements 
und mit den Arbeitnehmervertretern 
sowie dem Aufsichtsrat hat die guten 
Ergebnisse des Geschäftsjahres 2020 
möglich gemacht. Die Creditreform 
Rating AG sieht das genauso und hat 
den Zeppelin Konzern auch im Herbst 
2020 überdurchschnittlich mit der 
Note „A“ beurteilt – das Maßnahmen-
paket, das wir vor dem Hintergrund 
der Pandemie schnell umgesetzt ha-
ben sowie eine adäquate Zukunftsori-
entierung und die Investitionen in den 
zeitgemäßen Ausbau der Infrastruktur 
und IT-Systeme sind dabei positiv in 
die Bewertung eingef lossen. Wir se-
hen uns auf unserem Weg bestätigt.“ 

„Es zeichnet Zeppelin aus, dass alle 
Mitarbeiter gemeinsam die Heraus-
forderungen der Covid-19-Pandemie 
angenommen und die erforderlichen 
Maßnahmen konsequent und zügig 
umgesetzt haben. Im Mittelpunkt 
standen 2020 die Sicherung unse-
rer operativen Handlungsfähigkeit 
als Unternehmen, der Schutz unserer 
Mitarbeiter und die finanzielle Un-

Solutions sein Angebot im Bereich 
temporäre Energie- und Klimalösun-
gen erweitert. Mit der Teilübernahme 
der MTI Mischtechnik wird das Lö-
sungsangebot für das Mischen und 
die Aufbereitung von hochwertigen 
Schüttgütern im Bereich der Spezial-
chemie gestärkt. 

Ausblick Geschäftsjahr 2021 

Die Entwicklung der weltweiten Kon-
junktur wird in erheblichem Maße von 
der Eindämmung der Covid-19-Pan-
demie und den Regelungen zu den 
weltweiten Handelsstreitigkeiten und 
Sanktionen abhängen. Geopolitische 
Spannungen und der volatile Ölpreis 
beeinf lussen darüber hinaus einige 
der für Zeppelin wichtigen Märkte. 
Dennoch blickt das Unternehmen 
verhalten optimistisch in die Zukunft 
und rechnet mit einer Stabilität der 
relevanten regionalen Geschäfte und 
wird von dem erwarteten weltweiten 
Wachstum der Rohstoffmärkte profi-
tieren. Die erwartete Marktstabilisie-
rung wird durch erhöhte öffentliche 
Investitionen in Zentraleuropa sowie 
der Fortsetzung von staatlichen In-
frastrukturprojekten in Russland und 
der Ukraine getragen werden. Neue 
Wachstumschancen eröffnen sich 
durch die Einführung einer neuen 
Generation von Mobilbaggern und 
Umschlaggeräten durch den Herstel-
lerpartner Caterpillar. Auch durch 
die Positionierung von Produkten und 
Services im Bereich der Notstromag-
gregate für Data Center in den Märk-
ten in Nord- und Osteuropa erwartet 
Zeppelin Wachstumsimpulse. 

Die in Skandinavien eingeschlage-
ne Wachstumsstrategie wird 2021 
unter anderem mit dem Ausbau von 
Finanzierungslösungen für Kunden 
und der Eröffnung neuer Standorte 
fortgesetzt. Das Jahr steht zudem im 
Zeichen der operativen Anbindung 
der neu erworbenen Gesellschaften 
Energyst Rental Solutions und der In-
tegration wesentlicher Teile der MTI 
Mischtechnik. 

Im Bereich der Digitalisierung inves-
tiert Zeppelin weiterhin in den Aufbau 
einer globalen Dateninfrastruktur als 
elementare Grundlage für die weitere 
Entwicklung digitaler Geschäftsmo-
delle und Plattformen, um Kundenser-
vices und -angebote an den zukünfti-
gen Anforderungen auszurichten. 

abhängigkeit unseres Unternehmens. 
Der „We are Zeppelin“ Gedanke und 
die vorbildliche Unternehmenskultur 
haben den Konzern gut durch diese 
schwierige Zeit getragen“, schließt sich 
Andreas Brand, Vorsitzender des Auf-
sichtsrats des Zeppelin Konzerns, an. 

Insgesamt war das Unternehmen auf 
unterschiedlichste Weise von der Pan-
demie betroffen. Die zeitweise Verun-
sicherung in den Märkten, die schlep-
pende Vergabe öffentlicher Aufträge 
und geschlossene Baustellen aufgrund 
von Teil-Lockdown in einigen der 
relevanten Märkte führten zu einem 
merklichen Markt- und Absatzrück-
gang von Baumaschinen. Der Weg-
fall von Großveranstaltungen und die 
verzögerte Vergabe von Aufträgen im 
Autobahnbau beeinf lussten das Miet-
geschäft nachteilig und der Stillstand 
im Bereich der Kreuzfahrschiffe be-
einträchtigte das Geschäft mit Moto-
ren und Antriebsaggregaten deutlich. 

Die Märkte in Osteuropa und Russ-
land waren zudem stark von Sanktio-
nen und geopolitischen Spannungen 
aufgrund der bewaffneten Auseinan-
dersetzungen zwischen Armenien und 
Aserbaidschan, den innenpolitischen 
Auseinandersetzungen in Belarus und 
den politischen Interdependenzen in 
Russland betroffen. Der Anlagenbau 
litt darunter, dass trotz hohen Projekt-
volumens aufgrund der eingeschränk-
ten Reisemöglichkeiten nur geringe 
Vergaben erfolgten. 

Die Integration der neu erworbenen 
Service- und Vertriebsgebiete für Cat 
Produkte in Schweden, Dänemark 
und Grönland lag im Rahmen der 
Erwartungen und ermöglichte das er-
neute Umsatzwachstum des Konzerns 
trotz des schwierigen Umfeldes. 

Bereinigt man den Umsatzzuwachs 
aus der Akquisition des Vorjahres, 
ist der Umsatz tatsächlich aufgrund 

der Einf lüsse durch die Pandemie um 
fünf Prozent zurückgegangen. Ent-
sprechend wurde das Ergebnis nach 
Steuern durch die Aufwendungen für 
die Integration des neuen Geschäfts 
und den tatsächlichen Volumenrück-
gang belastet. Das um Abschreibun-
gen bereinigte Ergebnis (EBITDA) 
ist hingegen nochmals gegenüber dem 
Vorjahr gestiegen und zeigt die tat-
sächliche Ertragskraft des Konzerns 
in der Krise. 

Der Rückgang in den Märkten mach-
te an verschiedenen Stellen des Kon-
zerns zeitweise Kurzarbeit notwendig. 
Sehr früh nutzte das Unternehmen die 
Möglichkeiten f lexibler Arbeitszeit-
modelle und ermöglichte mobiles Ar-
beiten als Lösung, um Pandemie und 
Beschäftigungsausfällen zu begegnen. 
Zeppelin hat trotz der widrigen Um-
stände seine Geschäftsfelder weiter-
entwickelt und mit der Übernahme 
der Aktivitäten der Energyst Rental 
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All diese Trends treiben das Geschäft für 
lokale, regionale und nationale Rohrlei-
tungsbauer, die in den vergangenen Jah-
ren bereits deutlich von der wachsenden 
Marktnachfrage profitieren konnten. 
Dadurch sind die bereits bestehenden 
Unterkapazitäten, die zusätzlich durch 
den Fachkräftemangel verschärft wur-
den, nochmals erhöht worden. „Städte 
und Kommunen in Deutschland wei-
sen mittlerweile einen Investitionsstau 
von über 160 Milliarden Euro auf. Die 
Herausforderungen sind längst nicht 
mehr Nachfrage oder finanzielle Mittel, 
sondern überhaupt ein Unternehmen zu 
finden, das die ausgeschriebenen Pro-

jekte annehmen kann“, sagt Christoph 
Blepp, Partner bei S&B Strategy. Mit 
Blick auf die Preisentwicklung in den je-
weiligen Segmenten gibt es jedoch starke 
Unterschiede. „Gerade der Glasfaseraus-
bau wurde in den vergangenen Jahren 
dereguliert, was zur Folge hatte, dass 
viele neue Spieler im Markt aufgetaucht 
sind und damit ein Preisdruck entstan-
den ist“, so Christoph Blepp. „Im Rohr-
leitungstiefbau sind die regulatorischen 
Anforderungen weiterhin hoch, das 
heißt, in diesem Segment ist der Preis-
druck verhältnismäßig gering, nicht 
zuletzt aufgrund der Unterkapazitäten.“ 
Dennoch muss zwischen öffentlichen 

lichung des Kanaldatensystems und die 
Finalisierung und Anwendung von ein-
heitlichen Standards. Das bedeutet: mög-
lichst einheitliche Leistungsbeschreibun-
gen, Nutzung gleicher Datenformate und 
Kodierungen sowie ein umfassend durch-
dachtes Visualisierungskonzept – um nur 
das Grundkorsett zu erwähnen. Es müssen 
alle Beteiligten der Branche am gleichen 
Strang ziehen – Hersteller, Auftraggeber, 
Planer, ausführende Firmen und natür-
lich die Verbände und standardisierenden 
Instanzen. Es gilt die mittlerweile schon 
„alten Pläne“ umzusetzen und eine Ver-
netzung mittels geeigneter Schnittstellen 
voranzubringen.

Freilich ist ein derart ausgesprochener 
Appell an die gemeinschaftliche Kraft-
anstrengung optimistisch. Aber wenn die 
Baubranche und insbesondere die Branche 
der Kanalsanierung ihre Produktivität 
nicht verbessern, darf uns eine absehbar 
abnehmende Investitionsbereitschaft nicht 
wundern. Es muss daher schnellstmöglich 
etwas passieren. Nicht nur Ideenreichtum, 
sondern auch der Wille etwas zu verän-
dern, Wissen zu verknüpfen und zu einer 
Baubranche 4.0 zu werden, sind dringend 
gefragt. 

Machen wir uns nichts vor: Von einem 
big open BIM, bei dem in Echtzeit der 
Baufortschritt digital abgebildet und ge-
steuert wird, ist unsere Branche noch weit 
entfernt. Die Einführung eines little BIM-
Systems und dessen allmählicher Transfer 
zu einem big open BIM ist aber der erste 
Schritt in die richtige Richtung in der Zeit 
des digitalen Wandels. 

Der Autor des Beitrags, Diplom-Ingenieur 
Jörg Brunecker, ist Geschäftsführer der 
Swietelsky-Faber GmbH Kanalsanierung, 
Obmann der ISO TC138/SC8/WG2 und 
des CEN TC 165/WG13. Im gleichen Tief-
bauunternehmen arbeitet auch der weitere 
Verfasser des Beitrags, M. Eng. Lionel Ru-
ben Batzler, als Bauleiter. Swietelsky-Faber 
Kanalsanierung ist ein seit über 20 Jahren 
aktives Tochterunternehmen von Eiffage 
und der Swietelsky Baugesellschaft, für die 
etwa 80 000 Mitarbeiter tätig sind und die 
über 20 Milliarden Euro Umsatz erwirt-
schaften. Das Bündeln von Know-how in-
nerhalb der Gruppe sichert die Grundlagen 
für Leistungen in der Kanalsanierung. Der-
zeit baut das Unternehmen seine Standorte 
in Europa aus und will in Personal und in 
Gerätetechnik zur Instandhaltung der Ab-
wasserinfrastruktur investieren.

blickpunkt

Aufbruch zum Marathon
BIM in der Kanalsanierung: „Es muss schnellstmöglich etwas passieren“ – ein Beitrag von Jörg Brunecker und Lionel Ruben Batzler
SCHLIERSCHIED. Künstliche Intelligenz, Smart-City Module, 3D-Laserscans und Building Information Modeling (BIM) – gegenüber den Visionen des digitalen Wandels sieht die Realität der Bau-
wirtschaft im Jahr 2021 ernüchternd aus. Wie passt das zusammen und wie kommen wir da heraus? Laut einer McKinsey-Studie wächst die Bauindustrie im Vergleich zur deutschen Gesamtwirtschaft 
fünfmal langsamer. Umso wichtiger ist der angekündigte flächendeckende digitale Ausbau, der helfen soll, Ressourcen zielgerichteter einzusetzen und die Effizienz deutlich zu steigern. Der Wunsch nach 
optimierenden Lösungen im Infrastrukturbau ist omnipräsent: Der digitale Wandel verspricht neue Maßstäbe im Bereich der Standardisierung und Modularisierung. Bisher scheiterte es jedoch an der 
Umsetzung – es fehlt an branchenübergreifenden Standards. 

Building Information Modeling, kurz 
BIM, das alle Phasen eines Bauwerks in 
einem digitalen Modell abbilden und al-
len Prozessbeteiligten Zugriff auf eine 
gemeinsame Datenbasis geben soll, ist ak-
tuell wie ein Silberstreif am Horizont. Die 
Idee hinter BIM: Reibungen zwischen den 
Instanzen sollen reduziert und dadurch die 
Gesamtproduktivität verbessert werden.

Bereits 2015 veröffentlichte das Bundes-
ministerium für Verkehr und digitale In-
frastruktur (BMVI) einen schrittweisen 
Stufenplan Digitales Planen und Bauen. 
Unter anderem sah dieser für das Jahr 
2020 ein standardisiertes Leistungsniveau 
für Projekte im Verantwortungsbereich 
des BMVI vor. Sechs Jahre nach der An-
kündigung ist die Bilanz der Digitali-
sierung jedoch ernüchternd: Auch vom 
diesjährigen Ziel – BIM-Niveau I für neu 
zu planende Projekte – sind wir als Bau-
branche noch weit entfernt. Warum ist das 
Verfahren trotz aller schlagkräftigen Ar-
gumente noch nicht etabliert? Abgesehen 
von der Installation eines technischen Ko-
mitees im CEN/TC 442, das sich bislang 
aber nur als beratende Instanz versteht, 
ist bisher nicht viel passiert. Es ist zu be-
obachten, dass die Standardisierung von 
nationalen und internationalen Normun-
gen – teils aufgrund Eigeninteressen der 
Gremienteilnehmer – nicht vorankommt 
und immer diffuser wird.

Trotz aller Effizienzsteigerungen und 
Optimierungen zeichnet sich auch in der 
Kanalsanierung eine Stagnation ab. Über 
alle Beteiligungsinstanzen am Bau – vom 
Betrieb bis zur Planung, Herstellung und 
Ausführung – sind die verbindenden Ele-
mente doch eher Lippenbekenntnisse zur 
gegenseitigen Innovations- und Koopera-
tionsbereitschaft. Nahezu jeder Betreiber 
oder dessen Planer kreiert seine eigenen 
gewerkspezifischen zusätzlichen techni-
schen Vertragsbedingungen (ZTV), Leis-
tungsanforderungen und -beschreibungen 
und Abrechnungsmodalitäten. Standard-
texte nach STLB-Bau, die der VOB und 
den anerkannten Regeln der Technik ent-
sprechen, werden in der Kanalsanierung 
aufgrund ihrer Halbfertigkeit im Markt 
nahezu gar nicht verwendet. Interessant zu 
beobachten ist, dass das Thema Standardi-
sierung in Österreich schon sehr gut funk-
tioniert und die Ausführungskette sich gut 
auf das österreichische Standardleistungs-
buch eingestellt hat. Umso befremdlicher 
ist es also, dass diese Praxis in Europa nicht 
weiterverbreitet ist.

Verbandskooperationen versprechen eine 
bessere Zusammenarbeit, finden sich 
aber in der Realität in einem erbitterten 
Wettbewerb wieder: Statt eigenständi-
gem Engagement in der nationalen und 
internationalen Normung fokussieren sich 
Planer auf die Verbandsarbeit, teilweise 
sogar entgegen der Ambitionen der maß-
gebenden normierenden Instanzen. Oft ist 
das sogar begründet, da heutzutage in Er-

Bauwesens kann nur voranschreiten, wenn 
überall konsequent dieselben Vorausset-
zungen gelten und Standards angewandt 
werden.

Muss das Rad im Rahmen des digitalen 
Wandels denn komplett neu erfunden 
werden, oder gibt es bereits gut funktionie-
rende Systeme? Fest steht, dass BIM zwar 
nicht in einem Zuge in alle Bereiche der 

BIM-Methode in Projekten unter Verwen-
dung von proprietären Dateiformaten mit-
tels einer einheitlichen Softwarelandschaft 
umzusetzen. Diese Variante beschreibt 
hierbei eine Insellösung, ein BIM-System 
auf einer kleinen Ebene. Um nur ein paar 
wenige zu nennen, führen zum Beispiel 
die Entsorgungsbetriebe der Landeshaupt-
stadt Wiesbaden (ELW), Neu-Ulm, die 
Stadt Augsburg und die Abwasserbetriebe 
der Städte Troisdorf sowie Bad Kreuznach 
ihr komplettes Kanalnetz mit insgesamt 
1 562 Kilometern Länge in diesem mit 
den GIS-Systemen verknüpftem IBE- be-
ziehungsweise little BIM-System. Hierbei 
werden alle Zustandserfassungsdaten und 
sonstigen Systeminformationen über die 
Nutzungsdauer des Bauwerks hinweg ein-
gespeist, wodurch sich die zeitliche Ent-
wicklung des Netzes in der Datenbank 
der Netzbetreiber nachvollziehen lässt. Die 
Planung durch den Auftraggeber und die 
Ausführung des Auftragnehmers werden 
in einem Programm digital verarbeitet und 
dargestellt. Datensätze werden konstant 
unter den Projektbeteiligten ausgetauscht, 
womit der Baufortschritt im EDV-System 
der Projektbeteiligten aktuell bleibt. Selbst 
die Qualitätssicherung wird in der Da-
tenbank verwaltet: Chargennummern 
und eine umfangreiche Vorher-Nach-
her-Dokumentation sind auf einen Klick 
abrufbar. Der Vorteil liegt auf der Hand: 
Klare Kommunikation, Transparenz und 
genaue Zuordnungen aller Details der Sa-
nierungsmaßnahmen.

Solch ein little closed BIM kann sicher nur 
ein erster Schritt in die Richtung eines glo-
balen BIM-Systems sein. Weitere Schritte 
sind denkbar: ein big open (connected) 
BIM inklusive hinterlegtem Bauzeitenplan 
(„4D-BIM“) mit Echtzeitverknüpfung zu 
den Kolonnen. Die komplette Baustellen-
logistik mit automatisierten Soll-Ist-Kos-
tenvergleichen („5D-BIM“). Modulare 
Planungen inklusive Berücksichtigung 
von Kostenvergleichsrechnungen (KVR), 
alternativen Sanierungskonzepten und 
deren Auswirkungen („6D-BIM“). Schier 
endlos scheinen die Möglichkeiten. Da die 
Komplexität mit jeder weiteren BIM-Ebe-
ne allerdings stark zunimmt, sind solche 
little BIMs ein guter Ausgangspunkt, um 
Erfahrungen mit dem Datenaustausch 
unter Projektbeteiligten zu sammeln und 
die Kompetenzen im digitalen Wandel zu 
erweitern.

Elementare Schritte für big open BIM-
Systeme im Kanalbau sind die Vereinheit-

MÜNCHEN. In den vergangenen Jahrzehnten wurden sowohl die Instand-
haltung als auch der Ausbau der Rohr- und Kabelleitungsnetze in Deutsch-
land vernachlässigt, getrieben durch klamme Haushalte, hoher regulativer 
Barrieren und in den letzten Jahren vor allem wachsender Unterkapazitäten 
in der Planung und Ausführung der Projekte. Im Gegensatz dazu steht der 
exorbitante Bedarf an neuer Infrastruktur, die für die Energiewende und die 
Digitalisierung Deutschlands dringend benötigt wird. Während dies im Ka-
belleitungssegment hauptsächlich durch den Glasfaser- und Stromleitungs-
ausbau getrieben wird, sind die Treiber im Rohrleitungsbau vielfältiger. Auf 
der einen Seite erfordert die Energiewende einen erheblichen Ausbau der 
Fernwärme- aber auch Gas-Netze; auf der anderen Seite müssen Trinkwasser- 
und Abwasserleitungen instand gesetzt und erneuert werden, um den stark 
angewachsenen Wasserverlust im in die Jahre gekommenen deutschen Netz 
aufzuhalten. Dieses Bild zeichnet die Münchner Strategieberatung S&B Stra-
tegy, die eine Kurzstudie zu den Herausforderungen für die kommenden zehn 
Jahre im Rohrleitungs- und Kabelleitungstiefbau verfasst hat. Dafür wurde 
der Markt nach Segmenten quantifiziert und auf Basis von Datenbanken und 
Experteninterviews Differenzierungspotenziale im Wettbewerb und Hand-
lungsfelder für Hersteller und Investoren identifiziert.

und privaten Aufträgen sowie Neubau 
und Sanierung unterschieden werden.

Während öffentliche Projekte meist der 
Ausschreibungspflicht unterliegen und der 
Preis somit ein zentrales Entscheidungs-
kriterium darstellt, sind private Aufträge 
eher durch Verfügbarkeit, Anwendungs- 
Know-how und ein breites Angebots
portfolio in Planung und Ausführung zu 
gewinnen. Gerade bei größeren Neubau-
projekten ist dies der Fall, reine Sanierungs- 
oder Instandsetzungsaufträge werden oft-
mals durch Rahmenverträge abgebildet, 
die  wiederum eine regionale Nähe und 
wettbewerbsfähige Preise erfordern.

Dies hat unmittelbare Auswirkungen auf 
die Wettbewerbslandschaft. Anbieter mit 
breitem Produkt- und Serviceportfolio 
und überregionaler Projekterfahrung wie 
beispielsweise Friedrich Vorwerk zeigen 
neben hohem Umsatzwachstum auch 
überlegene Profitabilitätsniveaus. „Diese 
Anbieter sind eher auf komplexere Neu-
bauprojekte fokussiert, die nur wenige 
Unternehmen durchführen können. Da-
durch ist der Wettbewerbsdruck niedri-
ger und das Preisniveau in diesen Projek-
ten somit höher“, sagt Christoph Blepp.

Laut S&B Strategy ergeben sich daraus 
attraktive Chancen für Rohrleitungs-

bauer und Investoren. Gerade die Profes-
sionalisierung der internen Prozesse und 
des Ausschreibungsmanagements bieten 
neben gezielten regionalen Akquisitio-
nen erhebliches Wachstumspotenzial, 
sowohl preis- als auch volumenseitig. 
Um in diesem nachhaltig wachsenden, 
aber fragmentierten Markt auch zu-
künftig bestehen zu können, wird in den 
kommenden zehn Jahren eine Transfor-
mation durch Konsolidierung und Pro-
fessionalisierung unausweichlich sein, 
an dessen Ende das Wettbewerbsumfeld 
von großen überregionalen, spezialisier-
ten Anbietern und lokalen, reaktiven 
Unternehmen geprägt sein wird.

Rohr frei bis 2030
Herausforderungen und Chancen im Rohrleitungsbau

Marktentwicklung im Rohrleitungs- und Kabeltiefbau. 	 Grafik: S&B Strategy

Bei BIM wird, je nach Umfang und Offenheit, zwischen vier Kategorien 
unterschieden. 	 Grafik: Swietelsky-Faber

mangelung der Planer und Auftraggeber 
die herstellende Industrie den Großteil der 
Standardisierungsgremien beansprucht. 
Dass diese Seite, provokant gesagt, eher an 
der Standardisierung von Alleinstellungs-
merkmalen interessiert ist, liegt nahe. Die-
se Hemmnisse sind relativ spezifisch für 
die Baubranche in Deutschland und sie 
beschränken sich nicht nur auf den Markt 
der Kanalsanierung. Diese tradierten 
Marktprinzipien werden wir langfristig im 
Sinne der Effizienzsteigerung konsequent 
ablegen müssen. Und auch dann wird der 
digitale Wandel im Bauwesen wahrschein-
lich nicht so schnell vorankommen wie ge-
plant, aber er wird nicht aufzuhalten sein. 
Denn: Wenn wir nicht handeln, werden 
wir gehandelt. Es gilt, diesen Wandel aktiv 
mitzugestalten, zukunftsfähige Regeln für 
ökonomische Vorgänge zu schaffen und 
Fragmentierungen auf ein sinnvolles Maß 
zu begrenzen. Die Digitalisierung des 

Baubranche Einzug halten kann, es aber 
bereits diverse kleine Bausteine gibt. Auch 
aufgrund der Diversität in der Baubranche 
muss Zug um Zug damit begonnen wer-
den, mit Berücksichtigung des Gesamt-
konzeptes entsprechende Systeme zu ent-
wickeln und sukzessive zu integrieren. Die 
Einführung eines transparenten und mo-
dularen digitalen Datenaustauschsystems 
in einem Bauunternehmen der Kanalsa-
nierung ist kein Hexenwerk. Allerdings 
ist sie eine weitreichende, aber langfristig 
auch aus ökonomischen Beweggründen 
unvermeidliche Weichenstellung zur Pro-
duktivitätssteigerung.

Die Swietelsky-Faber GmbH Kanalsanie-
rung setzt zum Beispiel schon seit einigen 
Jahren in Kooperation mit einigen Betrei-
bern und der IBE ein sogenanntes little clo-
sed BIM-System fortschreibend ein. Dies 
ist ein Sammelbegriff für Ansätze, um die 
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Zeppelin Bulli wieder auf Fahrt
Stefan Zinecker ließ Oldtimer-Servicewagen restaurieren

GARCHING BEI MÜNCHEN (SR). Er ist ein Klassiker, der längst Kultstatus erreicht hat: der Bulli von VW. Der T1 steht für das deutsche Wirtschaftswunder, war beliebt bei Hippies und Surfern und wird noch 
heute gerne ausgebaut zum Camping genutzt. 1950 rollte erstmals der Kastenwagen unter dem Namen „Typ 2“ als Ergänzung des Käfers vom Band. Seitdem entwickelte sich der legendäre Bulli weiter, von dem 
inzwischen die Nachfolger T2, T3, T4, T5 und T6 existieren – 2022 soll es einen weiteren Ableger in der elektrischen Version geben. Auch im Baumaschinen-Service setzte Zeppelin Bullis wie einen T3 ein. Ein sel-
tenes Exemplar aus dieser Zeit hat Stefan Zinecker im Netz entdeckt und dann spontan gekauft. Seit 2019 hat er den Servicewagen in mühevoller Kleinarbeit zu einem besonderen Schmuckstück restaurieren lassen. 

Mit Baumaschinen von Cat und dem 
Service der Zeppelin Niederlassung Fran-
kenthal ist Stefan Zinecker aufgewach-
sen. Immer wieder waren Servicebusse 
auf dem familiären Betriebsgelände, um 
die Geräte auf Vordermann zu bringen. 
Aus dieser Zeit kennt er noch Bagger wie 
einen Cat 215CLC. „Das waren noch 
Baumaschinen: robust, kräftig und mit 
einer Mordshydraulik“, meint er. Damit 
war seine Leidenschaft für gelbes Eisen 
geweckt. Modelle sammelt er seit seiner 
Kindheit – auch vom Zeppelin Service-
wagen, der für den restaurierten Oldtimer 
als Vorbild diente, hat er drei Exemplare 
im Miniaturformat. Den Sammler in-
teressieren in erster Linie die 80er-Jahre. 
„Ich sammle alles aus dieser Zeit, was 
mit den alten Logos zu tun hat“, erklärt 
Stefan Zinecker, der heute hauptberuflich 
einen Cat Kettenbagger 330FL bedient 
und daher selbst die Stärken des Zeppelin 
Service kennt. „Gibt es ein Problem, ruft 
man in der Niederlassung an und meis-
tens klappt es sogar noch am gleichen 
Tag, dass man Hilfe und Unterstützung 
bekommt.“ 

Das richtige Branding samt passender 
Lackierung für seinen Oldtimer zu fin-
den, entpuppte sich bei der Restaurie-
rung als Herausforderung. Schon die 
Suche nach dem Farbton Gelb-Schwarz 
gestaltete sich schwierig. „Die Bullis von 
VW kamen bereits mit einem schwarzen 
Streifen, wie ihn der restaurierte Service-

wagen hat“, so Stefan Zinecker. An das 
Gelb musste er sich rantasten: Es ist ein 
Gelbton, der bei VW unter Bambus-Gelb 
läuft. Auf die Beschriftung hat sich Ste-
fan Zinecker erst nach etlichen Recher-
chen festgelegt. So startete er einen Auf-
ruf bei Facebook mit der Bitte, ihm Fotos 
von früher zu schicken und er nahm mit 
Zeppelin Niederlassungen, der Zeppelin 
Werbeabteilung und dem Zeppelin Ve-
terans Club Kontakt auf. „Leider ist es 
schwer, aus dieser Zeit überhaupt noch 
an Informationen zu kommen“, räumt 
er ein. Doch er blieb hartnäckig. So kam 
er in Kontakt mit einem Mitarbeiter am 
Standort Frankenthal, der noch einen 
Katalog von 1988 aufbewahrt hatte. Dar-
in abgebildet: ein Servicewagen. Auch 

Zeppelin Kollegen in Hannover und 
Köln waren behilflich mit Bildern. „Bei 
meinen Recherchen habe ich festgestellt, 
dass es keinen einheitlichen Standard-
Bus gab. Da hatte jede Niederlassung ihre 
eigene Beklebung. Ich habe mich dann 
für das Modell entschieden, wie es vom 
Zeppelin Service in Köln in Umlauf war“, 
berichtet er. Die Grafiken für seinen Bulli 
hat er extra entwickeln lassen – er hat den 
Schriftzug Caterpillar Händler gewählt. 
Der Markenname Caterpillar war von 
Anfang an sehr einprägsam. So bestand 
das erste Cat Logo von 1925 aus Buch-
staben, die den Gang einer Raupe nach-
empfanden. Nach einer Reihe mehr oder 
minder typografischer Anpassungen an 
den jeweiligen Zeitgeschmack entstand 

Frisch restauriert: der Zeppelin Servicewagen. 	 Fotos: privat  Stefan Zinecker mit einem Modell vor dem Oldie.

1989 das markante Cat Logo mit dem 
charakteristischen gelben Dreieck. „An 
dieses kommt das Logo der neuen Bau-
maschinengeneration nicht ran, aber das 
ist eben Geschmackssache“, findet Stefan 
Zinecker. Das Zeppelin Logo, das noch 
bis Anfang der 90er-Jahre ein Luftschiff 
im Firmenzeichen verwendete, ziert wie-
derum die Front seines Servicewagens. 

Der T3 mit Zeppelin Branding ist nicht 
der erste Kastenwagen, den Stefan Zine-
cker auf die Straße bringt. In der Ver-
gangenheit hat er schon den einen oder 
anderen VW Bus wieder hergerichtet, um 
damit im Urlaub zum Camping zu fahren 
und sich so vom Baustellenalltag zu erho-
len. Das ist in Zukunft auch mit dem Ser-
vice-Bulli möglich, wenn der Innenaus-
bau komplett abgeschlossen ist. Die Sitze 
hat er bereits mit schwarzem Leder be-
ziehen lassen – die Nähte der Polsterung 
stechen durch den gelben Faden hervor – 
und in die Kopfstützen wurde das Zeppe-
lin Logo eingestickt. So viel Luxus gab es 
im Original nicht. Doch Stefan Zinecker 
hat mit dem Bulli noch andere Pläne. Er 
will daraus ein fahrendes Museum ma-
chen. Sobald Veranstaltungen coronabe-
dingt wieder stattfinden können, will er 
damit auf Oldtimertreffen, auf Messen 
oder bei einem Tag der offenen Tür sei-
ne Sammlung vorstellen. Darunter sind 
ganz besondere Raritäten und Unikate 
wie Ölfilter aus den 80er-Jahren noch 
originalverpackt mit altem Cat Logo oder 

eine LP mit dem Caterpillar Song „Kraft, 
die die Erde bewegt.“ Stefan Zinecker 
ist überzeugt: „Ich wette, es gibt noch 
genügend Baufirmen, die irgendwo im 
hintersten Winkel ihrer Werkstatt wahre 
Schätze stehen haben, wie alte Keilriemen 
oder Scheinwerfer, die vor sich hindüm-
peln. Da würde sich sicher das eine oder 
andere Stück aus den 80er-Jahren gut in 
meiner fahrenden Sammlung machen.“  Exponate für das rollende Museum.

Rettungshunde treffen auf Cat
 Hundestaffel der Freiwilligen Feuerwehr Hochbrück trainiert für Ernstfall bei Zeppelin
GARCHING BEI MÜNCHEN (SR). Rettungshunde suchen nach vermissten 
Personen und spüren sie anhand des Geruchs auf. Zweimal in der Woche trainie-
ren Hundeführer der BRH Rettungshundestaffel Oberbayern für den Einsatz mit 
der Freiwilligen Feuerwehr Hochbrück. Diesmal diente das Gelände der Zeppe-
lin Niederlassung München als Übungsplatz – zwischen den verschiedensten Cat 
Baumaschinen und Anbaugeräten wie Schaufeln sollten Schäfermischlingshün-
din Dana, Beauceron-Hündin Amira sowie Mischlingshündin Nelly versteckte 
Personen mit ihrer scharfsinnigen Spürnase finden.

„Als die Feuerwehr kürzlich bei einem 
Unternehmen in der Nachbarschaft auf-
grund eines Notfalls ausrücken musste, 
habe ich gesehen, wie viele Möglichkei-
ten das Gelände für ein Training bietet. 
Normalerweise üben wir immer im Wald 
oder auf weitläufigen Feldern, aber die 
Hunde brauchen Abwechslung und müs-
sen immer wieder an verschiedenen Or-
ten gefordert werden“, erklärt Christian 
Sauer, erster Vorsitzender der BRH Ret-

tungshundestaffel Oberbayern. Fünf ih-
rer Rettungshundeteams verstärken die 
Freiwillige Feuerwehr Hochbrück im 
Einsatz. Zusammen mit seinen Kame-
raden und Kameradinnen sowie ihren 
Hunden trainiert Christian Sauer an zwei 
Tagen in der Woche ehrenamtlich für den 
Ernstfall. Dieses Mal begleiten ihn Alex 
Prein und Marie Siebmans. Denn auch 
im Notfall müssen sie zu dritt sein: Im 
Einsatz besteht das Team immer aus dem 
Rettungshundeführer, dem Rettungs-
hund und dem Truppmann beziehungs-
weise dem Suchgruppenhelfer. Müssen 
vermisste Personen gefunden werden, 
gibt es viele Aufgaben, für die es Unter-
stützung braucht. So gilt es, Funkkontakt 
zur Einsatzleitung zu halten, Karten zu 
lesen und sich daran zu orientieren, Kom-
pass oder GPS-Technik müssen bedient 
und das Einsatzgepäck getragen werden. 
„Meist werden wir mitten in der Nacht 
von der Polizei oder von der Feuerwehr 
angefordert, um nach vermissten Perso-
nen zu suchen. Wir müssen dann in kür-
zester Zeit bereitstehen und mit der Suche 
beginnen. Leider müssen wir durchaus 

auch damit rechnen, dass Personen nicht 
mehr am Leben sind“, so Christian Sauer. 
2006 war er beim Einsturz der Eishalle 
in Bad Reichenhall mit seinem Rettungs-
hund bei der Trümmersuche mit dabei – 
einer seiner schwersten Einsätze bislang.
 
Um sich darauf vorzubereiten, braucht 
es eine umfassende Ausbildung. Grund-
voraussetzung für den Hundeführer ist 
eine Grundausbildung zum Truppmann 
bei der Feuerwehr. Erste Hilfe, und zwar 
am Menschen und am Hund, ist unent-
behrlich. Um sich weiter zu qualifizieren, 

muss man Karten und Kompass lesen 
können. Außerdem werden die Hunde-
führer in Such-Taktik ausgebildet und 
auf eventuelle Gefahren im Einsatz vor-
bereitet. Auch die Hunde müssen lernen 
in verschiedenen Geländeformationen 
zu arbeiten und vermisste Personen nach 
dem Auffinden anzuzeigen, etwa durch 
lautes Bellen. Bei der Suche spielt auch 
die Windrichtung eine Rolle, die ent-
sprechend ausgenutzt werden muss. Ein 
Hundeführer und sein Rettungshund 
müssen eng zusammenarbeiten, eine enge 
Bindung aufbauen und ein Team bilden.

In kleinen Schritten werden diese Auf-
gaben gemeinsam erarbeitet. Nach 
einer Ausbildungszeit von etwa zwei 
bis drei Jahren, nach bestandener Be-
gleithundeprüfung und bestandener 
Vorprüfung erfolgt die anspruchsvolle, 
abschließende Prüfung in der Sparte 
Fläche, die alle zwei Jahre wiederholt 
werden muss. Christian Sauer hat in-
zwischen als zertifizierter Zugführer 
und Truppmann den Status Ausbil-
dungsleiter. Abgelegt hat er die Prü-
fungen BH, RH1 FL (FFW), RH2 FL 
(FFW), BRH FL.

Gemeinsam trainieren Alex Prein (links), Christian Sauer (Zweiter von rechts) und Marie Siebmans (rechts) mit 
den Rettungshunden Dana und Amira zwischen Baumaschinen. Begleitet werden sie vom Hausherrn, Zeppelin 
Vertriebsdirektor Jürgen Karremann (Zweiter von links). 	 Fotos: Zeppelin

Amira unter dem Cat.

Die Sitze wurden mit schwarzem 
Leder bezogen – die Nähte der 
Polsterung stechen durch den gel-
ben Faden hervor – und in die Kopf-
stützen wurde das Zeppelin Logo 
eingestickt. 
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Assistenzsysteme als Schlüssel
Cat Kettenbagger 374 und 395 punkten durch mehr Produktivität 
GARCHING BEI MÜNCHEN (KF). Produktivität ist Trumpf: Vor diesem Hintergrund wurden die neuen Cat Groß-
bagger der nächsten Generation mit 72 und 95 Tonnen Einsatzgewicht angepasst. Der neue Cat 374 mit 362 kW (492 PS) 
Motorleistung und einem Einsatzgewicht von rund 72 Tonnen kommt auf 13 Meter Reichweite und 8,5 Meter Grabtiefe. 
Der neue Cat 395 mit 405 kW (551 PS) Motorleistung und einem Einsatzgewicht von rund 94 Tonnen bietet 17 Meter 
Reichweite und fast zwölf Meter Grabtiefe. Sie lassen damit ihre Vorgänger hinter sich und überzeugen mit doppelt so 
hoher struktureller Haltbarkeit und rund 20 Prozent weniger Wartungskosten. 

keiten, sodass die Bedienung der Maschine 
an individuelle Präferenzen angepasst wer-
den kann. Große Front-, Heck- und Seiten-
scheiben sowie serienmäßige Kameras für 
hinten und rechts verbessern die Rundum-
sicht. Ein optionales 360-Grad-Sichtpaket, 
das Bilder von mehreren Kameras kombi-
niert, ermöglicht einen lückenlosen Rund-
umblick.

Beide Großbagger sind für harte Einsätze 
mit hoher Materialbeanspruchung aus-
gelegt. Ausleger, Stiel und Rahmen sind 
doppelt so stark wie beim Vorgängermo-
dell – für einen zuverlässigen Betrieb über 
die gesamte Lebensdauer der Maschine. 
Die verschiedenen Ausleger sind oben und 
unten verstärkt, die verfügbaren Stiele seit-
lich, unten und an der Halterung ebenso 
wie Grundrahmen und Gegengewichts-
halterung. Zusätzliche Verstärkungen 
wurden am Unterwagen, den Raupenglie-
dern, den Laufrollen und den Ausleger-, 
Stiel- und Löffelzylindern angebracht, 
um einen langen, störungsfreien Betrieb 
zu gewährleisten. Der Unterwagen beider 
Typen ist serienmäßig verstellbar für ver-
einfachten Transport und erhöhte Stand-
sicherheit im Betrieb. Verlängerte und 
synchronisierte Wartungsintervalle tragen 
zu den niedrigeren Langzeitkosten des Cat 
374 und des Cat 395 bei. Der neue Cat 
Luftfilter mit integriertem Vorabscheider 
sowie Primär- und Sekundärfilter bietet 
eine doppelt so hohe Staubaufnahmekapa-
zität wie die bisherige Konstruktion. Der 

neue Cat Hydraulikrücklauffilter hat eine 
Lebensdauer von 3 000 Stunden – eine 
Steigerung von 50 Prozent gegenüber den 
bisherigen Filtern. Die Filter des Kraft-
stoffsystems werden synchron nach je-
weils tausend Betriebsstunden gewechselt 
– eine Steigerung um hundert Prozent im 
Vergleich zu den vorherigen Filtern. Die 
Wasser- und Sedimentabflüsse der Kraft-
stoffanlage und die Ölstandskontrolle der 
Hydraulikanlage sind gruppiert auf Bo-
denhöhe angeordnet, was die routinemä-
ßige Wartung erleichtert. 

Mithilfe der Ferndiagnose (Remote Trou-
bleshoot) kann der Zeppelin Service Dia-
gnosen und Tests aus der Ferne durchfüh-
ren und Probleme aufzeigen, während die 
Maschine im Einsatz ist. Die Ferndiagnose 
stellt sicher, dass der Techniker gleich beim 
ersten Mal mit den richtigen Teilen und 
Werkzeugen anreist. Dadurch entfallen 
zusätzliche Fahrten, was den Anwendern 
Zeit und Kosten spart. Die Fernwartung 
(Remote Flash) aktualisiert die Maschi-
nen-Software, ohne dass ein Servicetech-
niker kommen muss – eine ganz erhebli-
che Zeit- und Kosteneinsparung. Die aus 
der Ferne aufgespielte Software wird dann 
vom Betreiber zu einem Wunschzeitpunkt 
aktiviert, beim nächsten Start arbeitet der 
Bagger mit dem neuesten Programm. „Ich 
bin überzeugt, dass unsere beiden Groß-
bagger der neuen Generation das jeweils 
beste Angebot in ihrer Größenklasse bie-
ten“, so Brian Abbott abschließend. 

Der neue Cat 395 mit 405 kW (551 PS) Motorleistung und einem Einsatzge-
wicht von rund 94 Tonnen kommt auf 17 Meter Reichweite und fast zwölf  
Meter Grabtiefe. 	 Foto: Caterpillar/Zeppelin

„Ein Schlüssel zur Produktivität ist unser 
neuer hydrostatischer Schwenkkreis. Der 
Kreislauf ermöglicht die Rückgewinnung 
der Schwenkbremsenergie und die unab-
hängige Steuerung des Zylinderölflusses. 
Das bedeutet gleichmäßigere, besser ein-
setzbare Leistung beim Multitasking mit 
dem Bagger und somit mehr Effizienz“, so 
Brian Abbott, weltweiter Produktmanager 
für Cat Großbagger. 

Es stehen drei Betriebsmodi zur Verfü-
gung: Power, Smart und Eco. Im Power-
Modus wird stets die maximale Leistung 
erreicht. Der Eco-Modus senkt die Motor-
drehzahl bei gleichbleibender Ausbrech-
kraft. Der Smart-Modus passt die Mo-
tor- und Hydraulikleistung automatisch 
an die Arbeitsbedingungen an, reduziert 
den Kraftstoffverbrauch und verbessert 
die Leistung. Die Motordrehzahl wird au-
tomatisch gesenkt, wenn der Hydraulik-
bedarf sinkt, was den Kraftstoffverbrauch 
weiter reduziert. Das Kühlsystem verfügt 
über ein neues bedarfsgesteuertes Gebläse, 
um Kraftstoff zu sparen und maximale 
Effizienz zu gewährleisten. Die optionale 
automatische Drehrichtungsumkehr des 
Lüfters bläst regelmäßig den Kühler frei, 
um Überhitzung zu verhindern und den 
Wartungsaufwand gering zu halten.

„Ein weiterer Schlüssel zur Produktivität 
sind unsere einfach zu bedienenden Assis-
tenzsysteme. Wir stellen sie als Standard-
ausrüstung zur Verfügung. Tatsächlich 
verfügen der Cat 374 und der Cat 395 über 
das branchenweit umfangreichste Ange-
bot an werkseitig installierter Technologie 
in ihrer Größenklasse – alles, um die Be-
triebseffizienz der schweren Bagger auf ein 
deutlich höheres Niveau zu bringen“, fügt 
Abbott hinzu. Cat Payload unterstützt die 
Fahrer bei der Steigerung der Ladeeffizienz 
durch Ermitteln der Löffelnutzlast ohne 
Arbeitsunterbrechung, um Über- und Un-
terladung von Lkw und Skw zu vermeiden. 

Über den USB-Port am Monitor können 
Bediener den Materialumsatz von bis zu 
30 Tagesschichten herunterladen, ohne 
dass eine Internetverbindung oder ein 
Vision-Link-Abonnement erforderlich ist. 
Die Maschinensteuerung Cat Grade mit 
2D gibt dem Fahrer über den Standard-
Touchscreen eine visuelle Unterstützung, 
sodass er bei den meisten typischen Ein-
sätzen gleich auf Anhieb sein Ziel erreicht. 
Das System lässt sich problemlos auf Cat 
Grade mit 3D aufrüsten, um die Genauig-
keit zu erhöhen. Das erlaubt zusätzlich eine 
GPS- und GLONASS-Positionierung für 
punktgenaues, noch präziseres Arbeiten. 
Die integrierte Kommunikationstech-
nologie der beiden Großbagger macht es 
einfacher denn je, sich mit 3D-Diensten 
wie Trimble Connected Community oder 
einer Referenzstation zu verbinden. Lift 
Assist ist eine neue Sicherheitsfunktion, 
die ein Kippen des Baggers verhindert. 
Sie ermittelt schnell das Gewicht der zu 
hebenden Last und vergleicht es mit der 
Hublastkurve des Baggers. Optische und 
akustische Warnungen zeigen dem Bedie-
ner an, ob sich der Bagger noch im sicheren 
Arbeitsbereich befindet. Unabhängig da-
von, ob der Bagger mit einem Löffel oder 
beispielsweise einem Hammer ausgerüstet 
ist, verhindert das serienmäßige Assis-
tenzsystem E-Fence, dass sich der Bagger 
außerhalb des vom Bediener definierten 
Bereichs bewegt. Dies trägt dazu bei, die 
Maschine zu schützen und reduziert auch 
das Risiko der Beschädigung von unter- 
und oberirdischen Versorgungs- und Bau-
stelleneinrichtungen. Außerdem beugt 
es der Ermüdung des Fahrers vor. Der 
automatische Hammerstopp verhindert 
unnötigen Verschleiß an Anbaugerät und 
Maschine. Nach 15 Sekunden Dauerbe-
trieb erscheint eine Warnmeldung auf dem 
Monitor; nach 30 Sekunden Dauerbetrieb 
stoppt der Hammer automatisch. Das se-
rienmäßige Flottenmanagement Cat Pro-
duct Link vereinfacht die Verwaltung der 

Maschine und verbessert Baustellenpro-
zesse. Es sendet einen konstanten Strom 
an Informationen, die über die internetba-
sierte Software Vision Link verfügbar sind, 
sodass Mitarbeiter im Büro wichtige Be-
triebs- und Serviceinformationen schnell 
auswerten können. 

Die optionale Anbaugeräteerkennung 
spart Zeit und Energie beim Wechsel von 
Anbaugeräten. Ein kurzes Schütteln des 
eingewechselten Anbaugeräts übermittelt 
dessen Identität und der Bagger stellt die 
Hydraulikanlage automatisch auf die vom 
Fahrer für dieses spezielle Werkzeug einge-
stellten Parameter ein. Der dabei verwen-
dete, optionale Cat PL161 Attachment Lo-
cator ist ein Bluetooth-Gerät, mit dem sich 
Anbaugeräte und andere Ausrüstungen 
schnell und einfach finden lassen. Der ein-
gebaute Bluetooth-Empfänger des Baggers 
oder die Cat App auf einem mitgeführten 
Smartphone orten das Gerät automatisch 
bis zu einer Entfernung von 90 Metern. 

Der Cat 374 und der Cat 395 bieten die 
Wahl zwischen einer Deluxe- und einer 
Premium-Kabine. Leistungssteigernde 
Merkmale wie das praktisch angeordne-
te Bedienfeld, der schlüssellose Start per 
Knopfdruck und der große Touchscreen-
Monitor mit Jog-Dial-Bedienung gehören 
zur Standardausstattung. Weitere Kabinen-
ausstattungen erleichtern dem Fahrer die 
tägliche Arbeit: Die kippbare linke Kon-
sole ermöglicht einen einfachen Ein- und 
Ausstieg in die Kabine. Die viskose Kabi-
nenlagerung reduziert die Vibrationen um 
bis zu 50 Prozent im Vergleich zu früheren 
Modellen. Ein integriertes Bluetooth-Ra-
dio mit USB-Anschlüssen zum Anschlie-
ßen und Aufladen von Smartphones. Die 
Klimaautomatik hält die Innentemperatur 
unabhängig von den Umgebungstempera-
turen ein. Programmierbare Joystick-Tasten 
erlauben die Einstellung von Steuermustern 
und hydraulischen Reaktionsgeschwindig-
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JIMBLEBAR. In den entlegenen Minen Westaustraliens arbeiten die Erzkonzerne mit Hochtechnologie. Das Fördern 
von Bodenschätzen steuert der Digital-Kumpel tausend Kilometer entfernt.

Abfragen von Maschinendaten, ohne 
ihnen noch nahekommen zu müssen. 
Nur vier Monate hat es gedauert, bis die 
Ingenieure das Dash Maintainer Tool 
in einem ersten Feldversuch an einem 
BHP-Bagger von 400 Tonnen auspro-
biert haben. Die Reparatur schweren 
Geräts folgt dann über Datenbrille und 
Anleitung von einem Ingenieur, der 
mehr als tausend Kilometer entfernt 
sitzt. Der Mechaniker Andrew Wood 
etwa, seit 30 Jahren für BHP im Ein-
satz, schnallt sich spätestens seit Corona 
die mithilfe von Microsoft entwickelte 
Hololens 2 öfter um den Kopf, als er 
zu Hammer oder Schraubenschlüssel 
greift. Trägt „Woody“ den Bildschirm 
vor Augen, kann er dank der Mixed Re-
ality seine Leute in irgendeiner anderen 
Werkstatt so anleiten, als schaue er ih-
nen über die Schulter.

Hilfe ist weit entfernt

Er kann ihnen Videos mit einer Anlei-
tung schicken, aber auch mit digitaler 
Tinte Anmerkungen auf ein Bild der 
wirklichen Welt tausend Kilometer ent-
fernt schreiben. Inzwischen steuern die 
Konzerne Sprengbohrungen, Verlade-
anlagen von der Größe eines Flugzeug-
trägers, Züge und Schiffsverkehr aus 
klimatisierten Etagen ihrer Bürotürme 
in Perth. Schmelzen die Chinesen Stahl, 
stammt das Erz dafür mit hoher Wahr-
scheinlichkeit aus Westaustralien. Im-
mer öfter wird es von Leuten wie Holcz 
und seinen Digital-Kumpeln in der 
Millionenstadt gefördert, gebrochen, 
verladen und verschifft, am Bildschirm. 
„Die Digitalisierung, das Arbeiten mit 
Big Data bringt uns nur Vorteile: Wir 
fällen schnellere Entscheidungen, kön-
nen Prozesse replizieren. Wir setzen 
vor Ort Drohnen ein, Hochgeschwin-
digkeitskameras, Wärmebilder, Laser, 
akustische Aufnahmen. Und wir haben 
gelernt, die Systeme zu integrieren. So 
erhalten wir ein Gesamtbild der Lage, 
und das in jedem Bruchteil einer Se-
kunde“, sagt Holzc.

Kontrolle zählt überall. Denn wenn 
hoch im Nordwesten etwas aus dem 
Ruder läuft, ist Hilfe weit entfernt. 
Ganz schnell wird es dann ganz teuer. 
Also müssen die Abläufe stimmen, ge-
übt und überprüft werden. Immer wie-
der. Immer öfter werden dafür Droh-
nen eingesetzt, die über dem Tagebau 
kreisen. Aber auch der Lauschangriff 
auf ein Förderband zählt dazu: Das 
Knarzen, Knirschen, Quietschen, Stöh-
nen Tausender Rollen nimmt BHP über 
ein Horch-System auf. Weichen die 
Klangaufzeichnungen vom Normalbild 
ab, springt der Alarm an. Das tut not: 
Ein Förderband ist die Lebensader der 
Erzminen. An seinem Dauerbetrieb 
hängen die Versorgung chinesischer 

Am Anfang waren Schaufel, Hacke, 
Eimer. Ein Loch, ein Schacht, ein 
Seil, Jahre der Suche, des Grabens und 
Schürfens und schließlich vielleicht 
eine Ader, die zum Reichtum führt. 
Dann kamen die Maschinen – Last-
wagen fuhren in die Minen, Förder-
bänder transportierten Erz, Gold oder 
Kupfer. Heute erfindet sich der Bergbau 
noch einmal neu: Automatisierung, Big 
Data, künstliche Intelligenz, heißen die 
Zauberworte. Kurz gesagt: Smart Mi-
ning, das intelligente Fördern von Koh-
le und Erz.

Alles hier draußen im Nordwesten Aus-
traliens ist rostrot. Alles ist riesig. Die 
Maschinen. Die Menschen und ihre 
Träume. Morgens am Flughafen in 
Perth, der Bodenschatz-Hauptstadt der 
Welt, reihen sich Männer und ein paar 
Frauen in orangen oder leuchtend gel-
ben Arbeitsjacken, die Taschen für die 
Arbeit in den Minen gepackt, Schutz-
stiefel an den Füßen. Flugzeuge bringen 
die Fifos (fly in, fly out) hoch in die Pil-
bara, an ihren Arbeitsplatz im Outback. 
Zehn harte Tage mit Zwölf-Stunden-
Schichten folgen. Und am Ende gibt 
es einen Scheck, der das Lächeln in die 
sonnengegerbten Gesichter treibt.

Die Region misst eine halbe Million 
Quadratkilometer und hat damit die 
Größe Spaniens, wo 47 Millionen Men-
schen leben. Im unwirtlichen Nordwes-
ten des fünften Kontinents sind es nur 
60 000 Menschen. Doch selbst das soll 
sich ändern. „Wir wollen hier draußen 
so wenig Leute wie möglich haben“, sagt 
Ian Wallace. „Das ist nicht nur billiger, 
sondern auch sicherer. Und es schützt 
unsere Mitarbeiter auch vor psychi-
schen Belastungen hier in den Camps.“ 
Wallace ist der Bergbau-Chef in Roy 
Hill, einer Mine aus dem Imperium der 
Multimilliardärin Gina Rinehart. Sie 
liebt es, ihre Erzzüge und Anlagen in 
schreiendem Pink lackieren zu lassen, 
um auf das Thema Brustkrebs aufmerk-
sam zu machen. Die Emotionen aber 
dürfen nicht täuschen: In Roy Hill geht 
es wie in den Minen der Konkurrenten 
von Fortescue, BHP oder Rio Tinto 
ums Geldverdienen. Deshalb arbeiten 
sie alle mit Hochdruck an der Automa-
tisierung des traditionellen Bergbaus.

Ein Hüne auf Rädern

In seiner Zukunftsmine Jimblebar tes-
tet BHP Visionen seiner Ingenieure. 
Hier entwickeln sie auch den Cater-
pillar 793 weiter, einen gelben Hünen, 
der so wirkt, als führe ein dreistöckiges 
Haus auf riesigen Rädern. Der Herkules 
gilt als Goldstandard unter den Minen-
lastern. Seine Zuladung liegt bei 250 
Tonnen Erz - so viel, als transportierte 
er bei jeder Fahrt drei Elektroloks der 

Baureihe DB101. Nun lehren die Inge-
nieure das Arbeitspferd der Minen ein 
Eigenleben: Der Umbau auf autonomes 
Fahren kostet rund eine halbe Million 
Dollar. Danach aber kurvt er mit bis zu 
60 Kilometern in der Stunde auf den 
steilen Pisten hinunter und hinauf in 
die quadratkilometergroßen Gruben, 
bremst sanft bei Gegenverkehr, beach-
tet Signale und zieht seine Bahn durch 
Wolken roten Staubs – das Monster 
ist domestiziert. „Natürlich spart die 
Technik die Stellen der Fahrer ein, aber 
sie schafft neue für Techniker“, sagt 
Rod Ballinger, Manager von Jimblebar. 
Fahrer der gelben Riesen können hier 
am Ende der Welt 100 000 australische 
Dollar (63 300 Euro) im Jahr und mehr 
verdienen.

Immer öfter ist nur noch ein Supervisor 
für 25 Minenlaster zuständig. „Das ist 
aber kein Tesla, der vor sich hin kurvt. 
Wir überwachen jedes Fahrzeug in je-
der Sekunde von der Zentrale aus“, 
sagt Ballinger. Den Firmen geht es 
nicht nur ums Einsparen hoher Löh-
ne: Die autonomen Laster reagieren 
angst- und emotionsfrei und damit si-
cherer. „Springt ein Känguru 20 Meter 
vor dem Truck aus dem Busch, muss er 
weiterfahren. Bremsen wäre zu gefähr-
lich. Springt es 40 Meter voraus auf die 
Piste, bremst er automatisch“, erklärt 
Ballinger. „Regnet es, regeln wir das ge-
samte System herunter, alle Fahrzeuge 
bewegen sich dann automatisch langsa-
mer.“ Die Ingenieure vor Ort verbessern 
die Technik ständig. „Jeder kann einen 
solchen Truck kaufen. Aber Caterpillar 
hat enorm von uns und unseren Verbes-
serungen gelernt.“

Die selbstfahrenden Laster sind der 
Anfang, nicht das Ende der Automa-
tisierung. „2010 haben wir damit an-
gefangen. 2012 haben wir den ersten 
unbemannten Lastwagen fahren lassen, 
fünf Jahre später folgte der erste Zug 
ohne Lokführer“, sagt Matthew Holcz. 
Er leitet das Steuerzentrum von BHP-
Konkurrent Rio Tinto in Perth, 1 200 
Kilometer Luftlinie von Jimblebar und 
den anderen Gruben im Norden. „Wir 
fördern mehr als 350 Millionen Tonnen 
Erz jährlich, haben da draußen fast 400 
schwere Minenlaster“, sagt Holcz. Die 
Hälfte davon fährt schon autonom. Die 
Konkurrenten von Fortescue rechnen 
stolz vor, ihre Flotte autonomer Minen-
laster umkurve ganz Australien 2,6 Mal 
fehlerfrei und täglich.

In dieser Welt der Superlative zählen 
Rekorde dennoch wenig. Es geht nun 
darum, Steuersysteme zu bündeln und 
von einem einzigen Ort aus zu überwa-
chen. Dazu gehört etwa das Aufspielen 
von Daten und Diagrammen auf das 
Mobiltelefon. Oder das automatische 

Ferngesteuerte Caterpillar
Der Joystick lässt die Laster tanzen – ein Beitrag von Christoph Hein

Minen in Australien treiben die Entwicklung autonomer Baumaschinen voran. 	 Foto: Caterpillar

Hochöfen, Jobs in Australien und die 
Kurse der Aktien von BHP oder Rio 
Tinto.

Die Live-Übertragungen aus dem Ta-
gebau verfolgen die Männer und Frau-
en bei BHP, Fortescue oder Rio Tinto 
in abgedunkelten Großraumbüros in 
Perth, ausgestattet mit der neuesten 
Digitaltechnik und auf Bürostühlen, 
die jedem Fluglotsen Ehre machten. 
Die Zentren verfügen über Notstrom-
aggregate und, für den Fall eines Ter-
roranschlags, voll ausgestattete Aus-
weichbüros an geheimem Ort wenige 
Kilometer entfernt. Jede Mine hat ihr 
eigenes Team, das von einer Insel aus 
seine Mine steuert. Einen Helm müssen 
die Mitarbeiter in den Kontrolletagen 
nicht tragen, doch kommen sie in Ar-
beitskleidung, in den gleichen Hemden 
mit denselben Logos, die ihre Kollegen 
in den Bergwerken tragen. Das schafft 
Verbundenheit zwischen dem Loch in 
der roten Erde und der Zwei-Millionen-
Menschen-Metropole über alle Distan-
zen hinweg.

Immer öfter können die Minenarbeiter 
von Perth aus über Joystick, Tastatur, 
Kopfhörer und Bildschirm das Verla-
den der Millionen Tonnen Erz steuern, 
das Fahren automatisierter Züge – auch 
wenn es zu Zwischenfällen kam –, das 
Ballett der Schwerstlaster, aber auch das 
Einsetzen von Dynamit kontrollieren, 
über automatisiertes Bohrgerät. Die 
zweieinhalb Kilometer langen Erzzüge, 
die sich bis zum Erzhafen Port Hedland 
durch den Outback schieben, nennt 
Rio-Tinto-Manager Cameron Rees 
„die längsten Roboter der Welt“. In der 
BHP-Erzgrube South Flank wird auch 
das größte Schienenfahrzeug der Welt 
eingesetzt, der Bagger RC03, den Thys-
sen konstruiert und auf 27 Achsen ge-
stellt hat. Er kann 20 000 Tonnen Erz 
je Stunde bewegen. Auch ihn fährt ein 
Operator über Computer aus dem zwei 
Flugstunden entfernten Perth heraus.

Technikentwicklung vor Ort

Diane Jurgens, die als Technikvorstand 
die Automatisierung von BHP über 
Jahre vorangetrieben hat und gerade als 
Digitalchefin zu Disney gewechselt ist, 
steht an diesem Morgen in den Arbeits-
baracken von Jimblebar. Draußen zeigt 
das Thermometer 40 Grad. Die Ameri-
kanerin in australischen Diensten trägt 
den Warnanzug, den alle hier anhaben, 
Handschuhe am Gürtel, Helm, Schutz-
brille, und die Wasserflasche steht vor 
ihr auf dem Tisch. Sie räumt mit Illu-
sionen auf: „Wir treiben die Digitalisie-
rung nicht voran, weil es Mode ist oder 
Spaß macht. Wir machen das, weil sie 
unsere Produktivität steigert. Jedes Pro-
jekt muss um Kapital kämpfen.“ Dann 
zählt sie die Vorteile am Beispiel fern-
gesteuerter Sprengbohrungen auf: „Sie 
sind sicherer, die direkten Kosten dafür 
liegen 25 Prozent niedriger, die Kosten 
für die Überholung sind 40 Prozent 
geringer.“ Jurgens schiebt nach: „Wir 
bringen Hochtechnologie an die entle-
gensten Ecken der Welt. Wir entwickeln 
sie nicht im Labor in der Stadt, sondern 
vor Ort. Für unsere harten Bedingungen 
hier draußen gibt es keine Lösungen von 
der Stange. Denn wir müssen Antworten 
auf Fragen wie diese finden: Wie bringt 
man IoT, das Internet der Dinge, wovon 
die ganze Industrie schwärmt, an Orte, 
an denen es schlicht kein Internet gibt?“

Viele Fragen sind noch offen, eines 
aber ist Gesetz: Für alle hier draußen 
gilt der Satz des Chevron-Managers 
der Gasraffinerie Wheatstone, Nigel 
Comerford: „Entweder wir tun et-
was sicher, oder wir tun es gar nicht.“ 
Schon heute kühlen sie hier in der 
Wüstenhitze acht Millionen Tonnen 
Gas aus dem 220 Kilometer vor der 
Küste gelegenen Feld zu Flüssiggas 
herunter. Weil es bis Perth von dem 
Dörfchen Onslow gut 1 300 Kilome-
ter sind, warten die Ingenieure ihre 16 
Turbinen in Wheatstone selbst in einer 
klinisch sauberen Werkstatt, in der sie 
auch Flugzeugturbinen eines Jumbo-
jets reparieren könnten. „Als Einzige 
in Australien haben wir die Zulassung 
für die Stufe zwei, wir zerlegen jede 
Turbine nach 50 000 Betriebsstunden 
komplett. Die Fluglinie Qantas lässt 
das Gleiche in Singapur machen“, sagt 
„Turbinen-Tony“ Palmer, der die Leute 
führt. Ein paar Schritte weiter liegt das 
Labor, in dem die Qualität des Gases 
gemessen wird. Es ist eines der größten 
Chemielabore der Südhalbkugel, und 
trotzdem arbeiten hier nur vier Chemi-
ker permanent. Die Fabrik beschäftigt 
500 Menschen, von denen 440 einflie-
gen. Die 7 000 Arbeiter, die das gut 
25 Milliarden Dollar teure Gasprojekt 
an der entlegenen Küste gebaut haben, 
sind längst weitergezogen.

Das alles aber ist erst der Anfang. 
Auch die Gasfabrik wird weiter auto-
matisiert. „Ich hatte befürchtet, dass 
unser Innovationstempo durch Coro-
na schwinden würde, aber das Gegen-
teil ist der Fall. Die Leute üben den 
Schulterschluss und versuchen noch 
mehr als zuvor“, sagt Alex Bertram, der 
die digitalen Prozesse bei BHP führt. 

Die Faustformel ist klar: Je weniger 
Menschen in den Camps zusammen-
kommen, umso ungefährdeter läuft 
der Betrieb. Für die Minenkonzerne 
hat es sich als Segen erwiesen, aus Kos-
ten- und Sicherheitsgründen schon vor 
dem Ausbruch der Pandemie immer 
schneller immer mehr Arbeit aus der 
Ferne erledigen zu lassen. Fast neben-
bei macht das aus Erzkonzernen, die 
traditionell gefährliche Jobs in Gegen-
den weitab jeder Zivilisation anboten, 
attraktivere Arbeitgeber: „Wir bewe-
gen uns vom traditionellen Fördern 
von Bodenschätzen zu hochmodernen 
Arbeitsplätzen, von denen nur noch 
einige in der Mine selbst gefragt sind, 
immer mehr aber zu Hause in den 
Städten“, sagt Tania Constable, Chefin 
des Industrieverbands Minerals Coun-
cil of Australia. Andere denken in 
noch größeren Entfernungen. „Austra-
lien ist Weltmeister im Heben entlege-
ner Ressourcen“, sagt Enrico Palermo. 
Er ist der neue Chef der australischen 
Raumfahrtbehörde unter dem Dach 
des Ministeriums für Industrie, Wis-
senschaft, Energie und Bodenschätze 
in Canberra. „Australien führt Minen, 
Öl- und Gasplattformen. Wir hier in 
der Raumfahrtbehörde gehen davon 
aus, dass wir dieses Wissen nutzen 
können und nutzen sollten für die Fer-
nerkundung im Weltraum.“

Der Beitrag ist erstmals erschienen am 
11. März 2021 von Christoph Hein. © 
Alle Rechte vorbehalten. Frankfurter 
Allgemeine Zeitung GmbH, Frankfurt. 
Zur Verfügung gestellt vom Frankfurter 
Allgemeine Archiv.

GARCHING BEI MÜNCHEN (SR). Haben Sie schon mal mit Ihren Bauma-
schinen Tennis, Basketball oder Akkordeon gespielt? Falls ja, wären 
Sie eigentlich ein Kandidat für die Fernsehsendung „Wetten, dass..?“ 
Was gab es da nicht schon alles für kuriose Wetten auf dem Bildschirm 
zu sehen? Gleich in der ersten Sendung am 14. Februar 1981 aus Düs-
seldorf machte sich Hans Oßner daran, eine Wärmflasche aufzublasen 
bis sie platzte und sorgte so für Gesprächsstoff in ganz Deutschland. 
Nicht weniger Aufsehen erregte der Versuch, die Farbe von Buntstif-
ten am Geschmack zu erkennen, was sich im Nachhinein als Betrug 
herausstellte. Und in vielen Sendungen waren sie ebenfalls fester Be-
standteil von Saal-, Stadt- oder Außenwetten: Baumaschinen. Für No-
vember 2020 war eine Sonderausgabe geplant gewesen, die corona-
bedingt ins Jahr 2021 verschoben wurde. Dafür werden nach wie vor 
Wettvorschläge gesucht. So hat der Zeppelin Fahrerclub ein Gewinn-
spiel initiiert und aufgerufen, außergewöhnliche Wettideen mit Bau-
maschinen per E-Mail an fahrerclub@zeppelin.com einzureichen. Ver-
lost wird ein Miniaturmodell in Form eines Cat Mobilbaggers M318F. 
Und vielleicht wird die Idee des Gewinners in die Tat umgesetzt.

Wettvorschläge gesucht!
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DORSTEN (SR). Von null auf tausend in 40 Jahren: Diese Schlagzahl legt 
Manfred Hoffmann Baumaschinen Industrieservice an den Tag und nimmt in 
seinem Jubiläumsjahr den tausendsten Cat Radlader in Empfang. Damit bleibt 
das Unternehmen konsequent seiner Linie treu: Premiummarken, Zuverlässig-
keit und eine ausgeprägte Servicementalität bilden seit vier Jahrzehnten das 
Mantra des Baumaschinenvermieters aus Dorsten. Caterpillar war von Anfang 
an dabei und dominiert die Maschinenflotte. 

Das Ohr am Mietkunden
Manfred Hoffmann überzeugt seit 40 Jahren durch Zuverlässigkeit und Kundenorientierung

Doch beste Produktqualität allein 
reicht bei Weitem nicht aus. Ein guter 
Service ist auch bei den Baumaschinen 
der Schlüssel für effizientes Arbeiten 
geworden. Steht die Maschine, drohen 
Produktivitätsverluste auf der Baustel-
le, im Steinbruch oder beim Recycling, 
in der Hütten- und Stahlindustrie, dem 
Kraftwerk oder beim Hafenumschlag. 
Das Familienunternehmen hat den 
Full Service rund um eine Flotte von 
1 250 Mietgeräten aufgebaut und im-
mer weiter verfeinert, indem es seit 1980 
zunächst den Zechen im Ruhrgebiet 
Maschinen für den Steinkohlebergbau 
stellte und für diese Reparaturen und 
Inspektionen durchführte. Neu war da-
mals, nur die abgelesene Betriebsstunde 
zu verrechnen, sodass der Mieter genau 
kalkulieren konnte, welche Kosten auf 
ihn zukamen. Doch der Betrieb ver-
steht sich weniger als Vermieter, sondern 
vorrangig als Dienstleister. Den Grund-
stock der Firma bildete ein gebrauchter 
Cat Radlader 950C – vier Jahrzehnte 
später geht der tausendste Cat Radlader 
972M in den Einsatz. Was das erfolgrei-
che Geschäftsmodell auszeichnet, das 
in diesen Dimensionen seinesgleichen 
sucht: auf Kundenbedürfnisse zu reagie-
ren, sich daran anzupassen und gemein-
sam weiterzuentwickeln. 

„Mein Vater hat mit der ersten Bauma-
schine Pionierarbeit geleistet. Er hatte 
zur rechten Zeit das Ohr am Markt und 
erkannte die Nachfrage nach Komplett-
lösungen. Die Baumaschine wurde mit 
einem umfassenden Dienstleistungspa-
ket auf Basis unseres einzigartigen Full 
Service angeboten, sodass sich der Kunde 
bei allen anstehenden Serviceleistungen 
an uns wenden konnte. Das Vorhalten 
eigener Werkstätten und des passenden 
Werkstattpersonals war nicht mehr nö-
tig; die Kosten für alle Instandsetzungs-
maßnahmen in der Miete inbegriffen. 
Im Laufe der Jahre wurde das Dienstleis-
tungsspektrum immer weiter verfeinert 
und an die Kundenwünsche angepasst“, 
erklärt Barbara Hoffmann, Diplom-
Volkswirtin und geschäftsführende Ge-
sellschafterin, die mit ihrem Mann, 
Diplom-Volkswirt Peter Lormann, das 
Unternehmen in der zweiten Generation 
leitet. Sie können nach wie vor auf den 
Firmengründer Manfred Hoffmann und 
seinen Erfahrungsschatz bauen, den er 
sich in über 60 Berufsjahren in der Bau-
maschinenwelt angeeignet hat.

Was der Mittelständler mit 160 Mit-
arbeitern bietet: Baumaschinenver-
mietung ab 20 Tonnen aufwärts von 
Premiumanbietern wie Caterpillar und 
seinem Lieferanten Zeppelin. Diese ma-
chen mit rund 50 Prozent den größten 
Anteil aus. Der am häufigsten vertretene 
Maschinentyp mit rund 45 Prozent sind 
Radlader. Dann kommen Hydraulik-
bagger, Dozer, Dumper, Muldenkipper, 
Raddozer, Grader und Walzen. „Der 
Radlader ist jedoch unsere Brot- und 

Buttermaschine. Mit einem Radlader 
sind wir groß geworden und diesen 
Pfad haben wir bis heute nicht verlas-
sen“, erläutert Barbara Hoffmann. Die 
Bandbreite reicht von einem Cat 906 bis 
Cat 988, wobei Cat 966 und Cat 972 
die Kernmaschinen darstellen. Vertre-
ter mit leistungsverzweigtem Getriebe 
sind genauso darunter wie solide GC-
Modelle. Ob mit Lenkrad oder Joystick: 
Das entscheiden die Fahrervorlieben der 
Kunden. Die Lader werden vermietet 
für die Rohstoffverladung an der Wand 
in einem Steinbruch, für die Rückverla-
dung oder für das Verladen von gelben 
Säcken im Recycling. Die Dominanz 
der Marke hat einen guten Grund, wie 
Barbara Hoffmann erklärt: „So wie un-
sere Kunden auf Zuverlässigkeit setzen 
können, bauen auch wir darauf bei un-
seren Partnern.“ Eine große Lieferanten-
treue zeichnet die jahrzehntelangen Ge-
schäftsbeziehungen aus, die sowohl zu 
einer engen Bindung als auch zu einem 
hohen Grad an Professionalität geführt 
haben. Auch bei Reifen, Schmierstoffen, 
Anbauteilen et cetera setze man vom ers-
ten bis tausendsten Radlader durchge-
hend auf Premium. „Natürlich kann es 
immer auch mal Schwierigkeiten in ei-
ner Partnerschaft geben, aber wichtig ist, 

„Unsere Philosophie ist es, die besten 
Maschinen am Markt zu erwerben, um 
dann die größtmögliche Vorsorge getrof-
fen zu haben, die Maschinen betriebs-
bereit zu halten“, führt Peter Lormann 
aus. Zuverlässigkeit bildet den Schlüssel. 
„Dem Kunden eine Maschine zur Miete 
zu liefern ist das eine. Das andere: sie am 

wie man damit umgeht. Das Verhältnis 
auf der Arbeitsebene funktioniert – es 
ist ein Geben und Nehmen. Der beste 
Beweis: Man hilft sich gegenseitig. Der 
Grad an Vertrauen spricht für sich“, so 
Barbara Hoffmann. 

Welche Geräte in den Mietmaschinen-
park aufgenommen werden, entscheiden 
neben Maschinenqualität, Wirtschaft-
lichkeit und Werthaltigkeit im großen 
Maße die Ersatzteilverfügbarkeit und 
der Kundendienst des Servicepartners. 
Alle Geräte werden mit Garantieverein-
barung eingekauft. In der Regel beträgt 
die Laufzeit im Schnitt fünf, sechs Jah-
re – der Maschinenpark wird auf dem 
neuesten Stand der Technik gehalten. 

Laufen zu halten – vor allem, wenn der 
Einsatz etwas härter wird oder die Ein-
satzbedingungen sehr komplex sind. Der 
Kunde möchte professionelle Unterstüt-
zung, Antworten auf seine Fragen und 
Herausforderungen. Wir versuchen das 
Leben des Kunden im Bereich Maschi-
nentechnik zu vereinfachen, damit die-
ser sich ganz auf die eigenen Kernkom-
petenzen konzentrieren kann“, erläutert 
Barbara Hoffmann. Dafür sorgen dann 
die über 130 Monteure im Außendienst 
und in der Werkstatt. Deren Spezialisie-
rung und Erfahrung tragen ihr Übriges 
dazu bei, schließlich muss das Team 
durchaus komplexe Anforderungen be-
wältigen und eine große Bandbreite an 
Gerätetypen und Herstellern bedienen. 

„Das ist mittlerweile kein Alleinstel-
lungsmerkmal mehr. Aber in dieser In-
tensität und in diesem Umfang sowie 
in dem Grad an Weiterentwicklung ist 
unsere Dienstleistung als Komplettpa-
ket einzigartig“, fügt sie hinzu. Dazu 
ist die Servicestruktur gut aufgestellt 
– und Partner wie Zeppelin leisten die 
nötige Unterstützung, ob in Form von 
Schulungen der Mitarbeiter oder durch 
Software, sodass sich das Unternehmen 
entsprechend ausrichten kann. 

Damit das auch in Zukunft so bleibt, 
erfolgte 2015/2016 ein Werkstattneubau 
am Firmensitz, um die Motoren- und 
Getriebespezialisierung auszubauen. In 
Zukunft sollen Dienstleistungen wie 
Schweißtechnik oder Erdbewegungs-
maßnahmen noch stärker als bisher 
forciert werden. „Unser 40-jähriges Ju-
biläum haben wir genutzt und ein an-
liegendes Grundstück mit Werkstatt-

halle erworben. Zeitgleich wurde unser 
Verwaltungsgebäude in Dorsten um 
eine Etage aufgestockt, sodass wir Ex-
pansionsideen umsetzen können. Viele 
Unternehmen sind derzeit im Umbruch. 
Entweder sind sie mittendrin in einem 
Generationswechsel oder haben ein 
Nachfolgeproblem.“ Manfred Hoffmann 
Baumaschinen Industrieservice könnte 
einspringen und die Lücke mit Dienst-
leistungen füllen. „Wir schauen uns an, 
wie wir unser Angebot an die Marktbe-
dürfnisse anpassen können“, erklärt die 
geschäftsführende Gesellschafterin.

Zwar liegt der Fokus von Anfang an auf 
Großgeräten. Doch wenn ein Bestands-
kunde einen Zehn-Tonnen-Lader mieten 
will, dann sagt das Unternehmen nicht 
von vornherein Nein. „Es ist keine Fra-
ge der Technik, ob groß oder kompakt, 
denn diese beherrschen wir ja“, verdeut-
licht Hoffmann. „Wir bieten dem Kun-
den eine maßgeschneiderte Lösung.“ 
Zudem haben Kunden die Wahl unter 
zweitausend Anbauteilen und Ausstat-
tungsoptionen wie Schaufeln, Gabeln, 
Besen, Schnellwechslern, Reifenschutz-
ketten und Schutzbelüftungsanlagen. 
Falls eine besondere Ausrüstung nicht 
verfügbar ist, wird diese nachgeordert, 
um die Kundenanforderungen realisie-
ren zu können. „Immer wichtiger wird 
die Wiegeeinrichtung. Die Erreichung 

dann wird entsprechend Wert auf die 
Verschleißbeständigkeit von Schaufel 
und Reifen gelegt. „Es geht auch darum, 
die Maschine vor bestimmten Einflüssen 
zu schützen und die maximale Verfüg-
barkeit sicherzustellen“, so Lormann. 
Ziel ist größtmögliche Zuverlässigkeit 
bei höchstem Werterhalt, um so nach 
Ende der Mietzeit eine gebrauchte Ma-
schine in gutem Zustand zu erhalten. 
Dass zum Vermietungsumfang neben 
regelmäßiger Inspektion und Wartung 
auch der Verschleiß von Reifen, Unter-
schraubmessern oder Zähnen gehört, 
ist ein einzigartiger Service, den nur der 
Manfred Hoffmann Baumaschinen In-
dustrieservice bietet. 

Gewohnte Pfade ist das Unternehmen 
gerne bereit zu verlassen und so besteht 
auch die Bereitschaft, immer wieder 
neue Technik zu testen. „Das bietet sich 
bei uns gut an, weil wir Zugang zu ver-
schiedensten Einsatzbedingungen über 
einen längeren Zeitraum haben. Gerade 
in den letzten Jahren sind die Produktzy-
klen immer kürzer und die technischen 
Neuerungen immer ambitionierter ge-
worden. Keiner kann es sich leisten, Inno-
vationsprozesse zu ignorieren“, so Barbara 
Hoffmann. „Umgekehrt gilt aber auch: 
Setzt sich Technik am Markt durch, wird 
diese auch bei uns in der Flotte Einzug 
halten.“ So wie im Fall der Cat Radlader. 

der Zielgewichte gewinnt an Bedeutung. 
Von den Maschinen wird immer mehr 
Produktivität abverlangt“, unterstreicht 
Peter Lormann. Er übernimmt die Bera-
tung, zeigt dem Kunden mögliche Opti-
onen auf und schaut sich zusammen mit 
seinem Team auch vor Ort an, welches 
die beste Lösung für die anfallenden 
Arbeiten ist. „Unser Vorteil ist, dass wir 
im Lauf von über vier Jahrzehnten Ma-
schinen für die verschiedensten Anwen-
dungen quer durch alle Branchen auslie-
fern. Deswegen können wir Parallelen 
zu Einsätzen ziehen, was die Beratung 
erleichtert. Doch die meisten unserer 
Kunden sind absolute Spezialisten in 
ihrem Bereich, die von sich aus wissen, 
was sie benötigen.“ In den letzten Jah-
ren wurden die Anfragen immer spezi-
alisierter und Baumaschinen müssen 
für besondere Einsätze aufgerüstet wer-
den. Muss ein Kunde beispielsweise ein 
besonders abrasives Material verladen, 

Feierten das Jubiläum ihres Unternehmens: Manfred Hoffmann mit seiner Tochter Barbara und seinem Schwie-
gersohn Peter Lormann (von links).  

Lieferantentreue ist Teil der langjährigen Partnerschaft. 

50 Prozent der Maschinen sind vom Premiumanbieter Caterpillar. 

Den tausendsten Cat Radlader nehmen Manfred Hoffmann (Zweiter von rechts), Barbara Hoffmann (links) und 
Peter Lormann (Zweiter von links) von Michael Heidemann (rechts), Zeppelin Geschäftsführer, und Kay-Achim 
Ziemann (Mitte), Zeppelin Vertriebsdirektor, in Empfang.	 Fotos: Manfred Hoffmann
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Doppelt fährt schneller 
Zeppelin Rental vermietet außergewöhnlichen Personen- und Materialaufzug
DEGGENDORF (HK). Im Zentrum von Deggendorf nimmt die neue Firmenzentrale der Karl-Gruppe Formen an. Auf 
über 6 200 Quadratmetern entstehen hochwertige, zeitgemäße Büroflächen, ausgestattet nach neuem technischen Stan-
dard. Ein Prestigeobjekt, das maßgeschneiderter Baulösungen bedarf. Zur Beförderung von Arbeitern und Baumaterial 
setzt das Unternehmen auf Zeppelin Rental. Und so kommt neben einem Geda 1500 Z/ZP auch ein Modell mit Selten-
heitswert zum Einsatz: der Geda BL 2000 als Twin-Variante. 

Geradezu futuristisch ragt der neue 
„Karl-Turm“ mit zehn Stockwerken 
über die Dächer des Deggendorfer Zen-
trums. Das Gebäude besticht insbeson-
dere durch seine großzügige, doppelte 
Außenfassade, die komplett aus Glas 
besteht, und das musste auch bei der 
Auswahl der Fördertechnik berücksich-
tigt werden. „Die Glasfassade wurde 
zügig geschlossen. Deshalb mussten wir 
Aufzüge installieren, die in eine der vier 
Nischen reinpassen und trotzdem den 
individuellen Anforderungen des Kun-
den gerecht werden“, erklärt Sebastian 
Hurle, Leiter Aufzüge bei Zeppelin Ren-
tal. Bereits seit Januar 2020 greift die 
Karl-Gruppe deshalb auf den Personen- 
und Materialaufzug Geda 1500 Z/ZP 
zurück, der in der Westnische Material 
und Mitarbeiter zuverlässig nach oben 
befördert. Um auch während des anste-
henden Innenausbaus den Fortschritt 
der Bauprozesse zu garantieren, setzt 
die Bauleitung auf eine weitere Lösung. 
„Aufgrund der Anzahl der Etagen und 
der großen Personenanzahl, die täglich 
befördert werden muss, haben wir den 
Geda BL 2000 Twin empfohlen. Dieser 
legt pro Minute 55 Meter zurück und 
bietet Platz für 23 Personen und das pro 
Kabine“, erklärt der Aufzugs-Experte. 
Zum Vergleich: Der bereits vorhandene 
Geda A 1500 Z/ZP transportiert sieben 
Personen bei einer Geschwindigkeit von 
12 Metern pro Minute. Die Bühnen-
größe von 1,45 auf 3,20 auf 2,10 Meter 
erlaubt zudem den Transport von sper-
rigen Gütern bis zu einer Förderhöhe 
von 250 Metern und einem Gewicht 
von zwei Tonnen pro Kabine. Mithilfe 
einer Rampe können so unter anderem 
elektrische Scheren-Arbeitsbühnen in 
das gewünschte Stockwerk transportiert 
werden. „Qualität, Robustheit, Flexi-
bilität und nicht zuletzt die Geschwin-

digkeit des Aufzugs passen zu unserem 
Anforderungsprofil. Da wir mit Zep-
pelin Rental schon eine lange und gute 
Zusammenarbeit pflegen und uns in 
puncto Einsatz, Kompetenz und Leis-
tungsvermögen voll und ganz darauf 
verlassen können, war für uns nach den 
ersten Gesprächen relativ schnell klar: 
Dieses außergewöhnliche Projekt gehen 
wir zusammen an“, betont Silvio Jakob, 
Leiter Beschaffung und Materialwirt-
schaft bei der Karl-Gruppe. 

Aber nicht nur Schnelligkeit und Platz-
angebot überzeugen, auch die Techno-
logie, die in dem Geda BL 2000 Twin 
steckt, beeindruckt. So ist er beispiels-
weise mit einem Windsensor und einer 
digitalen Gewichtsanzeige ausgestattet, 
die sicherstellen, dass der Aufzug bei 
starkem Wind automatisch in die Bo-
denstation fährt beziehungsweise die 
zulässige Beladung von zwei Tonnen pro 
Kabine nicht überschritten wird. Auch 
Fehlermeldungen werden digital über-
mittelt. Kommt es zu einer Störung, 
kann sich ein Bauleiter dank „Remote 
Control“ auf den Aufzug draufschal-
ten und den Fehler ortsunabhängig 
auslesen. Darüber hinaus zeichnet das 
System die tatsächlichen Betriebsstun-
den sowie das beförderte Gewicht auf 
und verfügt über ein intelligentes Ruf-
system. Das „E-Modul Geda Ruf-Bus-
System“ ermöglicht, dass der Geda BL 
2000 Twin wie ein Hotelaufzug funk-
tioniert. So fahren die Kabinen nicht 
nur unabhängig voneinander, sondern 
verfügen zusätzlich über eine Abhol-
funktion. „Steht ein Mitarbeiter bei-
spielsweise im achten Obergeschoss 
und ruft den Aufzug, dann fährt eine 
Kabine schnellstmöglich hin und kann 
auf dem Weg weitere Personen aufsam-
meln. Diese vollautomatische Funktion 

nennt man auch Selective Collective,“ 
erklärt Hurle. 

Bevor der Aufzug Mitarbeiter und Ma-
terial sicher transportiert, musste er 
ebenso fachgerecht installiert werden. 
Auf die ausführliche Prüfung der Statik 
folgte die Anlieferung in Einzelteilen, 
die dann innerhalb von vier Tagen vor 
Ort zusammengesetzt wurden. Fünf er-
fahrene Monteure brachten hierfür ein 
Mastsystem in der Nische an, um daran 
Kabinen, Motoren und die Umwehrung 
zu befestigen. Hierbei wurde der Mast 
Stück für Stück vom Kabinendach aus 
erweitert, bis er die gewünschte Höhe von 
knapp 40 Metern erreichte. Ein System, 
das maximale Flexibilität ermöglicht. So 
wird die Umwehrung der Aufzugsanlage 
im Frühjahr um 180 Grad gedreht, da die 
Beschickung dann nicht mehr durch die 
Gebäudeseite, sondern die neu angelegte 
Baustellenzufahrt erfolgen wird, die erst 
mit der Fertigstellung der Tiefgarage ein-
gerichtet werden kann.

Für diese maßgeschneiderte Lösung war 
nicht nur die Prüfung der Statik essen-
ziell, sondern insbesondere auch die 
enge Zusammenarbeit von Einkauf und 
Mietstation war gefragt. Denn während 
Zeppelin Rental Österreich schon zwei 
Exemplare der Twin-Variante besitzt, ist 
der Aufzug in Deutschland kein fester 
Bestandteil der Flotte, da er ein Nischen-
produkt ist. „Wir haben ihn extra für die-
ses Projekt beim Hersteller erworben. Das 
spiegelt unsere Philosophie wider: Wir 
haben das Zeug dazu – und wenn nicht, 
dann besorgen wir es“, betont Kevin 
Dendiu, Vertriebsrepräsentant der Miet-
station Straubing. Und so wird der Geda 
BL 2000 Twin noch bis voraussichtlich 
Oktober 2021 die Fertigstellung des neu-
en „Karl-Turms“ tatkräftig unterstützen.  

Der perfekte Plan B 
Elektro-Baustelleneinrichtung für Quartierentwicklung
FRANKFURT AM MAIN (HK). In Deutschlands Bankenmetropole ist der Bedarf an Wohnraum in den letzten Jahren 
konstant gestiegen. Eine Tatsache, die neue Wohnbauprojekte notwendig macht. So auch die Quartierentwicklung „Vido“ 
der Corpus Sireo Real Estate GmbH. Auf einer Gesamtfläche von 13 300 Quadratmetern entstehen im Westen Frankfurts 
166 neue Wohneinheiten. Bei diesem Großprojekt setzt das mit der Realisierung beauftragte Unternehmen Bauwens Cons-
truction GmbH & Co. KG im Bereich der temporären Infrastruktur auf die Unterstützung von Zeppelin Rental. 

Noch lässt sich nur erahnen, dass aus 
dem unscheinbaren Rohbau im Wes-
ten Frankfurts schon bald eine moderne 
Wohnanlage entstehen wird. Genauer 
gesagt: ein Quartier. Wohnen, Arbeiten, 
Nahversorgung, Kinderbetreuung und 
Freizeit in einem städtebaulich abge-
schlossenen Bereich – das ist die neue Art 
des Wohnens, die in immer mehr Städten 
auf Erfolgskurs ist. Ein Unterfangen, das 
sich ohne den bedarfsgerechten Baustrom 
nicht realisieren lassen würde. Aber nicht 
nur Pumpe, Säge und Co. müssen zum 
Laufen gebracht werden. „Auf der Bau-
stelle befinden sich zwei Hochbaukrane. 
Die benötigte elektrische Leistung kön-
nen wir nicht durch einen Straßenvertei-
ler bedienen. Deswegen haben wir dem 
Kunden eine Trafostation empfohlen, die 
wir ans Mittelspannungsnetz anschlie-
ßen“, erklärt Wolfgang Müller, Senior 
Salesmanager bei Zeppelin Rental. Denn 
während das Niederspannungsnetz – also 
der Straßenverteiler – 400 Volt bereit-
stellt, sind es bei der Mittelspannung in 
Frankfurt 10 000 Volt. 

Doch bis eine Trafostation steht, kann 
schon mal ein halbes Jahr vergehen, weiß 
Müller: „Das ist Hoheitsgebiet der jewei-
ligen Netzbetreiber, die alle individuelle 

Anschlussbedingungen haben. Bevor ein 
zertifizierter Tiefbauer den benötigten 
Graben aushebt, damit die Mittelspan-
nung freigelegt werden kann, müssen 
zahlreiche Genehmigungen eingeholt 
werden.“ Um diese Zeit zu überbrücken, 
kommen seit November 2020 zwei Ge-
neratoren von Energyst Rental Solutions, 
seit Januar 2021 eine Tochtergesellschaft 
von Zeppelin Rental, als Übergangs-
lösung zum Einsatz. Auch hier war die 
richtige Planung essenziell. So muss der 
geeignete Generator nicht nur den all-
gemeinen Baustrom abdecken, sondern 
auch dem Spitzenverbrauch der beiden 
Krane angepasst sein. Denn die Energie, 
die für das Einschalten eines elektrischen 
Motors aufgewendet werden muss – der 
sogenannte Spitzenstrom – ist deutlich 
höher als der benötigte Dauerstrom. 
Spezielle Anforderungen, die in diesem 
Fall das Modell XQ250E erfüllt. Neben 
einer Leistung von je 250 kVA, überzeu-
gen die beiden Energyst-Generatoren vor 
allem durch ihre einfache Bedienung. So 
können Kunden Wartungsintervalle und 
Betriebsstunden abrufen, um die ein-
wandfreie Funktionsweise und eine hohe 
Auslastung zu garantieren. Zudem sind 
sie energieeffizient und der Container, 
in dem sich der Generator befindet, ist 

schallisoliert. Ein entscheidender Vorteil, 
der gerade bei der innerstädtischen Quar-
tierentwicklung Mensch und Umwelt 
schont. 

„Mit dem Bereich Elektro und Energie 
von Zeppelin Rental verbindet uns seit 
Jahren eine partnerschaftliche Zusam-
menarbeit, die mit der Akquisition na-
türlich noch enger geworden ist“, so Jor-
danos Neamin, Inside Sales Engineer bei 
Energyst Rental Solutions am Standort 
Frankfurt am Main. „Ich freue mich, dass 
wir Zeppelin Rental nun als Kollegen im 
Bereich der temporären Energie- und 
Klimalösungen unterstützen können“, 
ergänzt Jordanos Neamin. So verfügt 
Energyst über langjährige Erfahrung in 
der Vermietung von Stromerzeugungs- 
und Klimatechnik und ist am Markt für 
seine kundenindividuellen, schlüsselferti-
gen „Real Energy Solutions“ bekannt, die 
unter anderem Generatoren, Transfor-
matoren, Lastwiderstände, Luftkühler, 
Lüftungs- und Kälteanlagen, Luft- und 
Raumheizsysteme sowie Wärmepumpen 
umfassen. 

Wenn also auch geeignete Generatoren 
eine Großbaustelle mit ausreichend Strom 
versorgen können, warum empfahlen die 

Experten von Zeppelin Rental trotzdem 
eine Trafostation? Hier spielt das Thema 
Zeit eine entscheidende Rolle. Für kür-
zere Einsätze eignen sich Generatoren, in 
der Langzeitmiete ist eine Trafostation 
jedoch wirtschaftlicher. Die Rechnung 
ist einfach: Strom ist günstiger als Die-
sel oder Heizöl, mit dem auch die beiden 
vorhandenen Generatoren von Energyst 
betankt werden müssen. „Unser Ziel ist 
es, immer die beste Lösung zu finden. 
Ein Kunde braucht schnell Baustrom? 
Wir liefern den geeigneten Generator. 
Die Stromkabel müssen eine Straße über-
queren? Wir liefern die passende Kabel-
brücke gleich mit“, betont der gelernte 
Elektriker Müller. 

Aber nicht nur die Planung und Umset-
zung der Baumstromversorgung über-
nahm Zeppelin Rental. Auch die Elek-
tro-Baustelleneinrichtung, welche die 
effiziente Verteilung des Stroms auf dem 
Baufeld garantiert, und die sukzessive 
Erweiterung gehören dazu. Nachdem die 
Generatoren von einem Ladekran plat-
ziert wurden, erfolgte die Inbetriebnahme 
und Prüfung durch Elektrofachkräfte von 
Zeppelin Rental, die anschließend die ge-
samte Elektro-Baustelleneinrichtung in-
stallierten. Neben den zwei Generatoren 
wurden unter anderem 185 Meter Kabel 
verlegt und zahlreiche Stromverteiler wie 
beispielsweise Steckdosen-, Container- 
und Krananschlussverteiler montiert. 

Passgenau: Aufgrund der geschlossenen Glasfassade installierte Zeppelin 
Rental den Personen- und Materialaufzug in einer Nische. 

Raumwunder: Bis zu 23 Personen finden in der geräumigen Kabine Platz. 
Das entspricht einem Maximalgewicht von zwei Tonnen. 

Der Geda BL 2000 funktioniert wie ein Hotelaufzug. Wird der Rufknopf ge-
drückt, fährt er ins gewünschte Stockwerk. Fotos: actionpress/Christian Rudnik

Wolfgang Müller (links, Zeppelin Rental) und Jordanos Neamin (rechts, 
Energyst) prüfen die Leistung des Generators. Seit Januar 2021 verstärken 
die Mietlösungen von Energyst Rental Solutions das Portfolio von Zeppe-
lin Rental. 	 Foto: actionpress/Thomas Lohnes

BRÜSSEL (SR). Wer Baumaschinen einsetzt, will nicht nur wissen, wie viel Leistung sie haben, sondern genauso inte-
ressiert auch der Verbrauch von Sprit und der CO2-Ausstoß. Der Verband der europäischen Baumaschinen- und -gerä-
tevermieter (ERA) hat darum bei seinem CO2-Kalkulator nachgelegt und diesen um weitere Szenarien ergänzt. Damit 
können Anwender Baumaschinen gegenüberstellen und anhand der Daten eine nachhaltige Entscheidung treffen. 

Generalsekretär der ERA. Dieser hat den 
CO2-Kalkulator erstmals im Januar 2021 
veröffentlicht. Es ist ein kostenloses Online-
Tool, das hilft, den CO2-Fußabdruck von 

Baumaschinen über den gesamten Lebens-
zyklus zu ermitteln. Der Kalkulator ist für 
alle Gerätetypen – vom Minibagger über 
Radlader bis hin zu Generatoren und Ar-
beitsbühnen – anwendbar. Die Ergebnisse 
liefern eine Schätzung des CO2-Fußab-
drucks pro Betriebsstunde, sodass Bauma-
schinennutzer verschiedene Einsatzphasen 
heranziehen können und so die Auswir-

kungen beurteilen können. Der Rech-
ner kann zur Bewertung einer einzelnen 
Laufzeit eines Geräts, zur Ermittlung 
ganzer Geräteflotten oder des gesamten 
CO2-Fußabdrucks aller Maschinen auf 
einer bestimmten Baustelle eingesetzt 
werden. Wer den CO2-Kalkulator tes-
ten will, hat dazu die Möglichkeit unter  
https://equipmentcalculator.org/en/co2/new.

„Durch den direkten Vergleich verschie-
dener Szenarien ist es für die Beteiligten 
viel einfacher, verschiedene Optionen 
für den Einsatz von Baumaschinen zu 

bewerten. Das bedeutet, dass sie die nach-
haltigste Entscheidung treffen und ihre 
Auswirkungen auf die Umwelt minimie-
ren können“, äußert sich Michel Petitjean, 

CO2-Fußabdruck bestimmen
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Reibungsloser Betrieb für Autobahn 
Sommer wie Winter: Cat Radlader gefordert als Alleskönner in der Autobahnmeisterei Weißenberg
WEISSENBERG (SR). Diesen Winter hatte er noch eine Schonfrist, doch ab 
der nächsten Saison geht es mit dem neuen Cat 908M zur Sache. Dann muss 
der Radlader im Akkord das Salzlager aufstocken und das Streusalz für die Au-
tobahnmeisterei Weißenberg der Autobahn GmbH auf die Winterdienstfahr-
zeuge verladen. In Spitzenzeiten bei starken Schneefällen sind dann in einem 
Drei-Schicht-Betrieb bei Schneechaos 250 Tonnen am Tag umzuschlagen. In 
den Sommermonaten dient die Baumaschine auf Rast- und Parkplätzen dem 
Saubermachen. Dafür wurde sie entsprechend von Holger Johanning, ver-
antwortlich für öffentliche Ausschreibungen bei Zeppelin, und von Matthias 
Lietsch, Verkaufsrepräsentant von der Zeppelin Niederlassung Dresden, für 
den reibungslosen Betrieb der Autobahn maßgeschneidert. 

aus der Lagerhalle, wenn sich der Lader für 
die Beladung positioniert. „Damit entfallen 
mehrere Rangierfahrten, bis die Maschine 
die richtige Position eingenommen hat, um 
das geladene Salz abzukippen“, führt Chris-
topher Paul aus. Hinsichtlich seiner Lackie-
rung wurde der Radlader für den Salzein-
satz entsprechend konserviert – denn das im 
Streusalz enthaltene Natriumchlorid wirkt 
besonders aggressiv, sodass ein entsprechen-
der Schutz erforderlich war. Damit auch 
feinste Partikel den Hydraulikleitungen 
und -schläuchen nichts anhaben können, 
bedeutet es, Verpressungen und Verschrau-
bungen korrosionssicher zu machen.

In der Wintersaison sind drei Mitarbeiter 
pro Schicht im Einsatz – drei Schichten 
sind in Summe in 24 Stunden zu absolvie-
ren. Um den aktuellen Herausforderungen 
durch die Covid-19-Pandemie Rechnung 
zu tragen, werden strenge Hygienemaßnah-
men angewandt, beispielsweise durch strik-
te Trennung der einzelnen Schichten. Jeder 
Mitarbeiter hat darum von der Zeppelin 
Niederlassung Dresden eine Einweisung in 
die neue Baumaschinentechnik erhalten, 
weil alle Fahrer mit dem Radlader auch ef-
fizient umgehen müssen. Das Team muss 
insgesamt 66 Kilometer Autobahnstrecke 
in zwei Fahrtrichtungen plus Anschlussstel-
len und Nebenstrecken betreuen, das heißt, 
alles in den Wintermonaten von Schnee 
und Eis zu befreien. Dazu wird dann in drei 
Räumschleifen FS30 (Feuchtstreusalz) per 
Streuteller auf die Fahrbahn der Autobahn 
aufgebracht. FS30 besteht zu 70 Prozent aus 

Zu Jahresanfang hatte der Bund von den 
Ländern Planung, Bau, Betrieb, Verwal-
tung und Finanzierung der Autobahnen 
übernommen. Dafür war die Autobahn 
GmbH gegründet worden und damit die 
größte Reform in der Geschichte der Bun-
desfernstraßenverwaltung eingeläutet. In 
Mitteldeutschland ist die Niederlassung 
Ost der Autobahn GmbH des Bundes zu 
Hause. Auf über 55 000 Quadratkilometer 
in Thüringen, Sachsen-Anhalt und Sach-
sen erstreckt sich das Verantwortungsge-
biet. Der Sitz der Niederlassung Ost befin-
det sich in Halle (Saale). Außenstellen sind 
in Erfurt, Dresden und Magdeburg ange-
siedelt. Ihre 1 200 Mitarbeiter sind verant-
wortlich für insgesamt 1 470 Autobahnki-
lometer sowie für über 2 800 Brücken und 
32 Tunnel. In den 22 Betriebsstandorten 
sorgen sie Tag und Nacht für gute, sichere 
und saubere Autobahnen und sichern den 
Winterdienst ab. So wie auch in der Auto-
bahnmeisterei Weißenberg. Diese hat nun 
Unterstützung erhalten in Form des Cat 
Radladers 908M. 

Christopher Paul, Leiter der Autobahn-
meisterei Weißenberg, hatte schon bei sei-
nem früheren Arbeitgeber, einer Baufirma, 
Erfahrungen mit Baumaschinen von Cat 
gesammelt. „Daher wusste ich, wie komfor-
tabel der Lader beim Beladen ist.“ Was für 
ihn zählt, ist die gute Sicht, wenn die Fahrer 
auf ihrem luftgefederten Deluxe-Sitz mit 
Lendenwirbelstütze und Sitzheizung von 
höherer Position aus ihre Arbeitsumgebung 
wahrnehmen. „Eine bessere Sicht hilft auch 
deshalb, weil das Laden der Streufahrzeuge 
sicher und schnell erfolgen muss.“ So gibt 
es eine Hochkippschaufel, um diese auch 
effizient beladen zu können. Eine wesent-
liche Vorgabe war die Ausschütthöhe: So 
sollten mindestens 3,75 Meter erreicht 
werden. Tempo rein in den Ladevorgang 
bringt auch die 1,4 statt der früheren 1,2 
Kubikmeter großen Ladeschaufel. Damit 
werden die sieben Kubikmeter großen 
Streufahrzeuge in wenigen Ladespielen be-
schickt. Von Vorteil sind das Knickgelenk 
(39 Grad) und der Wenderadius von 4,40 
Metern, und zwar beim Rückwärtsfahren 

Einmalige Sonderkonstruktion
Zeppelin Rental stellt temporäre Schilderbrücken auf A8 auf
WENDLINGEN (SE). Im Zuge des Infrastrukturprojets „Stuttgart 21“ plant die Deutsche Bahn eine neue ICE-Trasse 
Stuttgart-Ulm parallel entlang der Autobahn A8. Deswegen müssen die Anschlussstelle Wendlingen neu geordnet und 
Auf- sowie Abfahrten auf die Bundesstraße B313 angepasst werden. Das Bauvorhaben für die neue Bahnverbindung 
macht insgesamt sechs Brückenneubauten zur Eisenbahnüberführung über die einzelnen Anschlussfahrbahnen im süd-
lichen Teil des Wendlinger Kleeblattes erforderlich. Hinzu kommt eine neue Stahlverbundbrücke über die Bundesstraße 
B313, die unter der A8 hindurchführt. „Wir versprechen uns durch die Baumaßnahme vor allem eine verbesserte Ver-
kehrsführung durch die Entflechtung der Zu- und Abfahrten“, so Albert Regel, Realisierungsmanager der Deutschen 
Bahn, die Zeppelin Rental den Gesamtauftrag für die Baustellen- und Verkehrssicherung dieser Baumaßnahme über-
tragen hat. Eine Besonderheit sind die beiden großen, temporären Schilderportale in Fahrtrichtung München. Eine aus-
geklügelte Eigenkonstruktion aus dem Hause Zeppelin Rental macht eine mobile Nutzung möglich. Im Neckartal bei 
Wendlingen zeigen nun Behelfswegweiser in mobiler Bauweise den Verkehrsteilnehmern die Fahrtrichtung von Stutt-
gart nach München sowie die Abzweigung zur Abfahrt auf die Bundesstraße 313.

geprüft. Dazu haben die Fachingenieure 
eine Art Baukastensystem entwickelt, 
sodass die Stahlgitterkonstruktion aus 
vertikalen Doppelmasten und Riegeln 
je nach Anforderung des Bauvorhabens 
in Höhe und Länge angepasst werden 
kann.

„So etwas ist nach unserem Kenntnis-
stand bundesweit einmalig. Die Schil-
derbrücken weisen eine Höhe von circa 
neun Metern und eine maximal zulässi-
ge Spannweite von bis zu 20 Metern auf. 
Die Schildfläche beträgt insgesamt 55 
Quadratmeter. Schilderaufhängungen 
dieser Dimension sind sonst stationär 

Von Stuttgart kommend passieren die 
Verkehrsteilnehmer auf der A8 erst einen 
T-Ausleger, der die Ausfahrt ankündigt, 
gefolgt von zwei Schilderbrücken in ei-
nem Abstand von etwa fünf Kilometern. 
Zeppelin Rental hat die Verkehrssiche-
rungsmaßnahmen des Autobahnkreuz-
Umbaus in enger Abstimmung mit dem 
Realisierungsmanagement der Deut-
schen Bahn geplant und übernimmt 
deren Umsetzung, die auch die Instal-
lation von nicht stationären Wegweisern 
beinhaltet. „Speziell dazu gab es eine 
verkehrsrechtliche Anordnung des Re-
gierungspräsidiums Stuttgart“, erklärt 
David Fischer, Technischer Leiter des 

Kompetenz-Centers für Baustellen- und 
Verkehrssicherung von Zeppelin Ren-
tal in Stuttgart. „Aufgrund des langen 
Zeitraums der Baumaßnahme war die 
Vorgabe, die Wegweiser nicht proviso-
risch, aber doch mobil, nicht stationär 
anzubringen. Und genau hier lag die 
Herausforderung.“

Die innovative Aufstelllösung stammt 
aus dem Hause Luther HL GmbH & Co. 
KG – seit 2019 eine Tochtergesellschaft 
von Zeppelin Rental. Dort wurde in ei-
ner Rekordzeit von etwa vier Wochen 
eine mobile Konstruktion der Schilder-
brücken geplant und auf ihre Statik hin 

Ein Montageteam von Zeppelin Rental bei der Errichtung der beiden Schilderbrücken unter eingeschränkt flie-
ßendem Verkehr. 	 Fotos: actionpress/Jörg Eberl

grobkörnigem Streusalz und zu 30 Prozent 
aus Sole. „Durch die Kälte haftet das Streu-
salz besonders gut und dadurch werden die 
Eiskristalle aufgespalten. Unser Ziel ist es, 
die Fahrbahn trocken zu halten, um damit 
dem Verkehr eine freie Fahrbahn garantie-
ren zu können“, erklärt Christopher Paul. 
Bis zu sieben Kubikmeter kann ein Streu-
fahrzeug fassen, das mit einem Front- und 
Seitenpflug ausgestattet ist. Bis Mitte März 
wurden in diesem Winter rund 1 800 Ton-
nen Reinsalz eingesetzt. Es soll in Zukunft 
von dem Radlader auch in der Lagerhalle 
mithilfe eines Schiebeschildes aufgescho-
ben werden – bis zu 1 500 Tonnen passen 
in die Halle rein. Entscheidend für den Ein-
satz in der Salzhalle: Der Cat-Vierzylinder-
Dieselmotor mit 55 kW beziehungsweise 
75 PS erfüllt die EU-Abgasstufe V. Damit 
und bedingt durch seinen Dieselpartikel-
filter und die passive Regenerierung ist ein 
Arbeiten in Hallen zugelassen. 

Ende des ersten Quartals endet die Winter-
saison und der Arbeitseinsatz geht nahtlos 
in den Sommerdienstplan über. Das be-
deutet für den Radlader: Er muss Boxen 
auf dem Lagerplatz mit Splitt, Frostschutz 
oder Mutterboden beschicken. Dieses Ma-
terial wird dann gebraucht, wenn im Au-
tobahnabschnitt sich im Bankettbereich 
eine Havarie oder ein Unfall ereignet. Eine 
weitere Arbeit, die er übernehmen muss: 
Grünschnitt verladen, der entlang der 
Seitenstreifen und des Mittelstreifens an-
fällt. Dafür dient dann eine Grasschaufel. 
Für den Einsatz auf den Standstreifen von 

Autobahnen braucht es vorschriftsmäßig 
Warnmarkierungen nach DIN 30710 so-
wie ein Warndreieck und eine Warnleuch-
te. Außerdem ist ein Feuerlöscher Pflicht 
– so sieht es die Autobahn GmbH in der 
Maschinenausstattung vor. Abnehmbare 
Rundumleuchte plus Rückfahrwarnein-
richtung tragen außerdem zur Sicherheit 
der Baumaschine bei, wenn sich diese auf 
Park- und Rastplätzen bewegt. 

Die Baumaschine ist ein Tausendsassa. Sie 
wird mit einer Wildkrautbürste die Fu-
gen zwischen den Pflastersteinen auf den 
Rastplätzen auskehren und damit auch 
das Unkraut beseitigen. Im gleichen Zug 
soll so der Müll wie Zigarettenstummel 
zusammengefegt werden. Zehn Parkplätze 
muss die Autobahnmeisterei in Schuss hal-
ten. Zu ihren weiteren Aufgaben zählt das 
Entfernen von Schlamm und Sedimenten, 
die sich in Regenrückhaltebecken ansam-
meln – auch alle wassertechnischen Anla-
gen müssen betreut werden. Auch hier hilft 
der Radlader mit, schiebt die ausgebagger-
ten Stoffe zusammen und übernimmt das 
Verladen. Seine Arbeits- und Leistungshy
draulik wurde mit biologisch schnell ab-
baubarem Öl namens Panolin befüllt. Um 
den Radlader zu seinen Einsatzorten ent-
lang der Autobahn zu bringen, wird er auf 
einem Tandemanhänger befördert. Den 
Transporten kommt seine Bauhöhe von 
2,85 Metern entgegen. Damit ist die Bau-
maschine schnell zur Stelle, um für einen 
reibungslosen Betrieb auf der Autobahn 
sorgen zu können. 

mit Betonsockeln verbaut. Wir haben für 
unseren Kunden eine innovative, mobile 
Lösung aus Stahlgittermasten und -rie-
geln entwickelt. Die Fundamente wer-
den seitlich mit Gewichten gestützt“, er-
klärt Horst Luther, Geschäftsführer der 
Luther HL GmbH & Co. KG.

So sorgen links und rechts an den ver-
tikalen Masten Zusatzgewichte von bis 
zu zwölf Tonnen für einen sicheren Halt 
anhand geprüfter Statikberechnungen. 
Die seitlichen Standmasten stehen auf 
einer Unterlegplatte aus Beton. „In die-
ser Größenordnung, Bauart und Kom-
bination gibt es solche mobilen Portale 
bisher noch nicht, sie sind einzigartig am 
Markt. Da hat die A8 jetzt ein Allein-
stellungsmerkmal“, freut sich Luther.

Den Angaben der Deutschen Bahn zu-
folge fahren auf der Autobahn täglich 
120 000 Fahrzeuge. Da das Verkehrsauf-
kommen nachts wesentlich geringer ist 
als tagsüber, erfolgte die Montage deshalb 
innerhalb von drei aufeinanderfolgenden 
Nächten. Der Verkehrsfluss wurde wäh-
rend der Montage durch die Verkehrssi-
cherungsmonteure in der Fahrtrichtung 
nach München von drei Spuren auf eine 
Spur verengt, die Geschwindigkeit redu-
ziert. Die vorgefertigten Einzelteile wur-
den nachts an die Baustelle geliefert und 
vor Ort zu einem Gesamtsystem zusam-
mengesetzt. Im Rahmen einer zehnmi-
nütigen Vollsperrung aller Fahrspuren in 
Richtung München wurden die Schilder-
brücken mittels Lkw-Arbeitsbühnen di-
rekt über die Fahrbahn gehoben und von 
erfahrenen Monteuren in etwa neun Me-
tern Höhe zusammengefügt. Pro Nacht 
wurden auf diese Weise ein Portal sowie 
der seitliche Ausleger, der die Autobahn-
ausfahrt vorgelagert ankündigt, unter 
eingeschränkt fließendem Verkehr aufge-
stellt. Horst Luther war jede Nacht selbst 
vor Ort und ist von der Präzision und 
Schnelligkeit des Teams beeindruckt. 

Insgesamt 15 Monteure, davon sechs von 
Luther HL, waren am Aufbau der beiden 
Schilderbrücken beteiligt.

Diese Verkehrssicherungsmaßnahme 
ist sicherlich als nicht alltäglich einzu-
stufen, nichtsdestotrotz kann Zeppelin 
Rental mit einer schnellen Umsetzung 
der mobilen Lösung punkten. „Wir hat-
ten eine enorm kurze Reaktionszeit von 
etwa drei bis vier Wochen von der Ent-
wicklung bis zur Inbetriebnahme. Nor-
malerweise dauert so ein Vorhaben bis 
zu einem halben Jahr. Wir sind stolz, 
diese Innovativität mit Luther HL im 
eigenen Haus zu haben. Diese mobile 
Lösung ist ebenso auf andere Baumaß-
nahmen übertragbar und verschafft 
uns in Zukunft die Möglichkeit, relativ 
schnell stationäre Anlagen zu ersetzen“, 
betont David Fischer.

Die Verkehrssicherungsleistungen von 
Zeppelin Rental umfassten darüber hinaus 
temporäre Schutzeinrichtungen, wie mobi-
le Schutzwände auf rund zwei Kilometern 
Länge sowie 45 LED-Vorwarnschilder. Im 
Baustellenbereich wurde die vorhandene 
Super-Rail-Leitplanke demontiert und 
ebenfalls durch transportable Schutzwän-
de ersetzt. Im Abzweigungsbereich der 
Anschlussstelle haben die Verkehrssiche-
rungsmonteure mobile Anpralldämpfer 
angebracht. Alles in allem brachten die 
Mitarbeiter von Zeppelin Rental 400 mo-
bile Verkehrszeichen an und 10 000 Meter 
Markierungsfolie auf die Fahrbahn auf. 
Leuchtballone aus dem Portfolio von Zep-
pelin Rental sorgten für die nötige Hellig-
keit auf der Nachtbaustelle.

Die mobilen Schilderbrücken werden 
den Verkehrsteilnehmern bis zum Ende 
der Bauzeit am Autobahnkreuz auf der 
A8 den Weg weisen. Laut Deutscher 
Bahn soll die gesamte Anschlussstelle 
bis Sommer 2022 umgebaut und wieder 
normal befahrbar sein.

Neue Baumaschinentechnik unterstützt die Autobahnmeisterei Weißenberg im Winterdienst und beim Sauber-
machen auf Rast- und Parkplätzen.	 Fotos: Zeppelin

Mit einer 1,4 Kubikmeter großen Hochkippschaufel beschickt der neue 
Cat 908M Streufahrzeuge.
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Alles rund ums Haus
Mit Cat Trio beweisen Jungunternehmer Christian Obermeier und Daniel Czieslok Selbstständigkeit 
PLATTLING (SR). Die Sommer werden immer heißer. Und wenn dann ange-
sichts der Corona-Pandemie der Urlaub ans Mittelmeer ins Wasser fällt, lassen 
viele Menschen einen Pool zum Planschen einbauen, um sich zu Hause abzu-
kühlen und Urlaubsfeeling in den heimischen Garten zu holen. Auch die Ober-
meier & Czieslok GbR aus Plattling gehört zu den Firmen, die einen solchen 
realisieren. Federführend wirkt dabei ein Trio von Cat Baumaschinen mit, das 
den Aushub für die Poolwanne übernimmt und das Setzen von Natursteinmau-
ern für die Außenanlagen unterstützt.

Grünes Gesamtpaket
Wie die Firmengruppe Haase im Galabau, Straßenbau, Grünflächenmanagement und Winterdienst überzeugt
BERGEN (SR). „Vor genau einem Jahr machten sich viele Kolleginnen und Kollegen Sorgen um ihr Geschäftsjahr, denn 
wir standen am Anfang des ersten Lockdowns“, so Lutze von Wurmb, Präsident beim Bundesverband Garten-, Land-
schafts- und Sportplatzbau (BGL). „Deshalb ist es umso erfreulicher, dass die Betriebe im Galabau 2020 insgesamt so 
erfolgreich abschließen konnten.“ Deutliches Wachstum gab es 2020 beim öffentlichen Grün: Hier stieg laut BGL der 
Umsatz der Betriebe auf 1,81 Milliarden Euro – ein Plus von 18 Prozent gegenüber 2019. Auch die Firmengruppe Haase 
aus Bergen stellt hauptsächlich Grünanlagen für öffentliche Auftraggeber her. „Für viele Ausschreibungen, an denen wir 
uns beteiligten, gab es nur wenige Bieter“, freute sich der Geschäftsführer Thomas Haase, der zudem die Bauleitung und 
Kalkulation innehat. Aber auch die Corona-Krise und die damit verbundene Nachfrage, den Privatgarten aufzuhüb-
schen, kommt dem Galabaubetrieb Haase deutlich entgegen. Gefragt sind außerdem Spielplätze. 

mobilie über Investitionen entscheidet, 
brummt das Geschäft mit dem Grün rund 
um Bestandsimmobilien, wo auf den Wer-
terhalt geachtet wird. Haase betreut über 
die Grünwert Lüneburger Heide Hamburg 
rund acht Millionen Quadratmeter Grün-
flächen der Wohnungswirtschaft, von Ge-
werbeflächen und Privatkunden in ganz 
Norddeutschland. Weil Straßenbauarbei-
ten sich häufig nahtlos bei den Projekten 
anschließen, entschied sich Thomas Haase, 
eine eigene Straßenbaufirma zu gründen. 

„Wir sind breit aufgestellt, haben die not-
wendige Kompetenz für die Planung, 
Ausführung und Pflege und das kommt 

Aufgewertet werden die Baumaschinen durch eine Baumschere, und das 
macht einen Cat 315FL auch beim Baumrückschnitt unentbehrlich. 

Hier entsteht der neue Spielplatz Danzinger Hafen. 	 Fotos: Haase

Ein Aushängeschild ist der neue Spielplatz 
Danzinger Hafen, der in Bergen, dem Fir-
mensitz, für 1,2 Millionen Euro realisiert 
wurde. Der Name ist Programm: ein über 
fünf Meter hoher Leuchtturm steht im 
Mittelpunkt und bietet Kletterangebo-
te sowie eine neun Meter lange Tunnel-
rutsche. Hinzu kommen – passend zum 
Thema: ein Segelboot, Surfbretter und 
ein Wasserspiel mit Spielplatz-Pumpe. Ne-
ben Spielgeräten im maritimen Stil gibt es 
große Sandflächen, Sitz- und Liegemög-
lichkeiten sowie viele Staudenbeete und 
Blumenwiesen. Gepflanzt wurden sie von 
Haase – genauso wie ein Arboretum mit 
25 verschiedenen Baumarten. Die Grün-
flächen und Wege legte Haase ebenfalls an. 

Rund 58 Prozent des Gesamtumsatzes er-
wirtschaftete die gesamte grüne Branche in 
Deutschland 2020 im Segment Privatgär-
ten. Eine gute Auftragslage verzeichnete 
seitdem auch Haase, der dort ebenfalls eine 
verstärkte Nachfrage von Privatkunden 
verbuchen kann. Diesen Bereich betreut 
die Tochter des Firmengründers und Pro-
kuristin, Sabrina Haase. Sie ist nach ihrem 
Masterstudium des Landschaftsbaus im 
Betrieb ihrer Eltern eingestiegen, der 1989 
von Thomas Haase gegründet wurde. Dass 

sie diesen einmal übernehmen würde, war 
nicht von Anfang an ihr Plan gewesen. „Ich 
kenne das Unternehmen von klein auf, bin 
damit groß geworden und habe auch im-
mer mitgearbeitet. Nach meinem Studium 
war dann klar, dass ich dort einsteigen 
würde, schließlich soll es für die Mitarbei-
ter auch eine Zukunft geben“, erklärt sie. 
Inzwischen ist sie verantwortlich für das 
Personal im Bereich Weiterentwicklung 
und Ausbildung – 70 Mitarbeiter beschäf-
tigt die ganze Firmengruppe. „Zusammen 
mit meinem Vater versuche ich das Unter-
nehmen weiterzuentwickeln. Gemeinsam 
wollen wir unsere Stärken noch mehr aus-
bauen“, so Sabrina Haase. 

Mitarbeiter übernehmen die Neu- und 
Umgestaltung von Gärten sowie Parkan-
lagen, bauen Spielplätze und kümmern 
sich um die Pflege von Grünflächen, rei-
nigen Straßen- und Gehwege, Hofflächen, 
Parkplätze oder Rinnsteine, setzen In-
standhaltungsmaßnahmen um oder füh-
ren Baumpflegearbeiten etwa entlang von 
Bahn- oder Stromtrassen aus. Der Win-
terdienst ist ein weiteres Aufgabengebiet, 
der das Team diesen Januar und Februar 
angesichts der Schneemengen besonders 
gefordert hat. Weil der Zustand einer Im-

träume umzusetzen. „Für jede Tätigkeit 
haben wir das passende Gerät“, fügt die 
junge Unternehmerin hinzu. Das sind Cat 
Minibagger, wie ein 300.9D, drei 301.7D, 
zwei 301.8, ein 304CCR, ein 305.5ECR, 
ein 308E2CR, ein Kettenbagger 315FL, 
ein Mobilbagger M313D, drei Radlader 
906M sowie ein Telehandler TH 414C. 
Auch im Straßenbau sind diese präsent, 

wie sich anhand eines 906H, 906H2 und 
301.7D zeigt. Aufgewertet werden die 
Baumaschinen durch einen Aufreißzahn, 
einen Mulcher oder eine Baumschere. Da-
mit können sie eben nicht nur im Erd- und 
Galabau eingesetzt werden, sondern sie 
werden wie etwa der Cat 315FL auch beim 
Baumrückschnitt unentbehrlich. „Was wir 
an Cat Technik anbieten können, bezieht 
das Unternehmen seit vielen Jahren über 
uns“, so Bernd Gerlach, leitender Verkaufs-
repräsentant der Zeppelin Niederlassung 
Hannover. Die Argumente dafür liefert 
der Firmenchef selbst: Der Service funkti-
oniert. „Bernd Gerlach ist ein Kümmerer, 
der immer für unsere Anliegen da ist.“ Das 
Unternehmen hat den Servicevertrag Parts 
plus gewählt. Das beinhaltet den automati-
sierten Versand von Wartungsteilen. So wie 
bei einem Abo eine Zeitung jeden Morgen 
druckfrisch nach Hause geliefert wird, bie-
tet Zeppelin einen vergleichbaren Service 
für Wartungsteile an. Der Clou dabei: Für 
die Ersatzteile müssen Thomas Haase und 
sein Team keine extra Bestellung aufgeben, 
sondern diese werden von Zeppelin auto-
matisch verschickt. Für das Galabauunter-
nehmen entfallen somit eine Bevorratung 
von Ersatzteilen und eine Verfolgung der 
Wartungstermine. Es kann sich somit voll 
und ganz auf das Kerngeschäft konzentrie-
ren: die grüne Branche. Über ihre Aktivi-
täten informiert die Firmengruppe Haase 
regelmäßig auf Facebook und Instagram. 

„Alles rund ums Haus“, darauf haben sich 
Christian Obermeier und Daniel Czies-
lok  spezialisiert, als sie sich vor eineinhalb 
Jahren selbstständig machten. Sie arbeite-
ten schon vorher zusammen auf Baustel-
len: Christian Obermeier war bei einem 
Hochbauer angestellt und Daniel Czieslok 
verdiente sein Geld im Tief- und Galabau. 
Damit sind die Kompetenzen abgesteckt, 
welche die beiden Jungunternehmer abde-
cken wollen: Sie bauen Fundamente samt 

Bodenplatte, legen Wege und Stellflächen 
an, setzen Mauern und übernehmen Gala-
bau- und Sanierungsarbeiten sowie den 
Trockenbau im Umkreis von hundert 
Kilometern von Plattling aus, respektive 
bis nach Deggendorf, Grafenau, Frey-
ung, Passau, Regensburg und Straubing. 
„Schritt für Schritt haben wir uns auf den 
Weg gemacht“, so Christian Obermeier. 
Anfangs konzentrierten sich die Arbeiten 
aufs Wochenende. Doch die Aufträge 

wurden mehr und mehr, sodass daraus ein 
Vollzeitjob wurde. Diesen Februar stellten 
sie ihren dritten Mitarbeiter ein. 

Inzwischen haben sie auch ihren eigenen 
Maschinenpark rund um die beiden Cat 
Minibagger 309 und 302.7D sowie den 
Cat Radlader 908M aufgebaut, damit 
auch die zweite Kolonne entsprechend 
schlagkräftig ausgerüstet werden kann. 
Bis Ende 2020 wurden Mietmaschinen 
eingesetzt. „Unser Unternehmen wollten 
wir schuldenfrei gründen“, meint Daniel 
Czieslok und sein Mitinhaber erklärt: 
„Wir wollten alles aus eigener Kraft stem-
men.“ So wurden zwei, drei Marken ver-
schiedener Baumaschinenhersteller durch-
probiert, bis sie 2020 bei Zeppelin und 
einem Cat Radlader 908M gelandet sind. 
Dann kamen die Minibagger hinzu. 

Über den Zeppelin Online-Konfigurator 
stellten sie ihre Wunsch-Baumaschine 
in Form eines 9,5-Tonnen-Baggers zu-
sammen. Der Konfigurator enthält eine 
ausführliche Beschreibung der Grund-
ausstattung des Cat 309. Christian Ober-
meier und Daniel Czieslok haben sich auf 
einen Schwenkausleger sowie die High-
Flow-Zusatzhydraulik festgelegt. Diese 
wird gebraucht, wenn sie sich demnächst 
einen Mulcher für Rodungen anschaffen 
wollen. Wegen der Details und konkreten 
Fragen wandten sie sich dann damit an 
Rainer Stumbeck, leitender Verkaufsre-
präsentant der Zeppelin Niederlassung 
Straubing. „Er hat uns dann aufgezeigt, 
was im Hinblick auf unsere Anforderun-
gen Sinn macht und wo wir Geld sparen 
können. Gefallen hat uns, dass er uns 
nichts aufgeschwatzt hat, sondern ehrlich 

beraten hat“, so Christian Obermeier. 
Dazu Daniel Czieslok: „Das schätzen 
wir auch sehr. Der Konfigurator ist ein 
wirklich tolles Tool, das wir gerne für 
eine Vorabinfo nutzen. Wenn es jedoch 
konkret wird, suchen wir das direkte Ge-
spräch.“

So reifte auch die Idee, einen Rototilt für 
den neuen Cat 309 zu verwenden. „Der 
bringt eine enorme Zeitersparnis. Damit 
können wir mehrere Arbeiten ausfüh-
ren, und das auch noch kostengünstiger, 
weil nicht jedes Mal der Tief- und Gra-
benräumlöffel gewechselt werden muss“, 
meint Christian Obermeier. Außerdem 
spart man sich die Schubkarre, wenn etwa 
Mauern aufgefüllt werden müssen. „Wir 
arbeiten rund ums Haus und kommen so 
selbst in entlegene Ecken. Filigranes Arbei-
ten ist damit möglich“, so Daniel Czieslok. 

Das bringt jedoch auch die neue Maschi-
nengeneration mit sich. „Man merkt di-
rekt, dass der Bagger für Next Gen steht. 
Früher gab es nur Gas- oder Halbgas. Nun 
kann man den Minibagger bis aufs letzte 
Mµ genau justieren. Jeder Joystick kann 
genau eingestellt werden, je nachdem, ob 
mehr Leistung oder mehr filigranes Ar-
beiten gebraucht wird“, sagen die beiden 
Firmenchefs über das neue Arbeitsgerät. 
Ansprechverhalten und Geschwindigkeit 
der Hydraulik lassen sich feinabstimmen 
auf die jeweiligen Fahrervorlieben. 

Neuester Stand der Technik ist den bei-
den Jungunternehmern auch deshalb 
wichtig, weil sie in Zukunft größere Pro-
jekte für den Wohnungs- und Gewerbe-
bau ausführen wollen. „Die Angebote 
dazu sind schon raus“, meinen sie voller 
Tatendrang.

an. Immer mehr Kunden wollen auf ein 
Gesamtpaket zurückgreifen und so kön-
nen wir Erdarbeiten genauso ausführen, 
um Hausanschlüsse zu legen und über-
nehmen die Entwässerung von Regen- und 
Schmutzwasser und stellen die Bodenplat-
ten her, können aber auch Pflasterarbeiten 
anbieten“, meint Sabrina Haase. Dabei 
helfe die Maschinenausstattung, Garten-

Galabau-Unternehmerin Sabrina Haase (links) mit ihrem Vater und Ge-
schäftsführer Thomas Haase (Mitte) und dem Fahrer Veit Böhme (im Bag-
ger) zusammen mit Bernd Gerlach (rechts), leitender Verkaufsrepräsen-
tant der Zeppelin Niederlassung Hannover. 

Sie bauen Fundamente samt Bodenplatte, legen Wege und Stellflächen an, 
setzen Mauern und übernehmen Galabau- und Sanierungsarbeiten sowie den  
Trockenbau im Umkreis von hundert Kilometern von Plattling.	 Foto: Zeppelin

Über den Zeppelin Online-Konfigurator wurde die Wunsch-Baumaschine 
in Form eines 9,5-Tonnen-Baggers samt Schwenkausleger sowie einer 
High-Flow-Zusatzhydraulik ausgewählt. 	 Foto: Obermeier & Czieslok
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Grüne Referenz
Leistung der Cat Baumaschinen überzeugt Seggewiß
STADTLOHNE (SR). Sie kommen aus der Landwirtschaft: Cat Baumaschinen. 
Der Firmengründer von Caterpillar, Benjamin Holt, hat 1904 das Raupenlauf-
werk zwar nicht erfunden, aber erstmals zur Serienreife gebracht, als er einen 
Schlepper mit einer Laufwerkskette ausstattete. Aber auch der Familienbetrieb 
Seggewiß aus Stadtlohn hat 1992 mit Landwirtschaftsmaschinen angefangen, 
als Herbert Seggewiß mit Fendt-Traktoren in die Erdbewegung einstieg. Die 
inzwischen umfangreich eingesetzte Cat Flotte zeugt noch immer von den An-
fängen der Firma. Ihr Markenzeichen ist die grüne Farbe – als Referenz an die 
Traktoren. „Darüber haben wir schon Aufträge bekommen, weil Kunden so auf 
uns als Erdbau-, Tiefbau- und Abbruchunternehmen aufmerksam wurden. Im 
Münsterland ist das ein Alleinstellungsmerkmal“, erklärt Daniel Seggewiß, der 
zusammen mit seinem Vater das Unternehmen mit rund 40 Mitarbeitern führt. 
Er hat eine Ausbildung zum Landmaschinenmechaniker beziehungsweise heu-
te -mechatroniker absolviert, bevor er 2005 in den väterlichen Betrieb einstieg. 
Seitdem wird dieser als GmbH geführt. 

Tempomaten. Im Fall der Cat D6T ist 
wiederum die Größe ausreichend für 
größere Baustellen, aber die Raupe kann 
aufgrund ihrer Transportbreite unter 
drei Meter und ihrem Dreiwegeklapp-
schild problemlos umgesetzt werden. 
Denn Maschinen und Material koordi-
niert das Bauunternehmen selbst. Für 
Transporte werden Sattelzüge, Lkw mit 
Anhänger, Mulden, Container und ver-
schiedene Tieflader eingesetzt. Genauso 
werden Schüttgüter in verschiedenen 
Sorten und Körnungen geliefert oder der 
Aushub samt Bauschutt abgefahren. 

Cat Longfrontbagger 345C UHD, der 
nicht nur wegen seines 28 Meter lan-
gen Auslegers heraussticht, sondern als 
Ausnahme den Originalfarbton Gelb-
Schwarz beibehielt. „Meinem Verständ-
nis nach kann dieser aufgrund seines 
Baujahrs 2010 nur so in den Einsatz 
gehen“, macht der Geschäftsführer deut-
lich. Weit über 10 000 Betriebsstunden 
sprechen für die Gerätetechnik. „Warum 
wir auf Cat setzen, hat erstens mit dem 
Zeppelin Verkäufer Thorsten Paukstadt 
zu tun. Zweitens hat der Zeppelin Ser-
vice viel Know-how, allen voran Servi-
ceberater Kai Hoffmann. Und drittens 
liegt es an der Leistung der Maschinen“, 
erklärt Daniel Seggewiß, warum im 
Maschinenpark Cat Geräte inzwischen 
stark dominieren. 2020 kamen ein Rad-
lader 950GC, ein Mobilbagger M318, 
die Kettenbagger 336 und 326 sowie ein 
Minibagger 302CR der neuen Generati-
on hinzu. Sie verstärken damit eine Cat 
Raupe D6T und die Bagger 325DLN. 
Damit sollen die Projekte im Rückbau 
genauso schnell und fachmännisch ab-
gewickelt werden, wie in der Entsor-
gung, Erdbewegung und Erschließung 
für private als auch für öffentliche Auf-
traggeber. Konkret werden die Bauma-
schinen für den Bodenabtrag, die Bewe-
gung von Erdmassen, für das Verfüllen 
und für Aufschüttungen verwendet. 
Angelegt werden mit ihnen Baustraßen 
und es erfolgt damit der Bodenaushub 

für Gräben und Fundamente. Herge-
stellt werden Baugruben für Gebäude 
und Erdausschachtungen. 

Um produktiv zu sein, wird der Maschi-
nenpark regelmäßig auf dem neuesten 
Stand gehalten. „Gerade die neue Ma-
schinengeneration sticht durch gerin-
ge Spritverbräuche bedingt durch ihre 
neuste Motorentechnik heraus“, meint 
der Geschäftsführer. Im Detail hat er 
jedes Gerät durchdacht. So überzeugt 
der neue Cat Minibagger 302CR durch 
seine Joysticks, Klimaanlage und den 

Haupteinsatzort ist das Ruhrgebiet. Dort 
übernimmt man Abbrüche von Brücken, 
Industrie- und Wohnanlagen, wie aktuell 
vor allem in Dortmunds Innenstadt. Mit 
dem Rückbau verbunden ist die vorausge-
hende Entkernung wie auch die anschlie-
ßende Entsorgung und das Recycling, 
dessen Bedeutung zunimmt und auf das 
sich Seggewiß einstellt, indem minerali-
scher Bauschutt wiederaufbereitet wird. 
Materialien wie Beton, Ziegel und Flie-
sen werden in Brech- und Siebanlagen 
zu Recyclingbeton oder Material für den 
Straßen- und Wegebau verwertet. Umfas-

sende Kenntnisse kann das Unternehmen 
in der Schadstoffsanierung und im Um-
gang mit Schadstoffen wie Asbest, PCB, 
PAK und Schwermetallen vorweisen. So 
verfügen die Mitarbeiter über Fachwissen 
basierend auf der TRGS 524/BGR 128, 
TRGS 519 und TRGS 521. Um den stetig 
steigenden Anforderungen gewachsen zu 
sein und anspruchsvolle Dienstleistungen 
anbieten zu können, wird das Personal 
immer wieder geschult. 

Auf Rückbauarbeiten ausgerichtet ist der 
Maschinenpark federführend mit einem 

Cat Technik dominiert. 

Um produktiv zu sein, wird der Maschinenpark regelmäßig auf dem neu-
esten Stand gehalten. 	 Fotos: Seegewiß

Markenzeichen ist die grüne Lackierung – eine Referenz an die Traktoren.

OBERSTAUFEN (SR). Wenn Touristen und Hotelgäste wegen des Beherber-
gungsverbots fernbleiben müssen, dann lässt sich die Gunst der Stunde wie-
derum nutzen, dachte sich die Geiger-Gruppe aus Oberstdorf. Die Folge: Ab-
brucharbeiten an der Schlossbergklinik in Oberstaufen, die das Unternehmen 
erworben hatte, konnten vorgezogen werden, ohne dabei umliegende Über-
nachtungsgäste zu beeinträchtigen. Den Rückbau übernahm die Firma Lämm-
le mit Sitz in Füramoos – eine Beteiligung von Geiger und Reloga – mit einem 
Cat 352 UHD. Er soll in Zukunft mit einem Cat 336 im Wechsel arbeiten, um 
den Gebäuderückbau bis hin zur grünen Wiese zu vollziehen. Mit der neuen 
Maschinengeneration einher geht ein neues Konzept, von dem sich Lämmle in 
Zukunft wesentliche Vorteile verspricht.

Mit Longfrontbaggern wie einem 
Cat 352 UHD geht es im Abbruch hoch 
hinaus. Voll ausgefahren erreicht die Ma-
schine eine Arbeitshöhe von 28 Metern 
gemessen am Anbaugeräte-Befestigungs-
bolzen. Der Bagger könnte mit einer zu-
sätzlichen Erdbauausrüstung mit variabel 
montierbarem Ausleger flexibel an den Ar-
beitsfortschritt angepasst werden. Bislang 
hat auch Lämmle den Longfrontausleger 
an der Vorgängermaschine abgebaut und 
durch die kurze Variante ersetzt, wenn den 
Gebäuden so besser beizukommen war. „In 
Zukunft wollen wir keinen Wechsel mehr 
vollziehen und eine Zwittermaschine ein-
setzen, wenn es die Platzverhältnisse zulas-
sen. Wir betrachten den Longfrontbagger 
als ein Gerät, das für entsprechende Reich-
weite konzipiert ist und als solches bringen 
wir dieses auch auf die Baustelle“, so Ge-
schäftsführer Stefan Lämmle. Für sicheren 
Stand und vereinfachten Transport verfügt 
der Cat 352 UHD über ein ausfahrbares 
Kettenlaufwerk mit hydraulischer Spur-
verstellung. Zur weiteren Ausstattung 
gehört das aktive Standsicherheits-Über-
wachungssystem, das den Bediener fort-
laufend über die Anbaugeräteposition im 
sicheren Arbeitsbereich informiert und bei 
Annäherung an die Kippgrenze warnt. Ein 
Extra ist das zusätzliche Kontergewicht, das 
hydraulisch abgesenkt und für Transporte 
abgebaut werden kann. Es sorgt für weitere 
Stabilität, wenn Bauwerke mit acht oder 
neun Stockwerken rückgebaut werden.

Dass Cat seine Abbruchbagger wieder 
selbst baut, spreche für den Glauben an ei-

gene Innovationen, räumt der Firmenchef 
ein. Hat der neue Longfrontbagger sein 
Tagwerk in der Höhe vollbracht, kommt 
ein 36-Tonnen-Bagger mit VAH-Ausleger 
ins Spiel, der über einen 3,20 Meter lan-
gen Stiel eine Reichhöhe von 13 Metern 
erzielt. Dieser Verstellausleger ermöglicht 
Arbeiten in geringer Nähe zu den Ketten 
sowie auf beengtem Raum und bietet ein 
größeres Hubvermögen. „In der Regel 
benötigen wir den Longfrontbagger rund 
30 Prozent – für die überwiegenden 70 
Prozent der anfallenden Arbeiten rund 
um das Recycling reicht eine kleinere Bau-
maschine aus. Ein weiteres Gerät bedeutet 
zwar erst einmal höhere Kosten, aber die 
machen sich wieder wett, da der 36-Ton-

beiten. Der Rückbau beispielsweise von 
Decken erfordert aufgrund ihrer 20 bis 
30 Zentimeter Stärke keine Riesenkräfte, 
und nimmt nicht selten 90 Prozent der 
gesamten Massen ein. Oft werden nur 
wegen vereinzelt stark bewehrter Bautei-
le Werkzeugkombinationen gewählt, die 
völlig überdimensioniert und träge sind. 
In Zukunft, so glaubt Stefan Lämmle, 
werden im verdichteten Innenstadt-Rück-
bau weniger die großen, sondern verstärkt 
kleinere und schnelle innovative Bauma-
schinen dominieren, die im Vergleich zur 
Leistung sehr geringe Beeinträchtigungen 
für das Umfeld mit sich bringen. „Abbrü-
che in der Innenstadt mit Maschinen, wo 
Reichweiten von 40 Metern nötig sind, 

Nachwuchs beim Recycling und etwa im 
Umgang mit dem Pulverisierer und Mag-
neten auszubilden. Denn auch das ist Teil 
der DNA des Unternehmens mit seinen 
50 Mitarbeitern: den Nachwuchs wie 
angehende Baugeräteführer an die Praxis 
heranzuführen. Hier bekommen sie Tipps 
aus erster Hand von Profis wie Manfred 
Unger. Er ist seit 35 Jahren im Abbruch-
geschäft und als Polier auf Baustellen tä-
tig. Laut seinem Chef hat der Maschinist 
schon alles an Baumaschinen gefahren 
und die verschiedensten Schwierigkeits-
grade von Abbruchbaustellen bewältigt. 
„Fahrer wie ihn gibt es in Deutschland 
nicht viele“, meint Stefan Lämmle. Des-
wegen konnte dieser die Ausrüstung sei-

nes Arbeitsplatzes mitbestimmen, wie sie 
die Zeppelin Niederlassung Ulm und ihr 
Verkäufer Reiner Schmid liefern sollte. 
Klare Vorgaben hatte diese auch, was die 
Belegung der Joysticks mit Funktionen 
betraf, so ist dies in dem Unternehmen 
bei allen Geräten identisch und musste 
von Zeppelin entsprechend program-
miert werden: Muss der Greifer gedreht 
oder geöffnet werden, so soll das bei allen 
Maschinen im Unternehmen gleich funk-
tionieren. Damit die Ergonomie für den 
Fahrer nicht zu kurz kommt, kann die 
Ansteuerung wahlweise über Joystick oder 
Fußpedal erfolgen. Laut Manfred Unger 
lässt sich der Cat 352 UHD gut und fein-
fühlig steuern sowie variabel einstellen. 
„Schnelle fließende Bewegungen sind 
wieder möglich – dank der intelligenten 
Hydraulik, die gleichzeitig die Steuerung 
und Positionierung von Ausleger und 
Stiel zulässt – und sich dabei die Schere 
öffnen und schließen lässt. Stellen Sie sich 
vor: Sie sitzen am PC und müssen immer 
warten, bis das Programm jedes Mal 20, 
30 Sekunden zwischengespeichert hat, 
bis sie den nächsten Schritt unternehmen 
können. Das kann auf Dauer nervig sein 
und so wäre es bei dem Bagger auch“, 
zieht Stefan Lämmle den Vergleich. Die 
bei Cat von Haus aus groß dimensionier-
te hydraulische Zu- und Rücklaufleitung 
(Verrohrung) wurde aufgeteilt. Dies ist 
notwendig, um für die hydraulischen 
Anbaugeräte maximale Öffnungs- und 
Schließzeiten bei minimalem Rückstau 
zu gewährleisten. Mithilfe des Schnell-
wechselsystems OilQuick (OQ80) kön-
nen die Werkzeuge dann schnell mit Öl 
versorgt und getauscht werden. Und so 
wird sichergestellt, dass beide neuen Cat 
Geräte ihre Möglichkeiten ausschöpfen, 
wenn sie mit Schere, Pulverisierer, Grei-
fer, Magnet, Anbaufräse oder wie der 336 
noch mit Rüttelplatte oder Stubbenfräse 
arbeiten und so die Voraussetzungen für 
die Geländerevitalisierung wie in Ober
staufen schaffen, wie sie Lämmle für die 
Geiger-Gruppe sicherstellt. Diese plant 
dort ein Hotel der gehobenen Kategorie. 

Fließende Bewegungen
Lämmle setzt auf neues Abbruchkonzept mit Cat 352 UHD und 336 im Wechsel

Den Rückbau der Schlossbergklinik in Oberstaufen übernahm die Firma Lämmle mit einem Cat 352 UHD.  Fotos: Lämmle 

ner deutlich schneller und beweglicher ist 
im Vergleich zu einem trägeren Longfront-
bagger“, ist der Firmenchef überzeugt. 
Durch wesentlich verkürzte Umrüst-/In-
standhaltungszeiten kann eine erhebliche 
Zeiteinsparung dargestellt werden. 

Wenn man den Rückbau im Detail be-
trachtet, so Lämmle, geht es häufig nicht 
um Größe, sondern um Schnelligkeit 
und sauberes recyclingorientiertes Ar-

werden über kurz oder lang von Robotern 
durchgeführt werden. Langfristig wird die 
Grenze bei 28 Metern Reichhöhe erreicht 
sein“, ist er überzeugt.

Beide neuen Cat Geräte im Abbruchun-
ternehmen werden von Manfred Unger 
bedient. Damit jedoch kein Gerät bei der 
„Duo-Lösung“ stillsteht, solange er mit 
der großen Longfront zugange ist, wird 
die Zeit mit dem Cat 336 genutzt, um den 
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HEILBRONN. Die nächsten Jahre werden für den Wirtschaftsstandort Deutschland durch den Beginn einer grundle-
genden Transformation gekennzeichnet sein. Dies gilt auch für die Bauwirtschaft. Die bisherigen Regeln der „Linear-
wirtschaft“, Rohstoffe zu entnehmen, zu produzieren und nach dem Gebrauch wegzuwerfen, werden abgeschafft. Die 
Kreislaufwirtschaft, als ein Element unter den Maßnahmen zur Bekämpfung des Klimawandels, wird diese mit ihren 
riesigen Massenströmen verändern. In Zeiten knapper Ressourcen dienen Gebäude zukünftig als Materiallager, wenn 
Rohstoffe im Zuge von „Urban Mining“ gewonnen werden. 

Die SER-Gruppe in Heilbronn ist ein breit 
aufgestelltes, diversifiziertes Unternehmen 
im Bereich Rückbau und Recycling mine-
ralischer Abfälle und beschäftigt rund 240 
Mitarbeiter. Zu den Kernkompetenzen 
gehört auch die Produktion von Material 
für den Untertageversatz, die Altschot-
teraufbereitung und das Herstellen von 
Bauelementen aus Recyclingmaterial. Um 
im Bereich Abbruch effizient zu sein, sind 
leistungsstarke und zuverlässige Maschi-
nen notwendig. Deshalb werden Cat Bau-
maschinen eingesetzt – insbesondere sechs 
neue Kettenbagger 340. Die Argumente 

dafür lauten: das Preis-Leistungs-Verhält-
nis in Verbindung mit der Zuverlässigkeit 
und der Zufriedenheit mit dem Service. So 
wurden von der Zeppelin Niederlassung 
Böblingen eine Vielzahl von zusätzlichen 
technischen Ergänzungen vorgenommen, 
weil die Belastungen der Maschinen beim 
Abbruch sehr hoch anzusiedeln sind und 
alle beweglichen Teile sowie Gelenke ei-
nem Verschleiß unterliegen. Wichtig wa-
ren dabei zusätzliche Schutzeinrichtungen 
für die Hydraulikzylinder, Verstärkungen 
der Bleche für Ober- und Unterwagen, 
Abstreifer am Kettenlaufwerk, erweiterte 

Schutzvorrichtungen an der Fahrerkabine 
sowie das verbreiterte Fahrwerk, um die 
Standsicherheit auch auf schwierigem Un-
tergrund sicherzustellen. All das sind Maß-
nahmen, die sich aus der langen Erfahrung 
bewährt haben und die sich letztlich auch 
durch den Full Service wirtschaftlich ge-
stalten.

Die Anforderungen an die Geräte sind 
hoch, um teure Stillstandzeiten zu ver-
meiden. Nicht zuletzt deshalb werden die 
Maschinen alle vier Jahre getauscht. Ein 
weiterer Grund ist der Anspruch, mit Ma-

„Grüner Abbruch“
Cat Baumaschinen spielen eine zentrale Rolle im Abbruchkonzept der SER-Gruppe 

Einer von sechs neuen Cat 340, der für den Abbrucheinsatz maßgeschnei-
dert wurde. 	 Fotos: SER

Abnahme der neuen Abbruchgerätetechnik bei Fritz Renz, Zeppelin Verkaufsrepräsentant, durch Gerhard Rö-
ger, Prokurist und Leitung Werkstatt, Thomas Krautwald, technische Maschinenanwendungen, sowie Marcus 
Mackamul, stellvertretender Werkstattleiter (von links). 

schinen zu arbeiten, die aus wirtschaftli-
cher und ökologischer Sicht den Stand der 
Technik repräsentieren. Deswegen spielen 
die Baumaschinen eine zentrale Rolle im 
Abbruchkonzept des Unternehmens. Die 
SER Sanierung im Erd- und Rückbau 
GmbH hat sich dieses Konzept unter dem 
Logo „Grüner Abbruch“ schützen lassen. 

Dieser beginnt mit den eingesetzten Ma-
schinen, der intensiven Trennung aller an-
fallenden Stoffe und der Aufbereitung der 
mineralischen Massen zu qualifizierten 
Ersatzbaustoffen, die 60 Prozent weniger 
CO2 bei ihrer Herstellung erzeugen als 
das Schürfen von Primärmaterial, heißt es 
seitens der SER-Gruppe. Der Fokus liegt 
auf den Prinzipien der Kreislaufwirtschaft 
sowie einer CO2-reduzierten Gesamtlo-
gistik im Hinblick auf den Klimaschutz. 
Für den überregionalen Transport wird 
die Bahn eingesetzt und wo möglich die 
Schiffsfracht genutzt. Beides ist vom eige-
nen Gelände aus möglich. 

Die Maschinen sind alle mit einer Schnell-
wechseleinrichtung versehen, sodass auf 
der Baustelle mit einer Maschine alle Ar-
beitsschritte wie Meißeln, Pulverisieren, 
Schneiden, Laden oder das Sortieren mit 
einem Magneten möglich sind. Vom Ent-
fernen der Bedachung bis zum Ausgraben 
des Fundaments gelingt das alles durch 
den schnellen und einfachen Wechsel der 
Anbaugeräte. 

Dasselbe gilt entsprechend für den Um-
schlagbagger MH3026, der vorwiegend 
für den Massenumschlag mit der Bahn 
auf dem eigenen Gelände benötigt wird. 

Er kann ohne relevante Rüstzeit beispiels-
weise mit einem Pulverisierer oder anderen 
Anbaugeräten bei der Materialaufberei-
tung eingesetzt werden. 

Bei den neuen Geräten wurde bewusst auf 
eine vollständige Lackierung in den Un-
ternehmensfarben verzichtet. Stattdessen 
wurde die unternehmensspezifische Kenn-
zeichnung mit Folien vorgenommen. So 
wird eine zweimalige Lackierung, zunächst 
vom Originalfarbton Gelb des Herstellers 
Caterpillar auf die Unternehmensfarben 
Orange und später bei der Rückgabe wie-
der in den ursprünglichen Farbton, über-
flüssig. Hierdurch werden Kosten reduziert 
und die Umwelt geschont.

Da die Erschließung neuer Bauflächen in 
der Zukunft nicht mehr wie in der Ver-
gangenheit möglich sein wird, hat sich die 
SER-Gruppe auf den Rückbau industriel-
ler oder gewerblich genutzter Altstandor-
te spezialisiert. Hier ist ein kontrollierter 
Rückbau die Norm. Um potenzielle Kun-
den zu gewinnen, hat die SER-Gruppe 
– ähnlich wie bei einem Pkw – einen 
Online-Abbruchkalkulator entwickelt. 
Anhand verschiedener Gebäudetypen, 
Bauvolumen und der Art des Baumaterials 
sowie weiterer Werte lässt sich im Rahmen 
der Vorplanung eine erste grobe Kosten
einschätzung vornehmen. Als nächster 
Schritt steht dann der direkte Kontakt mit 
den qualifizierten Mitarbeitern an, um 
Details zu konkretisieren. Bei allen Pro-
jekten gilt: höchste Sorgfalt und Effizienz 
bei der Materialtrennung und deren Wie-
derverwertung. Die modernen Maschinen 
von Cat sind dabei zuverlässige Helfer. 

GARCHING BEI MÜNCHEN (KF). Was im anspruchsvollen Materialumschlag sowohl im Schrott- als auch im Ha-
feneinsatz zählt, sind Leistung und Zuverlässigkeit. Beides bietet der neue Cat MH3040 und baut auf dem Erbe seines 
Vorgängers, dem Cat M325DLMH, auf. Ausleger, Stiel und andere stark beanspruchte Bereiche sind aus dicken, mehr-
teiligen Platten, Guss- und Schmiedeteilen gefertigt, um der Materialermüdung standzuhalten und einen jahrelangen, 
störungsfreien Betrieb zu gewährleisten. 

Der neue 151 kW (202 PS) starke Cat 
C7.1-Motor des rund 39 Tonnen schwe-
ren Geräts erfüllt die strengen EU-Ab-
gasnormen der Stufe V mit einem Nach-
behandlungssystem, das keine Wartung 
oder Arbeitspausen erfordert. Der neue 
Smart-Mode-Betrieb passt die Motor- und 
Hydraulikleistung automatisch an die Ar-
beitsbedingungen an, um den Kraftstoff-
verbrauch zu senken, während der Power-
Mode konstant die maximale Leistung 
liefert, um die Produktivität zu verbessern. 
Der kraftstoffsparende Motor kann mit 
Biodiesel B20 betrieben werden und bietet 
einen bis zu 25 Prozent niedrigeren Kraft-
stoffverbrauch als der Vorgänger. 

Mit einer um zwölf Prozent schnelleren 
Schwenkgeschwindigkeit verkürzt der 
MH3040 die Zykluszeiten und ermöglicht 
es dem Bediener, mehr Material in der glei-
chen Zeit zu bewegen. Das fortschrittliche 
Hydrauliksystem bietet ein austariertes 

Verhältnis von Leistung, Effizienz und 
Laststeuerung. Der Schwerlastmodus er-
höht die Hubkapazität und verbessert die 
Steuerbarkeit. Die automatische Aufwärm-
funktion für die Hydraulik verlängert die 
Lebensdauer der Komponenten und sorgt 
schnell für volle Einsatzfähigkeit. Wie alle 
Cat Bagger der neuen Generation ist die 
Maschine mit einer elektrohydraulischen 
Vorsteuerung ausgestattet.

Die größere Premium-Kabine des Cat 
MH3040 verfügt über eine Schalldäm-
mung, die den Geräuschpegel in der 
Kabine deutlich reduziert. Schmale Ka-
binensäulen in Kombination mit vergrö-
ßerten Fensterflächen sorgen für eine gute 
Rundumsicht. Die serienmäßige Rück-
fahrkamera und eine Kamera auf der rech-
ten Seite tragen dazu bei, dass der Fahrer 
seine Umgebung immer im Blick hat. Um 
die Sicht nach vorne weiter zu verbessern, 
entfiel die Lenksäule. Die Maschine wird 

im Fahrbetrieb mit dem Schiebeschlitten 
des individuell konfigurierbaren Joysticks 
gelenkt. Die hochklappbare Konsole links 
erleichtert dem Fahrer den Ein- und Aus-
stieg aus der Kabine.

Ein hochauflösender 254 Millimeter gro-
ßer Touchscreen-Monitor (zehn Zoll) mit 
Jog-Dial-Eingabe ermöglicht eine intuitive 
Navigation durch die Einstellungen und 
Funktionen. Die Joysticks sind ergono-
misch angeordnet, um die Ermüdung des 
Fahrers zu verringern. Die Joystick-Ein-
stellungen und der bevorzugte Leistungs-
modus können schnell über den Monitor 
auf eine bestimmte Benutzerkennung ein-
gestellt werden. Der hochwertige, luftge-
federte Sitz mit Kopfstütze, Heizung und 
Belüftung lässt sich bequem an Bediener 
aller Größen anpassen.

Für den Cat MH3040 Materialumschlag-
bagger sind mehrere Ausrüstungsvarian-

Neuer 40-Tonner für Schrott und Recycling
Der Cat Umschlagbagger MH3040 mit deutlicher Spritersparnis und mit bis zu 20 Prozent weniger Wartungskosten

Der Cat Umschlagbagger MH3040 der neuen Generation mit einer Motor-
leistung von 151 kW (202 PS) und rund 39 Tonnen Einsatzgewicht.	

Je nach Ausrüstung kommt der Cat MH3040 auf eine Reichweite von bis zu 16,5 Metern.   Fotos: Caterpillar/Zeppelin

ten bis zu einer maximalen Reichweite von 
16,5 Metern erhältlich. Um die Anforde-
rungen des umzuschlagenden Materials 
und der Arbeitsprozesse des Standorts zu 
erfüllen, stehen zahlreiche sorgfältig auf 
die Maschine abgestimmte Anbaugeräte 
zur Verfügung. Für Einsätze bei schlechten 
Lichtverhältnissen gehören starke LED-
Leuchten mit 1 800 Lumen an Ausleger, 
Stiel und Kabine zur Serienausrüstung. 
Der optionale 20-kW-Generator, voll in 
die Maschine integriert mit Verkabelung 
bis zur Stielnase, gewährleistet effizienten 
Dauerbetrieb mit Magnetgreifer, die nach-
trägliche Ausrüstung mit anderen Genera-
toren ist ebenfalls möglich.

Verschiedene konstruktive Maßnahmen, 
bekannt aus den anderen Cat Baggern der 
neuen Generation, reduzieren die War-
tungskosten des Cat MH3040 um bis 
zu 20 Prozent. Alle Kraftstofffilter haben 
ein synchronisiertes Wechselintervall von 
tausend Betriebsstunden, und der neue 
Luftansaugfilter mit Vorreiniger hält bis zu 
tausend Stunden. Der neue Hydrauliköl-
filter verbessert die Filtration und erhöht 
die Wechselintervalle auf 3 000 Betriebs-
stunden, was einer 50 Prozent längeren 

Lebensdauer gegenüber dem Vorgänger-
modell entspricht.

Über den hochauflösenden Monitor in 
der Kabine lassen sich Filterlebensdauer 
und Wartungsintervalle schnell kontrollie-
ren. Die hocheffizienten Kühlerlüfter sind 
elektrisch angetrieben und können so pro-
grammiert werden, dass sie in bestimmten 
Intervallen automatisch reversieren, um 
die Kühlerlamellen ohne Arbeitsunter-
brechung sauber zu halten. Der Service-
zugang auf der rechten Seite ermöglicht 
einen einfachen Zugang zum Tanken und 
zur Kontrolle des Motoröls.

Das serienmäßige Flottenmanagement 
Cat Product Link erfasst wichtige Be-
triebsdaten wie Standort, Betriebsstunden, 
Kraftstoffverbrauch, Produktivität, Leer-
laufzeit, Wartungswarnungen und Fehler-
codes, die mobil oder im Büro abgerufen 
und nachverfolgt werden können. Remote 
Flash stellt sicher, dass die Maschine aus 
der Ferne ohne Arbeitsunterbrechung stets 
mit der aktuellsten Version der On-Board-
Software versorgt werden kann, sodass sie 
hohe Leistung, maximale Effizienz und 
minimale Ausfallzeiten liefert.
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Wenn Marmor, Stein und Eisen bricht 
In einem besonderen Kraftakt gewinnt VeroStone mithilfe von Cat Technik Jurakalksteinblöcke
EICHSTÄTT (SR). Zusammen haben sie über hundert Jahre Berufserfahrung 
in der Rohstoffgewinnung und -verarbeitung in die Waagschale geworfen: 
Günter Gallus, Marcus Hausner und Michael Sigl von VeroStone aus Eich-
stätt. Sie haben 2020 als langjährige Führungskräfte von ihrem Arbeitgeber, 
dem Fassadenspezialisten Sto SE & Co. KGaA, das Naturstein-Unternehmen 
im Rahmen eines Management-Buy-outs erworben. Alle 74 Mitarbeiter wur-
den übernommen – sie werden die Produktion von Jurakalkstein, Muschelkalk 
und Sandstein fortführen, die sich seit vielen Jahren eingespielt hat. Den ein-
geschlagenen Kurs will das neue Management von VeroStone beibehalten. Was 
die eingesetzte Baumaschinentechnik betrifft, wird jedoch eine andere Philo-
sophie verfolgt: Junge Cat Technik soll den Rohstoffabbau übernehmen. Dabei 
hat ein Cat 986K eine Schlüsselrolle. 

Viele der bis dato eingesetzten Bauma-
schinen zeugten von ihrer Langlebigkeit – 
20 000 Betriebsstunden und mehr waren 
keine Seltenheit, die ihr Betriebsstunden-
zähler anzeigte. Ein gutes Beispiel dafür: 
ein alter Cat Radlader 988B. Er wäre heute 
aus dem Stand noch jederzeit einsatzbereit. 
Doch dieser wird in Zukunft allenfalls als 
Stand-by-Gerät von dem Betrieb vorgehal-
ten. Die Kernaufgaben stemmen die Cat 
Radlader 986K, 980M und 966M, die 
Kettenbagger 323CLN und 323FL sowie 
die Cat Dumper 735C und 740C. Sie ar-

dafür, dass einmal ein Meer die Erde über-
deckte. Entstanden sind Ablagerungen, 
die den Juramarmor oder besser gesagt 
den Jurakalkstein bildeten. Früher erfolg-
te dessen Abbau von Hand. Dann wurden 
die Blöcke mit einem Kran und einer La-
deraupe rausgeholt. Heute ist es eine Kom-
bination von Bohren und Reißen. Die Cat 
Kettenbagger 323FL und 323CLN fungie-
ren als Bohrgerät, das ferngesteuert vertikal 
Löcher in den Gesteinsschichten anlegt. In 
diese Löcher werden Hydraulikspalter ein-
gesetzt, die mit einem Druck von rund 300 

Dumper 735C, der den Juramarmor in die 
Weiterverarbeitung transportiert. Mittler-
weile hat der Abbau eine Tiefe von 29 Me-

die richtige Maschinengröße. Mit Zeppe-
lin Neumaschinenverkäufer Wolfgang 
Wagner von der Niederlassung Erlangen 
wurden daher auch die verschiedenen 
Gewichtsklassen gegenübergestellt, die 
infrage gekommen wären. So wurde etwa 
über die Anschaffung eines 35- sowie 
53-Tonnen-Laders nachgedacht. Doch 
die meisten Argumente sprachen für 
den Cat 986K mit 46 Tonnen: eine leis-
tungsstarke Maschine, die zugleich noch 
entsprechend wendig ist. „Eine zentrale 
Anforderung war, die alten Anbaugerä-
te von LOC-matic weiter verwenden zu 
können“, erklärt Wolfgang Wagner. Das 
konnte für den Cat 986K zugesagt wer-
den, denn in diesem Fall musste bei der 
Geräteaufnahme kaum etwas geändert 
werden. Untereinander sind die Anbauge-
räte kompatibel und können von weiteren 
Cat Radladern aufgrund ihrer Qualität 
für ein weiteres Maschinenleben genutzt 
werden. Neben einem Reißzahn arbeitet 
der Cat 986K mit einer Gabel, um die 
Blöcke zum Lagerplatz zu transportie-
ren. Hinzu kommt eine Schaufel, um im 
Bruch Ladeaufgaben zu übernehmen. 
Damit ein Wechsel der Werkzeuge zügig 

vonstattengehen kann, erhielt die Bau-
maschine einen Schnellwechsler. 

„Bislang sind in der Region beim Abbau 
von Juramarmor im Altmühltal noch 
keine 46-Tonnen-Lader im Einsatz, son-
dern nur kleinere oder größere Ladema-
schinen, obwohl sich ein Cat 986K auch 
für andere Einsätze eignen würde. Ich 
bin aber überzeugt, dass der 46-Tonner 
durchaus hier sein Potenzial beweisen 
kann“, meint Wolfgang Wagner. Das er-
hoffen sich auch Günter Gallus, Marcus 
Hausner und Michael Sigl: „Wir wollen 
langfristig unsere Leistung steigern und 
gleichzeitig die CO2-Bilanz unserer Pro-
dukte verbessern. Zugleich sollte unser 
Fahrer damit glücklich sein.“ Dass Inves-
titionen in neue Arbeitsgeräte zu einem 
Motivationsschub beitragen, zeigt sich an 
vermeintlichen Kleinigkeiten. „Der Fah-
rer wechselt sogar die Schuhe, bevor er 
die Kabine betritt. Er achtet sehr auf sein 
Gerät und passt darauf auf“, freuen sich 
seine Chefs. Aber auch auf seine Ladung 
muss er ein Augenmerk haben. Denn was 
er da als Block befördert, kann durchaus 
einen Wert von bis zu 2 500 Euro haben. 

Der Naturstein für die Seeresidenz in St. Petersburg von Gazprom kommt aus dem Altmühltal. 	 Foto: VeroStone

Günter Gallus (Zweiter von links), und Marcus Hausner (rechts), geschäftsführende Gesellschafter, sowie Michael 
Sigl (Zweiter von rechts), Prokurist und Betriebsleiter, zusammen mit ihren Fahrern und mit Wolfgang Wagner 
(links), Verkaufsrepräsentant von der Zeppelin Niederlassung Erlangen. 	 Fotos: Zeppelin 

Da können schon mal 13 Tonnen und mehr Ladung zusammenkommen.

Ein Cat Dumper 735C transportiert den Juramarmor in die Weiterverarbeitung. 

Die Schichten sind meist durch Tonlagen voneinander getrennt und variie-
ren hinsichtlich ihrer Mächtigkeit und Farbgebung zwischen gelb und grau.

beiten auf verschiedenen Abbauebenen, 
um damit Zugriff auf die verschiedenen 
Kalksteinschichten zu haben, wie sie ak-
tuell nachgefragt werden. In den Winter-
monaten Januar und Februar laufen die 
Vorbereitungen in den Steinbrüchen von 
VeroStone, um die Produktionsstätten für 
den Abbau vorzubereiten: Da werden die 
Fahrwege samt Rampen instand gesetzt 
und auf Vordermann gebracht. Von den 
Baumaschinen, vor allem von den Ket-
tenbaggern, wird der fünf bis sechs Meter 
hohe Abraum abgetragen und die Schich-
ten von Jurakalkstein freigelegt, die dann 
das restliche Jahr über gewonnen werden. 

150 Millionen Jahre Erdgeschichte sind im 
Altmühltal nicht ohne Spuren geblieben: 
Fossilien wie Ammoniten sind der Beweis 

Bar den mächtigen Naturstein aus dem 
festen Verbund ablösen – tiefe Risse treten 
auf. Dann kommt weitere Cat Technik ins 
Spiel. Der Cat Radlader 986K schiebt sei-
nen Reißzahn unter den Block und bricht 
ihn heraus. Mittels eines großen Kraftakts 
werden Schicht für Schicht und Block für 
Block getrennt. Deren Größe hängt von 
den natürlichen Klüften und Spalten sowie 
Schichtdicken ab. Doch mit dem Lösen 
der Blöcke ist es damit noch nicht getan – 
der Block hat in der Regel eine Größe von 
rund 3,00 x 1,50 x 1,00 Meter. Da können 
schon mal 13 Tonnen und mehr Ladung 
zusammenkommen. So ein schwerer Klotz 
muss transportiert und verladen werden. 
Für diese Aufgabe tauscht der Fahrer den 
Reißzahn gegen Gabelzinken aus. Damit 
hievt er den mächtigen Block auf einen Cat 

tern erreicht. Das Vorkommen zeichnet 26 
Schichten aus, die in verschiedenen Terras-
sen abgebaut werden. Die Schichten sind 
in der Regel durch Tonlagen voneinander 
getrennt und variieren hinsichtlich ihrer 
Mächtigkeit und Farbgebung zwischen 
gelb und grau. „Jede Schicht hat ihre eigene 
Farbcharakteristik, Struktur und besonde-
re technische und geologische Eigenschaft, 
die sich nach ihrer Verarbeitung für den In-
nen- oder Außenbereich als Fassaden-, Bo-
den- und Wandplatten, Fensterbänke so-
wie Treppenstufen eignen“, erklärt Günter 
Gallus, geschäftsführender Gesellschafter. 
Diese haben internationale Abnehmer, wie 
ein Stadtviertel im schottischen Edinburgh 
oder die neue Seeresidenz in St. Petersburg 
von Gazprom. Aber auch im Altmühltal 
selbst finden sich die Produkte wieder, wie 
an der Natursteinfassade des Eichstätter 
Kletterzentrums. 

Seit mehreren Jahrzehnten wird in den 
Steinbrüchen von VeroStone mit Cat 
Baumaschinen gearbeitet. „Caterpillar 
ist quasi unsere Haus- und Hofmarke. 
Die Entwicklung der Maschinentechnik, 
etwa von der F- zur K- und M-Serie, ha-
ben wir begleitet“, so Marcus Hausner, 
geschäftsführender Gesellschafter. Für die 
Umstellung der Flotte im Abbau sprach 
der Verbrauch und eine niedrigere CO2-
Bilanz – das sind Aspekte, die im Zuge 
von Nachhaltigkeit an Bedeutung gewin-
nen. „Die neuen Maschinen sind deutlich 
effizienter und schneller geworden“, so 
Michael Sigl, Prokurist und Betriebsleiter. 
Auch da dient der Cat 988B als Referenz: 
50 Liter Sprit in der Stunde waren das 
mal zu Spitzenzeiten – dem steht ein Ver-
brauch von knapp der Hälfte beim 986K 
heutzutage gegenüber. „Wenn wir im Ab-
raum arbeiten, brauchen wir ein schweres 
Gerät, das auch eine entsprechend hohe 
Drehzahl aufweist“, fügt Michael Sigl 
hinzu. Besonderen Schutz verdienen bei 
so einem harten Einsatz auch die Reifen 
und ihr Profil. So wurden extra Ketten 
aufgezogen, um den starken Verschleiß 
zu reduzieren. Schließlich drückt viel 
Gewicht auf die kleinen Kontaktflächen 
zwischen Gummi und Boden und dar-
über wird die gesamte Vortriebskraft des 
Radladers erzeugt, wenn dieser Blöcke 
lädt und diese dann zum Lager fährt. 

Solche Ausrüstungsdetails haben sich in 
der Praxis als sinnvoll herauskristallisiert. 
Sie müssen genauso wohlüberlegt sein wie 

Ein Cat Kettenbagger 323FL bohrt ferngesteuert vertikal Löcher in die Ge-
steinsschichten. In diese Löcher werden Hydraulikspalter eingesetzt, die 
mit einem Druck von rund 300 Bar den mächtigen Naturstein aus dem 
festen Verbund ablösen.
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Urban Mining und kreis-
laufgerechtes Bauen

Von Felix Heisel und Dirk E. Hebel, 
erscheint im Fraunhofer IRB Verlag, 
Stuttgart, April 2021. 

Wie können wir in Zeiten immer knap-
per werdender Ressourcen unsere Städte 
der Zukunft bauen? Dieser Frage widmet 
sich dieser Planungsleitfaden für Archi-
tekten und Bauingenieure und hinterfragt 
dabei die heute praktizierte Wegwerfmen-
talität der Bauindustrie. Dem linearen 
Wirtschaftsmodell der Vernichtung von 
Ressourcen stehen die Ideen geschlosse-
ner Stoffkreisläufe, neuartig konzipierter 
(Rück-)Bautechnologien und insbesonde-
re auch innovative Geschäftsmodelle der 
Kreislaufwirtschaft entgegen. Die gebaute 
Umwelt wird als Materiallager der Zukunft 
verstanden. Internationale Experten zeigen 
aus ganz unterschiedlichen Blickwinkeln 
und anhand zukunftsweisender Projekt-
beispiele, wie dieser Paradigmenwechsel 
gelingen und den Herausforderungen einer 
Kreislaufwirtschaft mit ganz neuen metho-
dischen Ansätzen begegnet werden kann. 
Sie verdeutlichen, dass bereits in der Pla-
nung die Grundlagen für eine Wiederver-
wendung und -verwertung von Baustoffen 
und Bauteilen gelegt werden. Die Schonung 
natürlicher Ressourcen muss zum zentralen 
gemeinsamen Ziel unserer Gesellschaft 
werden. Das Buch will dazu beitragen, die-
sem Ziel einen Schritt näher zu kommen.

Gebäudeschadstoffe 
im Bild

Von Hans-Dieter Bossemeyer, erschie-
nen bei der Verlagsgesellschaft Rudolf 
Müller, Köln, 2020.

Das Thema Schadstoffe ist komplex und 
teilweise widersprüchlich oder unklar 
geregelt. Planer und Ausführende sehen 
sich bei Verdacht auf Schadstoffe mit 
entsprechenden Problemen konfrontiert 
und müssen vor Baubeginn Entschei-
dungen schnell und sicher treffen. „Ge-
bäudeschadstoffe im Bild“ ist die erste 
umfassende, visualisierte und auch für 
Fachfremde leicht verständliche Dar-
stellung wesentlicher Schadstoffe und 
ihrer typischen Fundstellen. Das hand-
liche Nachschlagewerk bietet damit eine 
schnelle Hilfe bei der Suche nach Schad-
stoffquellen. „Wo muss ich suchen, um 
zu finden?“ Das kompakte Buch zeigt 
systematisch auf Doppelseiten in Wort 
und Bild, welche Schadstoffe in welchen 
Bauteilen und Baustoffen üblicherweise 
vorkommen, und ermöglicht so, Gebäu-
deschadstoffe an Ort und Stelle sicher zu 
erkennen. In zahlreichen Bildern werden 
die typischen Fundstellen der wichtigs-
ten Gebäudeschadstoffe dargestellt und 
mit gezielten Fakten und Informationen 
präzise erläutert. Auch die grundlegen-
den Vorgehensweisen der Suche und Ma-
terialprobenahme werden beschrieben.

Das neue Bauen mit 
BIM und Lean

Von Andre Pilling und Paul Gerrits, er-
schienen im Beuth-Verlag, Berlin, 2021.

Bauprojekte im Zeit- und Kostenrahmen 
abzuwickeln, stellt für die öffentliche 
Hand, aber auch für die Privatwirtschaft 
eine Herausforderung dar. Building In-
formation Modeling (BIM) und Lean 
Construction erweisen sich dabei als rele-
vante Methoden der Projektabwicklung, 
welche die Risiken der Zeit- und Kos-
tenverfehlung minimieren können. Die 
Pilotprojekte des Bundesverkehrsministe-
riums und der Initiativen des Mittelstand 
4.0-Kompetenzzentrums Planen und 
Bauen zeigen anschaulich, wie BIM bei 
Großprojekten angewandt werden kann. 
Doch wie sieht die Anwendung bei klei-
nen und mittleren Projekten aus und ist 
die Umsetzung auch für die mittelstän-
dischen Beteiligten zu schaffen? Antwor-
ten geben die Autoren am Best-Practice-
Beispiel des Bauprojektes „Hallenbad 
Werdohl“, indem sämtliche Prozesse der 
Abwicklung dokumentiert werden. Da-
bei werden auch aktuelle Themen wie das 
Vergaberecht sowie die Einbindung der 
Bauausführenden berührt. Außerdem 
geben die Autoren einen Überblick und 
Ausblick auf mögliche BIM-Anwendun-
gen sowie den pragmatischen, realisti-
schen Einsatz von Lean Construction.

Management von 
Groß- und Mega- 
projekten im Bauwesen

Von Michael Frahm und Hamid Ra-
hebi, erschienen im Springer Vieweg 
Verlag, Wiesbaden, 2021. 

Groß- und Megaprojekte zeichnen sich 
besonders durch ihre Komplexität aus. 
Damit wirksam umzugehen, ist Ge-
genstand dieses Management-Buches. 
Dabei werden die den Organisations-
systemen zugrunde liegenden Struktu-
ren mit Ansätzen aus den System- und 
Komplexitätswissenschaften verständ-
lich gemacht. Des Weiteren wurden 
aktuelle und wichtige wissenschaftliche 
Erkenntnisse aus der Groß- und Mega-
projektforschung genauso verarbeitet 
wie Erkenntnisse aus Erfolgsprojekten 
und praktische Erfahrungen. Der Inhalt 
umspannt dabei viele relevante Themen 
mit der Perspektive der Vorbereitungs- 
(Planungs-) und Ausführungsphase. 
Dabei werden Projektgestaltung, Um-
gang mit Stakeholdern, Projektorganisa-
tion, Kosten-, Termin-, und Risikoma-
nagement, Verträge, Lean Management, 
Digitalisierung, Mitarbeit und Führung 
und Erfolgsprojekte beschrieben. 

Beton und Bytes

Von Gerhard Waldherr, erscheint im 
Redline Verlag, München, April 2021. 

Nichts geht ohne Bauen: kein Woh-
nen, kein Arbeiten, keine moderne In-
frastruktur. Unsere Grundversorgung, 
Wirtschaftskraft, Lebensqualität und 
Zukunftsfähigkeit sind untrennbar da-
mit verbunden. All das wird jedoch oft 
nicht gesehen oder erst dann, wenn wir 
das Bauen vernachlässigen: Das Land 
braucht bessere Straßen, sanierte Brü-
cken, ein effizienteres Schienennetz. In 
den Städten fehlen fast zwei Millionen 
Wohnungen, während es auf dem Land 
mitunter schon am Nötigsten man-
gelt. Der Umbau der Energiewirtschaft 
und Klimaschutz lassen sich ohne neue 
Strukturen nicht verwirklichen. Bauen 
ist daher nichts weniger als das Funda-
ment unserer Zukunft. Das stellt der 
Autor Gerhard Waldherr dar.

Nachhaltigkeits
management im 
Landschaftsbau

Von Alfred Niesel, erschienen im UTB 
Verlag, Stuttgart, 2017. 

Nachhaltigkeit als Schlagwort ist allge-
genwärtig. Was versteht man jedoch un-
ter Nachhaltigkeit in der Landschafts-
baubranche? Das vorliegende Buch stellt 
die wichtigsten Quellen, erste Untersu-
chungen und aktuelle Entwicklungen 
des Landschaftsbaus dar.  Betrachtet 
werden alle Bereiche der Organisation 
und ihre Abläufe, wie der Betriebsstand-
ort, die Organisationsstruktur, die Pla-
nung, die Bauabwicklung sowie die Un-
terhaltungspflege. Für alle Bereiche sind 
Hilfen in Form von Tabellen und Vor-
drucken enthalten, die das Einarbeiten 
in ein betriebliches Organisationssystem 
und ein dauerhaftes nachhaltiges Arbei-
ten im betrieblichen Alltag erleichtern.

Das Arbeitsverhältnis 
im Baugewerbe

Von Professor Andreas Biedermann 
und Thomas Möller, erschienen bei 
der Otto Elsner Verlagsgesellschaft, 
sechste Auflage, Dieburg, 2021. 

„Das Arbeitsverhältnis im Baugewerbe“, 
inzwischen in der sechsten Auflage ver-
fügbar, darf mittlerweile als Standard-
werk bezeichnet werden. Es wendet sich 
an die Praktiker im Bauunternehmen, 
egal ob Inhaber, Personalleiter, Bauleiter 
oder Betriebsrat. Das Buch enthält die 
wesentlichen für das Arbeitsverhältnis im 
Baugewerbe relevanten Vorschriften. Die-
se werden in verständlichen Abschnitten 
dargestellt und unter Berücksichtigung 
der aktuellen Bautarifverträge erläutert. 
Die für das Arbeitsleben wichtigen Berei-
che, die Begründung und Ausgestaltung 
des Arbeitsverhältnisses und dessen Been-
digung stehen dabei im Mittepunkt. Die 
Änderungen der Tarifrunde 2020 sind 
berücksichtigt. Aktuelle Regelungen zum 
Kurzarbeitergeld und zum Saison-Kurzar-
beitergeld – auch unter Berücksichtigung 
der Corona-Sonderregelungen – sind 
ebenfalls enthalten. Zahlreiche Kurzüber-
sichten, Formulare und Muster sowie ent-
sprechende Hinweise runden das Werk ab. 

Erfolgreich ausbilden 
im digitalen Zeitalter

Von Claudia Schmitz, erschienen im 
Gabal Verlag, Offenbach, 2020. 

Konnten sich die Betriebe bis vor einigen 
Jahren ihre Auszubildenden noch aussu-
chen, müssen sie sich nun – vom Kleinbe-
trieb bis zum DAX-Unternehmen – aktiv 
um die jungen Kräfte bemühen. Viele 
finden nicht den passenden Nachwuchs; 
dementsprechend hoch ist die Zahl der 
Ausbildungsabbrüche. Die erfahrene 
Ausbildungsexpertin und Diplom-Päd-
agogin Claudia Schmitz will mit ihrem 
Buch die Betriebe aus der passiven Rolle 
heraus ins Handeln bringen. Schritt für 
Schritt zeigt sie den Lesern, wie die Un-
ternehmen die Chancen der Digitalisie-
rung annehmen und zu einer attraktiven 
Arbeitgebermarke für junge Menschen 
werden können. Dabei widmet sie sich 
ausführlich allen zentralen Bereichen der 
Ausbildung: von Ausbildungsplanung, 
-inhalten und -marketing über Azubi-
Betreuung bis hin zur Übernahme in ein 
festes Arbeitsverhältnis. Claudia Schmitz 
erläutert außerdem, wie neue Medien ge-
zielt zur Verbesserung aller Bereiche der 
Ausbildung eingesetzt werden können. 

Mediation und Ko- 
operation in der Bau- 
und Immobilienbranche

Von Susanne Seidel und Sylvia Ku-
pers, erschienen im Fraunhofer IRB 
Verlag, Stuttgart, 2020. 

Die Planung, Errichtung, Bewirtschaf-
tung und Nutzung von Immobilien ber-
gen ein hohes Konfliktpotenzial. Dies 
alles findet unter Rahmenbedingungen 
statt, die von begrenzten finanziellen 
Spielräumen und nicht selten von hohem 
Zeitdruck gekennzeichnet sind. Der ge-
meinsame Erfolg erfordert gute Zusam-
menarbeit und professionelle Kommuni-
kation. Das wissen alle Beteiligten, aber 
im Alltag gelingt es ihnen oft nur schwer. 
Autoren aus unterschiedlichen Bereichen 
der Immobilien- und Baubranche schil-
dern ihre Ansichten und Erfahrungen in 
der Kooperation und mit der Mediation. 
Von konkreten Beispielen über die Ein-
bindung in den historischen und juristi-
schen Kontext bis hin zur Beschreibung 
einzelner Tools werden Wege zur erfolg-
reichen Kooperation aufgezeigt. 

Die Zukunft 
nach Corona

Von Matthias Horx, erschienen im 
Econ Verlag, Berlin, 2020. 

Zukunftsforscher Matthias Horx analy-
siert die Auswirkungen der Corona-Kri-
se: Wie ändert sich die Gesellschaft? Wie 
reagieren Individuen, Staaten, Familien, 
Unternehmen auf die Herausforderung? 
Welche Rolle spielt die Angst vor der 
Zukunft? Und wie können wir sie in Zu-
versicht verwandeln? Geht es nach ein 
paar Monaten so weiter bis bisher? Oder 
erleben wir einen Kulturwandel, in dem 
alles seine Richtung ändert und eine völ-
lig neue Zukunft entsteht? Statt einer 
Prognose übt Horx mit seinen Lesern die 
Selbst-Veränderung durch rückblicken-
de Vorausschau – und kommt damit zu 
überraschenden Ergebnissen.
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wird, keine sachfremden Erwägungen 
angestellt werden und er nicht gegen all-
gemeine Bewertungsgrundsätze versto-
ßen hat. Die Eignung des Bieters muss 
anhand der im PQ-Verzeichnis genann-
ten, die Präqualifikation betreffenden 
Leistungsbereiche sowie der dazu hinter-
legten Referenzen objektiv im Hinblick 
auf den in Rede stehenden Auftrag fest-
stellbar sein. Wenn trotz der kammersei-
tig nur eingeschränkt möglichen Über-
prüfung der Eignungsprüfung objektiv 
keiner der Leistungsbereiche des Bieters 
einschließlich der hinterlegten Referen-
zen mit der zu vergebenden Leistung 
vergleichbar ist, hat der Bieter mit sei-
nem vorgelegten Eignungsnachweis der 
Präqualifikation seine Fachkunde nicht 
nachgewiesen.

Geht der Auftraggeber hinsichtlich der 
Eignung eines Bieters aufgrund seiner 
Präqualifikation von dessen Fachkunde 
für den ausgeschriebenen Auftrag aus, 
ist auch nur diese Präqualifikation bei 
der Prüfung der Eignung zugrunde zu 
legen. Mit dem Nachweis seiner Eignung 
im Angebot – hier mit der Eintragung in 
das Präqualifikationsverzeichnis – ist der 
Bieter grundsätzlich an diese Erklärung 
gebunden, und eine Abänderung dieses 
Eignungsnachweises ist nicht zulässig.

Das LAG Baden-Württemberg hat mit 
Urteil vom 11. März 2020 – 4 Sa 44/19 
– entschieden, dass eine Klausel in ei-
ner AGB des Arbeitsvertrags, mit wel-
cher der Arbeitnehmer bestätigen soll, 
nicht bereits zuvor in einem Arbeitsver-
hältnis zum Arbeitgeber gestanden zu 
haben, als Tatsachenbestätigung, die 
geeignet ist, die Beweislast zulasten des 
Arbeitnehmers und zugunsten des Ar-
beitgebers zu verändern, gemäß § 309 
Nr. 12 b BGB) unwirksam ist. Gemäß 
§ 14 Abs. 2 TzBfG bedarf die kalender-
mäßige Befristung eines Arbeitsvertra-
ges keines sachlichen Grundes, wenn 
der Arbeitsvertrag oder seine höchstens 
dreimalige Verlängerung nicht die Ge-
samtdauer von zwei Jahren überschrei-
tet. Damit enthält die Regelung eine 
Ausnahme von dem Grundsatz, wonach 
die Befristung des Arbeitsvertrages ei-
nes sachlich rechtfertigenden Grundes 
bedarf. Man spricht insoweit von der 
sogenannten erleichterten Befristung. 
Es besteht zudem ein sogenanntes An-
schlussverbot nach § 14 Abs. 2 Satz 2 
TzBfG, wonach keine Möglichkeit zur 
erleichterten Befristung besteht, wenn 
bei demselben Arbeitgeber bereits zu-
vor ein befristetes oder auch unbefris-
tetes Arbeitsverhältnis bestand. Damit 
sollen sogenannte Befristungsketten, 
die durch einen Wechsel zwischen Be-
fristungen mit und ohne Sachgrund 
ermöglicht würden, verhindert werden. 
Problematisch an dieser Regelung ist, 
dass der Gesetzgeber keine zeitliche 
Grenze festgelegt hat, in dem er etwa 
auf einen engen sachlichen und/oder 
zeitlichen Zusammenhang zwischen 
den Arbeitsverhältnissen abstellt. Das 
Bundesarbeitsgericht hatte zwischen-
zeitlich im Rahmen einer sogenannten 
„verfassungsorientierten Auslegung“ 
das Vorbeschäftigungsverbot auf einen 
Zeitraum von drei Jahren beschränkt. 

Das Bundesverfassungsgericht hat hier-
in jedoch eine unzulässige Auslegung 
des § 14 Abs. 2 Satz 2 TzBfG gesehen 
und damit der Rechtsfortbildung durch 
das Bundesarbeitsgericht eine Absage 
erteilt. Das Bundesverfassungsgericht 
hat allerdings angedeutet, dass die 
Anwendung des Anschlussverbotes in 
Einzelfällen unzumutbar sein könnte, 

Anwendung, die erweiterte Möglich-
keiten zum Abschluss sachgrundloser 
Befristungen vorsehen.)

Entscheidungsgründe

Das LAG hat entschieden, dass die sach-
grundlose Befristung wegen der Vorbe-
schäftigung der Klägerin unwirksam 
war. Die Beklagte könne sich wegen 
Verstoßes gegen § 309 Nr. 12 b) BGB 
nicht darauf berufen, dass die Klägerin 
im Rahmen des Arbeitsvertrags bestä-
tigt habe, bisher nicht bei der Beklagten 
beschäftigt gewesen zu sein. Danach 
sei auch eine Bestimmung in den AGB 
unwirksam, wenn der Verwender da-
mit versuche, die Beweisposition des 
Kunden zu verschlechtern. Das gelte 
auch für Klauseln, die lediglich eine 
Änderung der Darlegungslast vorsehen. 
Hierzu zählten insbesondere Tatsachen-
bestätigungen, die rechtlich relevante 
Umstände beschreiben oder Wissenser-
klärungen, wenn sie sich zum Nachteil 
des Kunden auswirken können sowie 
Erklärungen über tatsächliche Vorgän-
ge. Die Beklagte wäre wegen der Tat-
sachenbekundung unter Vorlage des 
Arbeitsvertrags im Prozess in der Lage 
gewesen, die von der Klägerin behaup-
tete Vorbeschäftigung substantiiert – 
und nicht nur einfach – zu bestreiten. 
Sie wäre somit in der Lage gewesen, die 
Klägerin in eine erhöhte Darlegungslast 
in der Erwiderung zu bringen. Dass die 
Klägerin die Vorbeschäftigung im Le-
benslauf nicht erwähnt habe, sei allen-
falls eine unvollständige Auskunft durch 
Weglassen. Es sei zumindest fahrlässig, 
dass die Beklagte Nachfragen trotz ent-
sprechendem Anlass unterlassen habe 
und schließe eine Schutzwürdigkeit ih-
res Vertrauens in die Vollständigkeit der 
klägerischen Angaben aus. Auch stellt 
das LAG fest, dass die Klägerin nicht 
gehalten gewesen sei, die Beklagte un-
gefragt von sich aus auf die Vorbeschäf-
tigung hinzuweisen. Von dem Vorbe-
schäftigungsverbot war nach Auffassung 
des LAG nach verfassungskonformer 
Auslegung keine Ausnahme wegen Un-
zumutbarkeit zu machen, weil eine Vor-
beschäftigung sehr lang zurücklag, ganz 
anders geartet war oder von sehr kurzer 
Dauer gewesen sei. Die Zielsetzung der 

Aufrechterhaltung des unbefristeten 
Arbeitsverhältnisses als Regelbeschäfti-
gungsform stehe dem entgegen. Dazu 
führt es im Wesentlichen aus:

•	 Eine ganz andere Tätigkeit liege nur 
vor, wenn die im neuen Arbeitsverhält-
nis geschuldete Tätigkeit Kenntnisse 
und Fähigkeiten erfordere, die sich we-
sentlich von denjenigen unterscheiden, 
die für die Vorbeschäftigung erforder-
lich gewesen seien. Die Tätigkeit als 
„Montierungsarbeiterin“ während der 
Vorbeschäftigung sei jedenfalls nahezu 
deckungsgleich mit der später geschul-
deten Tätigkeit einer „Montageanlagen-
bedienerin“.

•	 Eine Beschäftigung von knapp fünf 
Monaten sei noch nicht sehr kurz. Das 
BAG habe hinsichtlich einer sehr kur-
zen Dauer darauf hingewiesen, dass ein 
Arbeitnehmer nach Ablauf von sechs 
Monaten Kündigungsschutz erhalten (§ 
1 Abs. 1 Satz 1 KSchG) und dass mit 
vorübergehenden Aushilfen einzelver-
traglich keine abweichenden Kündi-
gungsfristen vereinbart werden dürften, 
wenn das Arbeitsverhältnis über drei 
Monate hinaus fortgesetzt wird (§ 622 
Abs. 5 Satz 1 Nr. 1 BGB). Das Bun-
desverfassungsgericht benutze hier den 
Begriff der „geringfügigen Nebenbe-
schäftigung“. Das Gesetz regele für die 
sogenannte zeitgeringfügige Beschäfti-
gung Grenzen in Höhe von zwei Mo-
naten oder 50 Arbeitstagen (§ 8 Abs. 1  
SGB IV) beziehungsweise drei Monaten 
oder 70 Arbeitstagen (§ 115 SGB IV a. 
F.), die mit einer Dauer von knapp fünf 
Monaten deutlich überschritten seien.

•	 Die Vorbeschäftigung liege noch 
nicht sehr lange zurück. Das BAG ver-
weise auf die Wertung des § 622 Abs. 2 

Nr. 7 BGB: solange ein Arbeitnehmer 
durch steigende Betriebszugehörigkeit 
noch einen höheren Bestandsschutz er-
werben könne (längere Kündigungsfris-
ten), könne eine sehr lange Zeitdauer 
noch nicht vorliegen. Daher könne bis 
zu einer Dauer von 20 Jahren keine sehr 
lange Zeit zwischen zwei Beschäftigun-
gen angenommen werden. 

Praxishinweise

Der Arbeitgeber sollte den Bewerber 
vor Abschluss eines kalendermäßig be-
fristeten Arbeitsvertrags in jedem Fall 
ausdrücklich nach einer eventuellen 
Vorbeschäftigung fragen. Das gilt ins-
besondere dann, wenn er vom Arbeit-
nehmer Anhaltspunkte für eine solche 
Vorbeschäftigung bekommt (hier im 
Einstellungsbogen). Der Arbeitgeber 
kann sich nicht allein darauf verlassen, 
dass im Lebenslauf des Bewerbers keine 
Vorbeschäftigung angegeben ist. Eine 
entsprechende schriftliche Bestätigung, 
dass der Bewerber bisher noch nicht für 
den Arbeitgeber tätig gewesen ist, sollte 
nicht im Rahmen des Arbeitsvertrags 
festgehalten werden. Dabei handelt es 
sich nach Auffassung des BAG um eine 
unwirksame AGB-Klausel. Allerdings 
müsste eine neben dem Arbeitsvertrag 
individuell verfasste, schriftliche Bestä-
tigung über die Tatsache, dass der Ar-
beitnehmer bisher nicht beim Arbeitge-
ber tätig war, gerichtlich verwertbar sein. 
Hinsichtlich der Dauer der Unterbre-
chung entspricht das Urteil der bisheri-
gen Rechtsprechung des BAG. Eine der-
art lange Unterbrechung ist unnötig, um 
Arbeitnehmer vor Kettenbefristungen 
zu schützen. Sie engt letztlich das Inst-
rument von Befristungen zum Nachteil 
Arbeitssuchender übermäßig ein. 

Verantwortlich:
Professor Andreas Biedermann,
Rechtsanwalt und Geschäftsführer
im Bauindustrieverband
Niedersachsen-Bremen und Hannover.

Gemäß §§ 16b Abs. 1 und § 6a Abs. 1 
VOB/A ist im Rahmen der Ausschrei-
bung von Leistungen die Eignung der 
Bieter zu überprüfen. Dabei sind anhand 
der vorgelegten Nachweise die Angebote 
der Bieter auszuwählen, deren Eignung 
die für die Erfüllung der vertraglichen 
Verpflichtungen notwendige Sicherheit 
bietet. Dies bedeutet, dass sie die erfor-
derliche Fachkunde, Leistungsfähigkeit 
und Zuverlässigkeit besitzen und über 
ausreichende technische und wirtschaft-
liche Mittel verfügen.

Können präqualifizierte Un-
ternehmen vom Ausschrei-
bungsverfahren ausge-
schlossen werden?

Nach § 6b Abs. 1 VOB/A kann der 
Nachweis der Eignung mit der vom Auf-
traggeber direkt abrufbaren Eintragung 
in die allgemein zugängliche Liste des 
Vereins für die Präqualifizierung von 
Bauunternehmen e. V. (PQ-Verzeichnis) 
erfolgen. Nach § 6b Abs. 2 können die 
Bieter die Angaben auch durch Ein-
zelnachweise erbringen. Die Präqua-
lifizierung VOB ist eine vorgelagerte 
Eignungsprüfung eines Unternehmens, 
die unabhängig von einem konkreten 
Vergabeverfahren durchgeführt wird. 

Sie erfolgt nach festgelegten Kriterien 
insbesondere auf Grundlage der in § 6a 
VOB/A definierten Anforderungen. Ist 
ein Bieter im PQ-Nachweis gelistet, so 
weist er damit seine auftragsunabhän-
gige Eignung bezogen auf den qualifi-
zierten Leistungsbereich nach. Dieser 
muss mit der zu vergebenden Leistung 
vergleichbar sein, damit der Bieter sei-
ne Eignung hinsichtlich der Fachkunde 
nachweisen kann. Soweit der qualifi-
zierte Leistungsnachweis eines Bieters 
nicht mit der zu vergebenden Leistung 
vergleichbar ist, bleibt es ihm unbenom-
men, zusätzliche Eignungsnachweise mit 
dem Angebot vorzulegen (VK Ham-
burg, Beschluss vom 3. März 2020, Az. 
60.29-319/2019.005). Ob ein Bieter die 
erforderliche Fachkunde, Leistungs-
fähigkeit und Zuverlässigkeit besitzt, 
überprüft der Auftraggeber mittels der 
von ihm aufgestellten und bekannt ge-
gebenen Kriterien. Er verfügt dahinge-
hend über einen Beurteilungsspielraum, 
der von der Nachprüfungsinstanz nur 
eingeschränkt überprüft werden kann. 
Er darf nur daraufhin überprüft werden, 
ob der Auftraggeber die von ihm selbst 
aufgestellten Kriterien beachtet, dass 
vorgeschriebene Verfahren eingehalten 
werden, der zugrunde gelegten Sachver-
halt korrekt und vollständig ermittelt 
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wenn zum Beispiel eine Vorbeschäfti-
gung sehr lange zurückliege, ganz an-
ders geartet war oder von sehr kurzer 
Dauer gewesen sei. Das Bundesarbeits-
gericht hat nunmehr in Umsetzung die-
ser Vorgaben durch das Bundesverfas-
sungsgericht einen Zeitablauf von acht 
Jahren ebenso wie von 15 Jahren als un-
zureichend erachtet, eine Vorbeschäfti-
gung von 22 Jahren dagegen nicht.

Für den Arbeitgeber ist es daher wich-
tig, rechtssicher beurteilen zu kön-
nen, ob bereits eine Vorbeschäftigung 
des einzustellenden Arbeitnehmers 
im Betrieb bestand. Hinzuweisen ist 
noch darauf, dass das Anschlussverbot 
grundsätzlich nur frühere Vorbeschäf-
tigungen bei demselben Arbeitgeber 
erfasst. 

Sachverhalt

Im vorliegenden Fall war die Klägerin 
von April 1999 bis Ende Juli 2000 bei 
der Beklagten, einem Unternehmen 
der B-Gruppe, in Vollzeit als Montie-
rungsarbeiterin für die Montage von 
Scheinwerfern befristet beschäftigt. 
Das Arbeitsverhältnis ging mit Wir-
kung ab 1. September 1999 im Rah-
men eines Betriebsübergangs auf eine 
andere Gesellschaft über. Nach einer 
Unterbrechung von 15 Jahren wurde 
die Klägerin für den Zeitraum vom 
8. Dezember 2014 bis 30. April 2015 
als Bedienerin einer Montageanlage 
befristet bei der Beklagten eingestellt. 
In dem Lebenslauf der Klägerin war 
eine Vorbeschäftigung bei der Beklag-
ten nicht aufgeführt. Die Klägerin 
gab in einem Personalfragebogen der 
Beklagten an, schon in einem Betrieb 
der B-Gruppe beschäftigt gewesen zu 
sein, ohne dass die Beklagte eine solche 
nachvollziehen konnte. Der Arbeitsver-
trag enthielt folgende Regelung: „Sie 
bestätigen, bisher in keinem befristeten 
oder unbefristeten Arbeitsverhältnis 
(einschließlich Ferienbeschäftigung) zu 
uns gestanden zu haben.“ Das Arbeits-
verhältnis der Klägerin wurde letzt-
malig bis 30. September 2018 jeweils 
befristet verlängert. (Es fanden die Ta-
rifverträge der Metall- und Elektroin-
dustrie Nordwürttemberg/Nordbaden 

27/20). Nach § 6a Abs. 2 Nr. 2 VOB/A 
umfasst der Nachweis hinsichtlich der 
Fachkunde unter anderem die Ausfüh-
rung von Leistungen in den letzten bis 
zu fünf abgeschlossenen Kalenderjah-
ren, die mit der zu vergebenden Leistung 
vergleichbar sind. Die von einem Bieter 
nachträglich vorgelegten Referenzen 
sind nicht Bestandteil des PQ-Verzeich-
nisses. Die nachträgliche Vorlage einer 
Referenzliste – auf Anforderung des 
Auftraggebers – ändert daran nichts, 
auch wenn diese mit dem in Rede ste-
henden Auftrag vergleichbare Referen-
zen enthält. Dem Bieter muss klar sein, 
dass er (allein) mit seiner Präqualifikati-
on und den zu den Leistungsbereichen 
hinterlegten Referenzen seine Fachkun-
de hinsichtlich des zu vergebenden Auf-
trags nachzuweisen hat.

Wählt ein Bieter den für ihn zeit- und 
kostengünstigen Weg des Eignungs-
nachweises aufgrund seiner Präqualifika-
tion, hat er jedoch die dort hinterlegten 
Informationen, also auch die Referenzen 
– wie ein nicht präqualifizierter Bieter 
– gegen sich gelten zu lassen. Das Risi-
ko, dass die im PQ-System hinterlegten 
Informationen als Nachweise für den 
konkreten Auftrag nicht geeignet sind, 
hat er zu tragen (VK Hamburg a. a. O.). 

Befristungsrecht: AGB-Klausel über 
fehlende Vorbeschäftigung unzulässig

Aus diesem Grund darf der Auftragge-
ber auch nicht die ihm fehlenden Infor-
mationen zur Eignung des Bieters gemäß 
§ 16a Abs. 1 VOB/A nachfordern.

Kann ein präqualifizierter 
Bieter Referenzen nachträg-
lich vorlegen?

Die Pflicht des Auftraggebers zur Nach-
forderung von Unterlagen bezieht sich 
nur auf körperlich vorhandene Unterla-
gen, wenn sie in formaler Hinsicht von 
den Anforderungen abweichen, nicht 
jedoch, wenn sie damit inhaltlich nach-
gebessert werden sollen. Dies stellt auf-
grund des vergaberechtlichen Gleichbe-
handlungs- und Transparenzgebots eine 
unzulässige inhaltliche Änderung des 
Angebots dar (VK Sachsen-Anhalt, Be-
schluss vom 5. August 2020 – 3 VK LSA 
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Die Kosten eines baubetrieblichen Pri-
vatgutachtens, die der Auftragnehmer 
zur Ermittlung der Vergütung für Ände-
rungsleistungen nach § 2 Abs. 5 VOB/B 
aufwendet, sind keine Mehrkosten, 
die vom Auftraggeber zu erstatten sind 
(BGH, Urteil vom 22. Oktober 2020 
– VII ZR 10/17). § 2 Abs. 5 VOB/B 
regelt die Verpflichtung der Vertrags-
parteien zur Vereinbarung eines neu-
en Preises unter Berücksichtigung von 
Mehr- und Minderkosten, wenn durch 
eine Änderung des Bauentwurfs oder 
andere Anordnungen des Auftraggebers 
die Grundlagen des Preises für eine im 
Vertrag vorgesehene Leistung geändert 
werden.

Worum geht es? Der Auftraggeber 
schreibt den Neubau einer Straßen-
überführung auf Basis der VOB/B aus. 
Als Zuschlagsfrist ist der 2. April 2007 
vorgesehen. Die Ausführung soll bis spä-
testens 31. Juli 2008 beendet sein. Am 
22. Juli 2007 wird mit dem Auftrag-
nehmer der verspätete Zuschlag verein-
bart. Nach dem angepassten Bauablauf-
plan ist der Fertigstellungstermin auf 
17. Oktober 2008 verschoben. Wegen 
fehlender Genehmigungen verhängt der 
Auftraggeber einen Baustopp, sodass 
der Unternehmer erst am 19. November 
2007 mit der Ausführung seiner Leis-
tungen beginnen kann. Die Abnahme 
erfolgt dann erst am 2. September 2009. 
Der Auftragnehmer macht unter ande-
rem wegen des verhängten Baustopps 
Mehrvergütungsansprüche geltend und 
will daneben auch die Kosten für ein 
baubetriebliches Privatgutachten erstat-
tet haben, das er in Vorbereitung auf 
die Schlussrechnung zur Ermittlung der 
entstandenen Mehrkosten eingeholt hat. 

Der Auftraggeber wendet sich mit 
der Revision beim Bundesgerichtshof 
(BGH) gegen die in den Vorinstanzen 
erfolgte Zuerkennung von Kosten für 
ein Privatgutachten im Umfang von 
80 505,74 Euro brutto. Das Berufungs-
gericht (OLG Dresden) hatte einen An-
spruch auf Mehrvergütung für den Bau-
stopp unmittelbar aus § 2 Abs. 5 VOB/B 
zugesprochen, weil mit diesem eine 
Bauzeitänderung angeordnet werde, die 
eine Änderung im Sinne von § 2 Abs. 5 
VOB/B darstelle. 

Die Frage, ob und unter welchen Voraus-
setzungen der Auftragnehmer einen An-
spruch auf Erstattung der erforderlichen 
Kosten eines von ihm zur Begründung 
seines Nachtrags in der Schlussrechnung 
eingeholten Gutachtens habe, wurde 
vom OLG Dresden jedenfalls für den 
Fall, dass der Auftragnehmer die Nach-
tragsbearbeitung nicht selbst durchfüh-
ren könne und sie an einen baubetrieb-
lichen Sachverständigen vergebe, bejaht. 

Diese Entscheidung hat der BGH kassiert 
und festgestellt, dass mit der vom Beru-
fungsgericht gegebenen Begründung der 
vom Unternehmer geltend gemachte An-
spruch auf Erstattung der Kosten des von 
ihm eingeholten Privatgutachtens nicht 
zuerkannt werden könne. Damit steht 
fest, dass dem Unternehmer ein solcher 
Kostenerstattungsanspruch nicht aus § 2 
Abs. 5 VOB/B (Mehrkosten bei und aus 
Änderungsleistungen) zusteht. Der VII. 
Zivilsenat des Bundesgerichtshofs hat 
also ein Machtwort gesprochen, das viele 
Bauunternehmer enttäuschen wird. Es 
ist auch nicht ausgeschlossen, dass einer 
Vielzahl von (Baubetriebs-)Gutachtern 
das lukrative Tätigkeitsfeld der Vorberei-
tung von baubetrieblichen Nachträgen 
genommen wird. Denn die Bauunter-
nehmer müssen sich im Einzelfall fragen 
lassen, ob sich der Einsatz und die Mü-
hen lohnen (Kosten-Nutzen-Verhältnis). 
So wird der Versuch der Durchsetzung 
eines Nachtrags mit änderungsbeding-
ten Mehrkosten über 20 000.- Euro und 
Gutachterkosten von 10 000.- Euro aus 
rein wirtschaftlicher Sicht zu überdenken 
sein. Leider hat sich der BGH aufgrund 
der Ablehnung eines solchen Kostener-
stattungsanspruchs auch nicht mit der 
weiter in der Baurechtspraxis offenen 
Frage befasst, ob ein Baustopp in einem 
VOB/B-Bauvertrag einen Mehrvergü-
tungsanspruch nach § 2 Abs. 5 VOB/B 
zur Folge haben könne, respektive ob mit 
diesem eine Bauzeitänderung angeordnet 
werde, die als Änderung im Sinne von § 2 
Abs. 5 VOB/B anzusehen sei. Der BGH 
hätte Gelegenheit gehabt, sich dazu zu 
äußern, wenn auch nur in einem Obiter 
Dictum. Die Baubranche muss sich also 
weiterhin gedulden und im Zuge der 
gerichtlichen Geltendmachung solcher 
Ansprüche auf eine spätere Entscheidung 
des BGH hoffen.

Zurück zu den Kosten der Nachtrags-
erstellung: So ganz überraschend ist die 
Entscheidung wiederum nicht. Denn 
die Erstattungsfähigkeit der Kosten zur 
Ermittlung einer Mehrvergütung wur-
de zwar in der Literatur heiß diskutiert 
und trotzdem von den Gerichten weit-
gehend abgelehnt (OLG Brandenburg 
BauR 2016, 1 173; OLG Düsseldorf 
BauR 2012, 651). Teilweise wurde auch 
danach differenziert, ob es sich um ex-
terne Kosten handelt, die grundsätzlich 
erstattungsfähig seien, wenn sie erforder-
lich seien, während interne Kosten im 
Betrieb des Bauunternehmers zur Auf-
bereitung von Nachtragsforderungen als 
nicht erstattungsfähig angesehen wur-
den (OLG Dresden BauR 2015, 1 488; 
OLG Celle BauR 2009, 1 591).

Der BGH hat die Ablehnung der Erstat-
tungsfähigkeit von entstandenen Kosten 
für den Einsatz eines Privatgutachters 
zur Ermittlung einer Mehrvergütung 
damit begründet, dass diese jedenfalls 
nicht als Teil der Mehrkosten nach § 2 
Abs. 5 VOB/B vom Auftraggeber zu er-
statten sind. Dabei stützt sich der BGH 
auf das Hauptargument, dass die Kos-
ten, die zur Ermittlung der Vergütung 
nach § 2 Abs. 5 VOB/B aufgewendet 
werden, nicht selbst Gegenstand dieser 
(Mehr-)Vergütung sein können. Der 
BGH bekräftigt dies damit, dass es sich 
nicht allein deswegen um „Mehrkosten“ 
im Sinne des § 2 Abs. 5 VOB/B hande-
le, weil sie vom Auftragnehmer gar nicht 
einkalkuliert worden sind und auch 
nicht einkalkuliert werden konnten. 

Schließlich verfolge die Regelung in 
§ 2 Abs. 5 VOB/B bei der gebotenen 
objektiven Auslegung den Zweck, dass 
die Parteien bei der Vereinbarung des 
neuen Preises die Mehr- und Minder-
kosten berücksichtigen sollen, die im 
Zusammenhang mit der Ausführung 
der betroffenen vertraglich vereinbarten 
Leistung anfallen. Hierzu gehören nicht 
die Kosten, die erforderlich sind, um im 
Falle einer fehlenden Vereinbarung der 
Parteien die geschuldete Vergütung erst 
zu ermitteln oder darzulegen. Das leuch-
tet ein. 

Beim BGB-Vertrag gibt es in § 650 b 
Abs. 1 S. 2 BGB inzwischen die gesetz-

liche Angebotspflicht des Unterneh-
mers. Daraus ist abzuleiten, dass die 
Erstattungsfähigkeit von Nachtragser-
stellungskosten nicht gegeben ist. Der 
Auftragnehmer kann die Kosten eines 
Privatgutachtens zur Ermittlung und 
Darlegung der vom Auftraggeber ge-
schuldeten Mehrvergütung aus Ände-
rungsleistungen aber auch nicht nach 
§ 2 Abs. 9 Nr. 1 VOB/B erstattet ver-
langen. Danach hat der Auftraggeber 
Zeichnungen, Berechnungen oder an-
dere Unterlagen, die der Auftragnehmer 
nach dem Vertrag, den technischen Ver-
tragsbedingungen oder der gewerblichen 
Verkehrssitte nicht zu beschaffen hat, zu 
vergüten, wenn er sie vom Auftragneh-
mer verlangt. Ein Verlangen des Auf-
traggebers gegenüber dem Auftragneh-
mer, ein Gutachten über die Höhe der 
nach § 2 Abs. 5 VOB/B begehrten Ver-
gütung vorzulegen, liegt nicht schon in 
einer Anordnung des Auftraggebers, die 
sich auf die Grundlagen des Preises für 
eine im Vertrag vorgesehene Leistung 
auswirkt. 

Um dem Bauunternehmer aber noch 
eine Chance für die Erstattung seiner 
aufgewendeten Kosten zu geben, hat der 
BGH ihm eine Segelanweisung an die 
Hand gegeben, die nach der Zurück-
verweisung des Rechtsstreits durch das 
Berufungsgericht weiter zu prüfen ist. 
Für einen materiell-rechtlichen Kosten-
erstattungsanspruch ist grundsätzlich 
kein Raum, soweit es um Kosten geht, 
die durch die Einleitung und Führung 
eines Prozesses ausgelöst werden; ihre 
Erstattung richtet sich nach prozess-
rechtlichen Grundsätzen. Der geltend 
gemachte und vom BGH abgelehnte 
materiell-rechtliche Kostenerstattungs-
anspruch ist deshalb gegenüber einem 
prozessualen Kostenerstattungsanspruch 
subsidiär, der allerdings die Einleitung 

eines Prozesses voraussetzt (BGH BauR 
2018, BauR 2012, 834). Anders verhält 
es sich mit Aufwendungen, die vor Be-
ginn eines Prozesses gemacht werden. 
Sie können zwar nach Erlass einer Kos-
tenentscheidung aus Gründen der Pro-
zesswirtschaftlichkeit in das am Ende 
des Prozesses anstehende Festsetzungs-
verfahren einbezogen werden, soweit sie 
der Vorbereitung eines konkreten bevor-
stehenden Rechtsstreits gedient haben 
(Vorbereitungskosten). 

Aber selbst dies schließt nicht aus, dass 
diese Kosten, deren Entstehungsgrund 
nicht der Rechtsstreit selbst ist, doch 
Gegenstand eines materiell-rechtlichen 
Kostenerstattungsanspruchs sein kön-
nen. In solchen Fällen, in denen neben 
dem materiell-rechtlichen Kostenerstat-
tungsanspruch ein sich mit ihm decken-
der, im Kostenfestsetzungsverfahren 
verfolgbarer prozessualer Erstattungs-
anspruch besteht, ist stets zu prüfen, ob 
für die selbstständige Geltendmachung 
des (materiell-rechtlichen) Anspruchs 
ein Rechtsschutzbedürfnis vorhanden 
ist. Dieses wird in der Regel zu bejahen 
sein, wenn die vorprozessual entstan-
denen Aufwendungen, mögen sie auch 
aus nachträglicher Sicht im Ergebnis der 
Vorbereitung eines Rechtsstreits gedient 
haben, primär zu dessen Abwendung 
bestimmt waren. Das lässt sich beja-
hen, wenn der Bauunternehmer damit 
eine Vereinbarung über die Höhe des 
Nachtrags vorbereiten wollte und dessen 
Scheitern dem Auftraggeber anzulasten 
wäre. Mit dieser Argumentation kann 
der Bauunternehmer also doch noch 
hoffen, dass ihm die Kosten erstattet 
werden, wenn auch nach anderen An-
spruchsgrundlagen und mit höheren 
Hürden. Es bleibt abzuwarten, wie sich 
das OLG Dresden dazu verhält.
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Externe Gutachterkosten für die Erstellung von 
Baunachträgen sind nicht erstattungsfähig

Neue Urteile im Bauvertragsrecht Rechtsanwalt Bernd Knipp
Seniorpartner der Kanzlei HFK Rechtsanwälte LLP, Frankfurt/Main

Mit dem Nachweis seiner Eignung im 
Angebot ist der Bieter grundsätzlich 
an diese Erklärung gebunden, eine Ab-
änderung dieses Eignungsnachweises 
ist nicht zulässig. Wenn der Bieter eine 
Liste von nachgeforderten vergleichba-
ren Referenzen vorlegt, wird der doku-
mentierte Erklärungsinhalt der bereits 
durch die Präqualifikation vorliegenden 
Referenzen nachträglich geändert. Die 
nachträgliche Vorlage von Referenzen 
stellt eine Nachbesserung des Angebots 
dar, was – aufgrund des vergaberechtli-
chen Gleichbehandlungs- und Transpa-
renzgebots – eine unzulässige inhaltliche 
Änderung des Angebots bedeutet. Aus 
diesem Grund darf der Antragsgegner 
auch nicht die ihm fehlenden Informa-
tionen zur Eignung des Bieters gemäß  
§ 16a Abs. 1 S. 1 VOB/A nachfordern.

Welche Unterlagen können 
nachgereicht werden?

Der Auftraggeber muss nach § 16a Abs. 
1 VOB/A Bieter, die für den Zuschlag 
in Betracht kommen, unter Einhaltung 
der Grundsätze der Transparenz und 
der Gleichbehandlung auffordern, feh-
lende, unvollständige oder fehlerhafte 
unternehmensbezogene Unterlagen – 
insbesondere Erklärungen, Angaben 
oder Nachweise – nachzureichen, zu ver-
vollständigen oder zu korrigieren, oder 
fehlende oder unvollständige leistungs-
bezogene Unterlagen – insbesondere 
Erklärungen, Produkt- und sonstige 
Angaben oder Nachweise – nachzurei-
chen oder zu vervollständigen (Nachfor-
derung), es sei denn, er hat von seinem 
Recht aus Absatz 3 Gebrauch gemacht. 

Danach kann der Auftraggeber in der 
Auftragsbekanntmachung oder den Ver-
gabeunterlagen festlegen, dass er keine 
Unterlagen oder Preisangaben nachfor-
dern wird. Unternehmensbezogene Un-
terlagen sind all die Unterlagen, die sich 
auf die Eignung eines Bieters beziehen. 
Das können insbesondere Eigenerklä-
rungen, Angaben, Bescheinigungen oder 
sonstige Unterlagen sein. Der Eintrag in 
das PQ-Verzeichnis beziehungsweise 
das Formblatt „Eigenerklärung zur Eig-
nung“ (FB 124-VHB) sind Nachweise, 
welche die Eignung eines Bieters unter 
anderem hinsichtlich seiner Fachkunde 
betreffen. Allerdings geht es nicht immer 
um fehlende oder um unvollständige 
Unterlagen, die nachzufordern sind. Die 
im PQ-Verzeichnis hinterlegten Refe-
renzen konnten vom AG abgerufen wer-
den, lagen also körperlich vor. Auch sind 
sie vollständig im PQ-Verzeichnis hin-
terlegt und enthalten alle vorgeschrie-
benen Angaben. Zwar können die im 
Rahmen der Präqualifikation vorgeleg-
ten Referenzen, die nicht den Anforde-
rungen hinsichtlich der Vergleichbarkeit 
genügen, als „fehlerhafte“ Unterlagen 
angesehen werden. Hierzu können auch 
solche Unterlagen gezählt werden, die 
zwar formell in Ordnung sind, bei denen 
jedoch die materielle Prüfung ergibt, 
dass sie von inhaltlichen Vorgaben, hier 
etwa hinsichtlich der Eignung, abwei-
chen; OLG Karlsruhe, Beschluss vom 
14. August 2019, Az.:15 Verg 10/19 (zu § 
56 Abs. 2 VgV); a. A. OLG Düsseldorf, 
Beschluss vom 18. September 2019, Az. 
Verg 10/19 (zu §§ 56 Abs. 2, 57 Abs. 1 
Nr. 2 VgV), und VK Hamburg a. a. O. 
Die Pflicht zur Nachforderung gemäß  

§ 16a Abs. 1 VOB/A bezieht sich jedoch 
nur auf körperlich vorhandene Unterla-
gen, wenn sie in formaler Hinsicht von 
den Anforderungen abweichen (etwa 
OLG Karlsruhe, a. a. O. (zu § 56 Abs. 
2 VgV)). Hingegen gibt § 16a Abs. 1 
VOB/A nicht die Möglichkeit, inhaltlich 
unzureichende Unterlagen in der Weise 
nachzubessern, dass sie den materiellen 
Ansprüchen nunmehr genügen; eine sol-
che Nachbesserungsmöglichkeit würde 
dazu führen, dass das Angebot nach-
träglich verändert wird, was gegen die 
Grundsätze der Gleichbehandlung und 
Transparenz verstößt ((zu §§ 56 Abs. 2, 
57 Abs. 1 Nr. 2 VgV), VK Hamburg a. a. 
O.). Inhaltlich fehlerhafte Angaben kön-
nen ebenso wenig im Wege der Aufklä-
rung nachgefordert werden, weil auch 
insoweit das Angebot i. S. des § 15 Abs. 
3 VOB/A unzulässigerweise abgeändert 
würde (VOB/A § 16a i. V. m. § 16a-EU). 
Allein der Verweis auf seine Präqualifi-
zierung reicht als Eignungsnachweis für 
die zu vergebende Leistung, wie er in der 
Auftragsbekanntmachung gefordert ist, 
nicht aus.

Kann eine Eigenerklärung 
zur Eignung (124-VHB) nach-
gereicht werden?

Sofern der Bieter nicht auf die Präqua-
lifizierung verweist, kann er seine Eig-
nung mit der Eigenerklärung darstellen. 
Der Auftraggeber ist, wenn der Bieter 
mit seinem Angebot das nach der Auf-
tragsbekanntmachung geforderte ein-
zureichende Formblatt 124 im Hinblick 
auf die Angaben zu den Umsätzen der 
letzten drei Geschäftsjahre unausgefüllt 

vorgelegt hatte, nach § 16a EU Abs. 1 
VOB/A dazu verpflichtet, bei dem Bieter 
das ausgefüllte Formblatt nachzufordern 
(OLG Schleswig, Beschluss vom 10. De-
zember 2020 – 54 Verg 4/20). Innerhalb 
der Frist kann der Bieter ein vollständig 
ausgefülltes Formblatt 124 vorlegen, das 
zum Beispiel auch im Hinblick auf die 
Umsätze der letzten drei Geschäftsjahre 
für einzelne Kalenderjahre jeweils nur 
mit 0,00 Euro beziffert werden kann. 
Ein Ausschluss des Angebots kann we-
gen der rechtzeitigen Vorlage der voll-
ständigen Unterlage „Formblatt 124“ 
nicht auf § 16a EU Abs. 5 VOB/A ge-
stützt werden. Nur wenn eine Umsatz-
höhe als Mindestbedingung bekannt ge-
geben wurde, kann ein Ausschluss nach 
§ 16b EU Abs. 1 VOB/A wegen des Feh-
lens der Mindesteignungsvoraussetzung 
der dreijährigen auftragsspezifischen 
Geschäftstätigkeit des Bieters im Zeit-
punkt der Angebotsabgabe begründet 
werden.

„Fehlen“ fehlerhafte Unter-
lagen?

Erklärungen oder Nachweise, die kör-
perlich vorliegen, aber nicht den Vor-
gaben entsprechen, „fehlen“ nicht. Eine 
Nachforderungspflicht des Auftragge-
bers im Hinblick auf körperlich vor-
handene Unterlagen besteht nur in rein 
formaler Hinsicht. Die Vorschrift des 
§ 56 Abs. 2 VgV ist richtlinienkonform 
dahingehend auszulegen, dass ein Bieter 
„fehlerhafte Unterlagen“ nicht inhaltlich 
nachbessern darf (OLG Karlsruhe, Be-
schluss vom 14. August 2019 – 15 Verg 
10/19).

Ist Umsatzangabe Null-Euro 
ein Ausschlussgrund?

Die bloße Abfrage des Umsatzes in den 
letzten drei abgeschlossenen Geschäfts-
jahren im Formblatt 124 (in Verbindung 
mit dem Verzicht auf die Angabe eines 
Mindestumsatzes) erlaubt den Bietern 
die Eintragung der Zahl „0“, sodass mit 
ihr keine Festlegung einer Mindestan-
forderung für die Geschäftstätigkeit 
verbunden ist. Enthält die Auftragsbe-
kanntmachung das vom Auftraggeber 
geltend gemachte Eignungskriterium 
einer bereits mindestens dreijährigen 
Geschäftstätigkeit der Bieter auf dem 
von der Ausschreibung betroffenen Ge-
biet nicht, kann auf das Fehlen einer 
durch ein solches Kriterium begründe-
ten Eignung auf Seiten des Bieters ein 
Ausschluss aus dem Vergabeverfahren 
nicht gestützt werden (OLG Dresden, 
Beschluss vom 5. Februar 2021 – Verg 
4/2). Mit dem Formblatt Eigenerklä-
rung 124-VHB wird nicht nach der 
Geschäftstätigkeit, sondern nach dem 
Umsatz gefragt, ohne dass der Bieter 
daraus eindeutig erkennen könnte oder 
gar müsste, dass die Angabe irgendei-
nes einschlägigen Umsatzes, gleich in 
welcher Höhe, in jedem der letzten drei 
Geschäftsjahre als zwingende Eignungs-
voraussetzung angesehen werde. 
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